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8 Um ein Wort. 





eigentlich nicht mehr zu Europa gehört, fondern minde: 
Heng zur Hälfte zu Afrifa.*) 

m Pendino, unb zwar an der Ede zweier Gaſſen, 
befand fid) eine Fleine Apotheke, bie fi Hot „Farmacia 
della stella d'Italia" **) nannte. Troßdem war e8 nicht 
weit damit her, unb Don Pompeo, ber Beſitzer bieler 
Winkelapothefe, führte, mehr als ihm lieb mar, ein be: 
Ichauliches Dafein. Kunden hatte er nur wenig, dagegen 
eine Anzahl Bejucher, bie ziemlich regelmäßig nachmittags 
und abends in feinen Laden famen und dort ftundenlang 
blieben, um [jid zu unterhalten. Diefe Herren nannten 
fich Aerzte ober Profefjoren und gaben fid) ein fehr ge: 
lehrtes Ausfehen, trugen einen jehr würdigen Spazier: 
tod, einen hohen Hut und einen dunklen Gehrod, ber 
Déi fehen laffen fonnte. Aber mit ber Mefte mar bie 
Sache ſchon etwas peinlicher, gewöhnlich fah man fie nicht. 

Das waren die Herren Aerzte ohne Praxis, zu denen 
feine Patienten famen, teils weil die Patienten recht hatten, 
nicht zu ihnen zu gehen, teil8 weil das neapolitanifche 
Volf einen unbefiegbaren Widermillen dagegen Dat, einen 


*) Damit nicht ba8 Mißverftändnis entfteht, aI3 ob e3 fid) 
in bieler unb den nadjfolgenben Schilderungen aus dem neapoli: 
tanifchen Bolfsleben lediglich um phantaftifche Erfindungen handle, 
fei auf ba8 Buch eined jungen italienifchen Gelehrten Alfredo 
Niceforo verwiefen, das diefer unter bent Titel: „L'Italia barbara 
contemporanea“ (Da3 unzivilifierte Italien von heute) gefchrieben 
hat. Hier finden fid) alle Ungeheuerlichfeiten des italienischen 
Volkslebens von einem Staliener nad) ber Statiftif zufammen: 
geftelit und wiffenfchaftlich verarbeitet. Auch bie Neapolitanerin 
Matilda Serao kommt in ihren Roman „Nella cuccagna“ (Sm 
Schlaraffenland) auf diefe furdtbaren und unglaubliden Zuftände 
zu |prechen, bie wir hier nur ftreifen oder oberffid)lid) anbeuten 
dürfen. 

**) Sum Stern Italiens. 
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Arzt in Anspruch zu nehmen. Natürlich hat das feine 
Urfade. Man mag dem armen Volf von Neapel früher 
übel mitgefpielt haben. Das rächt fid nun, unb ber 
Unſchuldige muß mit bem Schuldigen, das heißt ber richtige 
Arzt, der feine Wiſſenſchaft ftudiert, muß mit bem Pfuſcher 
leiden. 

Wenn dem Neapolitaner etwas fehlt, jo geht er in 
bie Apothefe und trägt bem Mpothefer fein Leid vor. 
Deshalb waren alfo diefe Herren „Professori“ in ber 
Apotheke und warteten wie bie Spinne in ihrem Neg auf 
die Patienten, die nicht zu ihnen fommen wollten. Dabei 
unterhielten fie fi) über Politik, über den neuen Sindaco 
und eine Menge andere Sachen mit großer Erregung, 
obgleich fie dies eigentlich nichts anging. 

Plöglih wurde e8 ftl. Ein Kunde fam, ein jdn 
älterer Mann, und forderte für zwei Soldi Seftpflajter. 

Allgemeine Enttäufhung. Die Herren menbeten jid) 
mit Würde ab. Don Pompeo gab das PVerlangte. 

„Was macht denn dein Nachbar, ber lahme Matteo?” 
fragte er dabei. 

„Er ijt tot, Don Pompeo,” antwortete ber andere. 

„Bas? Tot? Wie leid mir das thut! Er war ein 
jo guter Kunde von mir." 

„Glaub's, Don Bompeo, glaube e8 wohl. Der Mann 
war franf, inwendig und auswendig. Deshalb hatte er 
aud) das Leben fatt. Wie oft hat fid) Matteo (don felbit 
umbringen wollen! Einmal wollte er fih aufhängen, 
aber feine Frau Schnitt ihn im legten Moment ab. Dann 
Iprang er ing Meer — wieder nichts. Die Leute fifchten 
ihn heraus,  Sulegt ftürzte er fih zum Fenfter hinaus 
aufs Pflafter, brad) ein Bein, verſchiedene Rippen unb 
id weiß nicht was nod. Nah unfäglihen Schmerzen 
ftarb er nun enbíid. Und mie oft habe ich zu ihm ge: 
jagt: Matteo, bu but ein Einfaltspinjel. Warum geht 
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du nicht gleich zum Arzt? Der madj das beffer unb 
rajder, denn ber hat darauf ftudiert. Na, jeder mie er 
mill. Addio, Don Pompeo — addio, Signori." ` 

Mit größter Saltblütigfeit legte ber Mann fein Plafter 
in bie Mütze, legte fie wieder auf unb verließ ohne eine 
Miene zu verziehen ba8 Lolal. Mit einem füß-fauren 
Lächeln jahen fih bie „Professori“ an. Nur einer jtanb 
etwas abjeits, machte ein verbittertes, hämifches Geficht 
unb gudte an der vollen Flaſche im Schaufenfter vorbei 
auf die Straße. 

„Die Polizei folte gegen folden Unfug einfchreiten, ” 
meinte einer. „Wenn folde Anfichten über bie erte 
verbreitet find, ijt e3 fein Wunder, wenn mir verhungern 
müſſen.“ 

Der Mann am Fenſter ſagte auch hierauf nichts, fon: 
dern zudte nur mit einer höhniſchen Grimaſſe die Schultern 
und verließ bann mit ftummem Grup, aber mit unheim: 
lich zudenden Lippen das Lokal. 

„Der gute Gherardi [dint auh auf bem legten Sod) 
zu pfeifen,” mort einer gleichgültig Dim. 

„Er ift felber Schuld. Er hatte eine fo gute Stelle im 
Spital und aud) Privatprarid. Warum madt er folde 
Streidhe !" 

„a3 hat er denn gethan?” 

Einer ber Aerzte zudte mit den Schultern und made 
mit den Fingern einige jonbetbare Zeichen, worauf bet 
andere verjtändnisinnig mit bem Kopfe nidte. Dann 
ſchien ber Feine Zwiſchenfall erledigt zu fein, unb Die 
Herren unterhielten fid) mieber über Mafjaua, Frankreich 
unb (Gott weiß was nod. 

Währenddeſſen ging Doktor Gherardi langjam unb. 
in fid) verjunfen die Gaffe hinab in ber Richtung nad 
bem Toledo. Er lahmte etma8 mit bem rechten Bein. 
Bor einigen Jahren war er auf der Straße ausgeglitten 
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unb gefallen, weil er mit dem Stod nad einem Jungen 
hatte fchlagen wollen, ber ihn genedt Hatte. Davon be: 
fam er eine Sehnenzerrung, bie fid nicht wieder ein: 
richtete. Sym Gegenteil ftellte fid) im Laufe der Zeit eine 
fehr ftörende Schwäche in dem Bein ein, fo bap er faum 
noch gehen fonnte und bei ber geringiten Anftrengung 
Schmerzen fühlte. 

So binfte er traurig und grübleriih bie ſchmutzige 
Gaſſe hinunter. Er fdien jebr böſer Laune zu fein, unb 
wenn ihm jebt wieder ein Junge in bie Kuere gefommen 
wäre, er hätte vermutlich trotz der ſchlimmen Erfahrungen 
wieder nah ihm gejchlagen. 

9fud) in feinem Aeußeren erjchten er jehr herabgefom: 
men. Er trug zwar nod) ben Cylinder unb ben [djmargen 
Gehrock unb hielt an biejen beiden Gegenftänden, bie febr 
wenig zu feiner übrigen Toilette paßten, jo krampfhaft 
feft, ala ob mit ihnen feine ganze Würde und Gelehrjam: 
feit al8 Arzt in Berluft geraten wären. Wenn er Rod 
und Cylinder meggelegt hätte — fein Menſch Hätte für 
ihn auh nur zehn Soldi gegeben. Und er mußte bod) 
leben! Rod und Cylinder waren alfo fein Handmerfa- 
zeug, Dag den Leuten trog alledem immer wieder Ber: 
trauen einflößte. Bon feiner übrigen Toilette war nichts 
Rühmliches zu jagen, bejonders bie Stiefelfohlen litten 
an einer Offenheit, bie Doktor Gherardi veranlapte, forg: 
fältig jeder Joie aus dem Weg zu gehen. 

G8 war im Dunfelwerden, al8 Gherardi den engen, 
häufig burdj furze Treppenabjäbe unterbrodjenen Vicolo 
hinabjtieg. Er batte Hunger — man fennt in Neapel 
biefe8 Gefühl noch jebr mobl — und jab fid) um, wo er 
für wenig Gelb etma8 Eßbares befommen Tonne, 

Ein Rajtanienrojter fap an ber nádjiten Duergafje an 
einer Ee unb fang mit melodifher Stimme feine Waren 
ausa. 
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„Wieviel giebjt bu mir für einen Soldo?” fragte 
Gherardi ihn vorfichtig. 

„Neun,“ antwortete ber Mann. 

„Ab, Cpitbube! Alle anderen geben zehn.” 

„Meine find aber groß und fdün." 

„Ah mas. Du giebft zehn mie bie anderen aud. 
Vorwärts!“ 

Er zwackte dem Mann wirklich zehn Kaſtanien für 
ſeinen Soldo ab, wobei er ſich noch über den ſchamloſen 
Verdienſt aufregte, den die Kleinhändler einheimſen. Dann 
humpelte er weiter, ſeiner Wohnung zu, indem er unter— 
wegs ſeine Kaſtanien, ſein ganzes Abendbrot für heute, 
aufknabberte. 

Indeſſen ging es ihm nicht immer ſo ſchlecht. Von 
Zeit zu Seit famen bod) wieder ein paar Patienten, ent: 
weder in bie 9[potfefe zu feinem Freund Pompeo, oder 
er fand fie unterwegs, wenn er ba und dort burd) bie 
Bicoli ſchlich. Manchmal bezahlten fie ihn im Taufch: 
meng, der Schneider flickte feinen Rod, ber Schuiter machte 
ein Paar Stiefel, der Weinhändler oder Materialmaren: 
händler eröffnete ihm einen Kredit in ungefährer Höhe 
feine Honorars; manchmal bezahlten feine Patienten jo: 
gar in bar. Das waren bann [dne Zeiten, zwei, drei 
Wochen lang. Oft freilid bezahlten fie überhaupt nicht. 
Dann wurde Gherardi ein Menſchenfeind und hätte bie 
ganze Menschheit am liebiten vergiftet. 

Sm großen Ganzen führte er für einen gebildeten 
Mann eine elende Eriltenz, unb diefe mar um fo trauriger 
und hoffnungslofer, a8 er von Jahr zu Jahr immer tiefer 
unb tiefer Dinab|tieg in ben Moraft der Armut und Hilf: 
loſigkeit. Dazu wurde er immer älter. Er mar ja frei: 
[id nod) nicht alt, er mar einige Vierzig, ftand alfo in 
den Jahren, bie man anderweitig als die beiten bezeichnet. 
Trotzdem jab er au8 mie ein alter Mann. Mangel und 
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Entbehrungen mannigfadjfter Art, Sorgen, Ausfchmei: 
fungen unb — Gewiſſensbiſſe hatten ihn vor ber Zeit ge: 
altert, und menn er in folden trüben Zeiten butd) bie 
dumpfen Gafjen hinfte, fo hatte er das Gefühl, daß er 
wohl bald an feiner lebten Station anfommen würde. 

Wie war das alles gefomnten? 

Er mußte e3 méi Das Elend fommt in Neapel 
über bie Menichen, wie die Nacht über ben Tag, fie 
wiſſen nicht, warum. Jm Anfang, als er nod) jung mar, 
hatte er fid) immer mit der Hoffnung getragen, einmal 
mit einem Schlag, fei es durch eine reiche Heirat, fei e3 
durch einen ausgiebigen Gewinn im Lotto, eine Erbichaft 
oder ähnliches, zu Reichtum und Anſehen zu fommen. 
Bon all Delen Träumen mar nicht? eingetroffen. Jm 
Gegenteil. 

Nadh ber verfehlten Spefulation auf Genera, bem 
größten Fehlichlag feines Lebeng, war ihm nichts mehr 
gelungen. Noh jebt begriff er nicht, marum eigentlich 
Severa ihn abgemwiefen hatte. Hatte er feiner Zeit all bie 
verliebten Mätchen nicht etwa gerade jo Schön gemacht 
wie Graf Enea? Schöner wohl gar! Hatte er nicht ge: 
ſeufzt und gelddjelt, zum Himmel geblidt unb fid) aufs 
Herz gefchlagen, hatte er nicht zu ihren Füßen gelegen 
unb fid heiß gerebet — beffer mie jener? Warum alfo 
trotz alledem nichts? 

Das war der große, unerſetzliche Mangel, unter dem 
Gherardi wie viele ſeiner Landsleute litt: ihm fehlte jedes 
Gefühl, jede Kraft des Gemüts, die allen dieſen Aeußer— 
lichkeiten erſt ihren Wert verleiht, die wie eine Sonne das 
Menſchentum erwärmt und belebt. 

Dieſem Mangel an Herzenswärme entſprang auch die 
ſchonungsloſe, verbrecheriſche Rückſichtsloſigkeit, mit ber 
er ſich ſeine Ziele ſteckte und verfolgte, dieſem Mangel 
entſprangen die Schändlichkeiten, mit denen er ſeine Pa— 
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tienten im: Spital behandelt unb die ihm feine Stellung 
unb fein Ginfommen gefojtet hatten. 

Als er ben Toledo überfchreiten wollte, war e8 ſchon 
ziemlich dunfel unb der „Corſo“ war im Gange. Hinauf 
und hinunter ſchoben fih zwei lange Wagenreihen, in 
denen bie reichen Leute fpazieren fuhren und mad) ber 
Tageshitze frifhe Luft Tchöpften. So mußte Gherardi 
ein wenig warten, big fih eine Lüde bot, durch bie er 
die Straße überfchreiten fonnte. 

Plöglih ob er bie Augen weit auf, al8 wenn er ein 
Geſpenſt gefehen hätte, unb drüdte fid) etwas in bie Menge 
zurüd, unter der er ftand. Unmittelbar vor ihm fuhr 
Graf Enea mit feiner Gemahlin und feiner Tochter vor: 
über. Wie glüdlich ibm bie Leute erfchienen! Sie faken 
in einem vornehmen Wagen, moren gut gekleidet, hatten 
zu effen und zu trinfen, alles, während er jammervoll 
unb elend am Wege ftand und ftajtanien Tnabberte. 

Seine eríte Regung war Scham. Unmillfürlih bog 
er fih zurüd. Er wollte nicht, daß Severa ihn in feinem 
ganzen Jammer jab. Der Wagen fuhr denn aud) vor: 
über, ohne daß einer ber Inſaſſen den Unglüdlichen be: 
merkt hätte, und nun egen ber Neid, Zorn und Merger 
in ihm auf. 

„Und er hat bod) den Stempel auf dem Arm!” mur: 
melte er bijfig und voller Schadenfreude. Wenn ihn aud) 
niemand fab, er trug ihn bod) und wurde ihn nicht mehr 
[08. Aber mag molte das fchließlih heißen? Er, ber 
Sträfling, fuhr in der Equipage, während ber Arzt, ber 
feinen Stempel auf dem Leibe trug unb für einen ehr: 
[iden Mann galt, zu Fuß lief und Dungerte. 

(8 war das erte Mal, daß Gherardi den Grafen 
Enea nad) feiner Entlafjung wiederſah, und diefes Wieder: 
ſehen gab feinen Gedanken einen mächtigen Anfporn, eine 
neue Richtung. War da fein Gefchäft zu madhen? fragte 
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er fid. Gherardi durfte fid) feine Gelegenheit entgehen 
laffen, fid) die Tafchen zu füllen. Sollte Graf Enea niht 
der Mann fein, der ba8 belorgen fonnte? Zunächſt hatte 
der Arzt wohl nod) feinen feiten Plan. Sollte er drohen, 
alem Bolt „ven Stempel” zu zeigen, jo daß fih Graf 
Enea nicht mehr jeben laffen fonnte? Uber folte er ben 
Neumütigen Spielen, ein Geftändnis ablegen und fid) bann 
mit vollen Taſchen auf und davon maden? Er mußte 
das jebt nod) nicht, aber bie Sahe befchäftigte ihn fo 
Hot, daß er bie von ihm eingefchlagene Richtung plot: 
lih aufgab, auf der anderen Seite des Toledo einige 
hundert Schritte weiter nad) bem Mufeo Nazionale zu lief 
unb dann, recht? abbiegend, fih wieder in das Fraufe 
Gajjengemirr verlor, das nad) dem Hafen hinunterführte. 

Er mollte feinen früheren Genofjen in diefer An: 
gelegenheit, Peppino, aufjuden, um mit biejem die An: 
gelegenheit zu be[predjen. Ob er ihn finden würde, ftanb 
freilich dahin, Peppino hatte Urſache, fih nicht von jeder: 
mann, dem e8 einfiel, ihn zu judjen, finden zu laffen. 
Uber Gherardi fannte feine Schlide wohl. Er mußte, 
bap Peppino, nahdem alle Mittel und alle Metierz feiner 
Schwiegermutter, dad Hundeſcheren, das Wahrfagen und 
Kartenſchlagen, das Zum=Begräbnis:gehen und fo weiter, 
nicht mehr zugereicht hatten, feine immer größer wer: 
dende Familie zu ernähren, nun felbjt ben „Stregone”*) 


*) Stregone heißt eigentlich Herenmeifter, aber der neapoli- 
tanifche Dialekt bezeichnet damit einen Mann, ber bie befondere 
Gabe Hat ober e8 burdj allerhand Zaubermittel fertig bringt, 
die Nummern, bie im Lotto gezogen werden, im voraus zu er- 
raten.  SDieje8 Handwerk wird burd) bie Spielmut und ben 
Aberglauben des niederen neapolitanijdjen Volkes großgezogen 
und führt zu unglaubliden Ausartungen und Scheußlichkeiten. 
Um einen Begriff von der Spielmut der Neapolitaner zu geben, 
fei erwähnt, daß zum Beifpiel Genua 15, Neapel aber 146 ftaat: 
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machte und als folder von Kneipe zu Kneipe 40g, um 
feine Kundſchaft aufzusuchen. 

Gherardi verlor fih auf der Suche nad) feinem Freund 
und S3unbe8genojlen immer tiefer in bie ımheimlichen, 
alitidjerig;feudjten Goen des Hafenvierteld. Er mußte 
ehr genau adigeben, denn nit nur Stufen in ben 
auf: und abmürt8 führenden Gaſſen, Sondern aud) mit 
Schmutz und Unrat angefüllte Löcher im Straßenpflafter, 
Kehrihthaufen, Abfälle aller Art, bie aus den Häufern 
Derau8 auf die Straße geworfen wurden, jelbit Kinder, 
bie in elende Zumpen gebüllt da und dort in ben Winkeln 
und Hausthürbogen herumlagen und fchliefen, brobten 
ihm und feinem lahmen Fuß gefährlich zu werden. Dazu 
benahm ihm Dunft und Gejtanf fat ben Atem. Knob: 
lauhdünfte, Dämpfe von ftebenbem Del unb altem Fett, 
die aus ben elenden Dfterien herausfamen, der Geruch von 
geräuderten Fleiſchwaren, Käfe, Fiſchen, Ausdünftungen 
von Menſchen unb Vieh, Unrat und Kehrichthaufen machten 
die Luft bid und efelhaft. 

Aber Gherardi ließ fid) nicht zurüdichreden.. Immer 
weiter ging er durd bie engen Gafjen mit den himmel: 
hohen Häufern, an denen nur an den Eden eine müde 
und gelblih fladernde Laterne etwas Licht verbreitete. 
lleberall Gefchrei und Lärm. In ben riefigen Höfen 
hodten die Weiber herum, Beulten bie Kinder, auf ben 
Straßen fehrieen die Händler ihre Waren aus, Hafen: 
arbeiter, Matrojen und Bummler aller Art faken in den 
Schenken und gröhlten; Bänfelfänger mit einer Harmonifa 
oder Guitarre zogen von Haus zu Haus, um denen einen 
Kunftgenuß zu ver[djaffen, bie nicht ohnehin bie Ohren 





[ide Qottobuben befigt, nicht zu reden von ber privaten Aus: 
beutung ber Cpielmut, bie in Neapel ebenfalls fraffe Formen 
annimmt. 
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ſchon voll hatten. Unbefümmert um alles ging Gherardi 
weiter. Manchmal blieb er vor einer Kneipe ftehen unb 
Ihaute hinein, fei e3, indem er den Vorhang vor bem 
Eingang leicht beifeite bog, ober fei e8, daß er auf bie 
Steinftufen, bie zur Thür führten, binaufging, um das 
Publikum im Lofal überfehen zu fónnen. Aber er fand 
nicht, was er fudte. Gleichwohl ließ er nicht nad, er 
durdftreifte ba8 ganze Viertel von der Strada bel Molo 
bis zum Fiſchmarkt; in alle Spelunfen, in alle Löcher, 
wo er feinen Freund vermuten fonnte, froh er hinein, 
unb endlich lächelte ihm das Glück. 

Nicht weit von der Bia Nolana, in einem Kleinen 
Gäßchen, das wohl nie einen offiziellen Namen gehabt 
hat und beffen Bezeichnung im Volksmund Hier nicht 
wiedergegeben werden fann, ftanb eines jener Himmelhohen 
Häufer, wie fie im alten Neapel häufig find. Durch ein 
ziemlich breites und hohes Thor trat man in einen ge: 
rüumigen Hof, der das Zentrum biejer ungeheuren Miets— 
fajerne mar. Bis ins vierte und fünfte Stockwerk hinauf 
liefen Galerien ringsherum, durch welde der Zugang au 
den unzähligen Wohnungen und Stuben führte. Berriffene 
Wäſche Ding zum Trodnen auf ben Eifengeländern ber 
Galerien oder an Bindfäden, bie von einer Seite zur 
anderen gefpannt waren. Bon ben Wänden des riefigen 
Gebäudes mar ber Put heruntergefallen, und ber zum 
Vorſchein gefommene graue Tuff, aus dem das Haus ge: 
baut mar, hatte fid) infolge der Feuchtigkeit mit grünem 
Moos und Schimmel überzogen. In dem ganzen Haus 
war mohl fein Dugend Fenfterfcheiben ganz, Düren, 
Treppen und Gänge, felbft die Geländer ber Galerien 
waren in traurigfter Verfaffung und ftarrten vor Schmuß. 

Als Gherardi an bem Thor bieje8 Haufes vorüber- 
ging unb hineinfah, bot fih ihm ein wunderliches, graufig: 
groteskes Schauspiel, wie es ſelbſt in Neapel auffallen 

1900. IV. 2 
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nıußte. Jn der Mitte des dunklen Hofes fap auf einem 
gewöhnlichen Strohftuhl eine gebredjlidje, vom Alter ge: 
frümmte Frau, bie Hände feft auf ben Rüden gejdjnürt 
unb bie Augen mit einem Tuch verbunden, fait jo, wie 
man auf alten Bildern bie zum Tode Verurteilten auf 
dem Cdjafott vor bem Henker figen fieht. Das ergraute 
ipirlide Haar ber alten Frau, bie entjeglich feuchte‘ und 
ftöhnte, aí8 menn fie ungeheure Schmerzen außhalten 
müjle, fiel wirr und lofe über Hals und Schultern herab, 
und vor ihr ftand ein Mann, der in der einen Hand ein 
brennendes Licht, in der anderen einen furgen ſchwarzen 
Stab Hatte, mit dem er unaufhörlih um die alte Frau 
Derumfubr. Der Mann mar gefleibet, wie ein Zauberer 
in den SKinderbilderbüchern bargejtelt wird. Er hatte 
einen roten, |pi& zulaufenden Hut mit roten Flicken be: 
fegt auf dem Kopfe, darunter ein grobes, berbea Geficht 
mit grauem VBollbart und einen ſchwarzen oder vielmehr 
Ihmugiggrauen, ebenfall3 mit roten Fliden bejebten Talar, 
der den größten Teil des Körpers bebedte. Nur die Füße 
unb ein kurzes Stüd der Hofe Jaen darunter hervor. Stie: 
fel und Hofen Hatten aber durchaus nichts Zauberiſches 
an fid. Die Stiefel waren nod idjed)ter al8 bie des 
Doltors Gherardi, und wenn der Mann wirklich zaubern 
fonnte, jo hätte er gut daran gethan, fid) vor allen Dingen 
ein Paar neue Stiefel zu zaubern. 

Diefer Mann mar ber frühere Marinajo ber Billa 
Miramar, Giujeppe Maregni, vulgo Peppino, unb bie 
alte Frau war feine Schwiegermutter Mioſi; jebt machte 
Peppino alfo ben Stregone und war eben in Ausübung 
diefes ehrenwerten Handwerks begriffen. 

Gherardi hatte natürlih die Situation fofort erfaßt 
unb trat ohne meiteres näher. Nun fah er aud) bie Zu: 
Schauer und Zuhörer genauer. Jn dichtem Kreis jtanben 
fie um bie Gruppe herum, auf Treppen und Gängen und 
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Galerien des Hofes hodten fie beiſammen, till, atemlos 
aejpannt, mit gierig glißernden Augen, um fein Wort 
unb bejonber8 feine Nummer zu überhören, bie ber Stre: 
gone aus ber Alten herauszerren würde. Es waren met 
Weiber, alte unb junge, aber auh Männer und junge 
Burſchen gemabrte Gherardi, bie mie im Fieber ber Gau: 
felei folgten. Ge war Freitag. Am nädjten Tag wurde 
das Lotto gezogen. Wenn man aljo heute eine gute Num: 
mer erfuhr, fonnte man morgen ſchon ein reiher Mann 
fein. 

Die Geſchichte mar gerade im beiten Gange, als Ghe: 
rardi leife herzutrat. 

„Glaubſt du an den Teufel?” fragte Peppino geheim: 
nisvoll - fhaurig, flüfternd unb bod) fo, daß e3 auf bem 
ganzen Hof gehört werden fonnte. 

Seine Schwiegermutter zitterte und feuchte und ftöhnte, 
daß e8 furchtbar war. 

„zaß mich!” jammerte fie, „ih fann nicht mehr. 
Meine Sinne ſchwinden. Ach werde verrüdt.“ 

„Weib, man bat bid) geftern naht in ber ſchwarzen 
Meſſe gejefen," fuhr Peppino mit fchredlicher Stimme 
fort. ` „Geſtehe e3 alfo, daß bu an den Teufel alaubjt !^ 

„Ja,“ feudjte bie Alte, „ich glaube an ihn.“ 

„Gaubſt bu, daß er einjt die ganze Welt beherrfchen 
wird?" 

„3a, ja, id) glaube daran.” 

Erſchreckte Rufe ließen fid) aus ber Zuhörerfchaft ver: 
nehmen. Entſetzen malte fih in den Zügen der Weiber. 

„So zieh in des Teufels Namen bie Nummer, bie 
morgen als erjte*) herauskommt!“ fehrie Peppino drohend, 


*) Man fpielt bekanntlich im italienifchen Staatslotto ſowohl 
auf bie a[8 ,erfte" Herausfommende Nummer, wie auf zwei 
(ambo) und drei (terno) von fünf gezogenen Numntern. 
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indem er aus feiner Rutte einen feinen. einmanbbeutel 
mit Nummern hervorzog. 

Atemlofe Spannung! Zitternd und taſtend tauchte 
die Alte ihre Hand in den Beutel, zog eine Nummer und 
gab fie ſtöhnend, als ob damit eine unfägliche 9In[trengung 
verknüpft fei, an Peppino. 

„Die Nummer! Die Nummer!” riefen einige der Um: 
itebenben begierig. 

Die Andrängenden mit großartiger unb imponierenber 
Bewegung zurüdweifend, wandte fid) Peppino nad) ihnen 
um und hielt die Nummer in der Hand. „Meine Herren 
und Damen,” begann er feierlid) und midjtig, „Sie haben 
gelehen, wie fih das Wunder begab. Hier ijt bie Num: 
mer, bie mir der verhüllten Sufunft abgetroßt haben, zu 
unjerem G[üd, zu unferer Hilfe und zu unferer Freude. 
Wer mill von biejer, vielleicht nie mwiederlehrenden Ge: 
legenheit Gebrauch maden? Ich verfaufe die Nummer 
zum 3Bejten meiner Mitmenschen für einen Soldo an jeder: 
mann. Ich braude aber bie hochverehrten Herrichaften 
nicht erft darauf aufmerfjam zu maden, daß ber Sauber 
nichtig wird, fobald einer bem anderen bie Nummer ver: 
rät, bevor fie gezogen ift.” 

Einen Soldo für ein Vermögen! Wer fonnte ba 
widerſtehen? Peppino ging mit einem Fleinen Tellerchen 
herum, und wer einen Soldo darauf legte, dem zeigte er 
bie Nummer. Es mar Nummer fünfunbbreipig. Die 
Unwifjenheit, ber Aberglaube unb bie Cpielmut ber Leute 
jorgten dafür, bap Peppino fein Gejdjdft madte. 

Nachdem der er[te Mft feiner Borjtelung in biejer 
Weiſe verlaufen mar, ließ ber Stregone fein Publikum 
nod) nicht [o8. Er grafte fein Feld gründlich ab, in ber 
Borausficht, baB er fid) ein zweites Mal ja doch nicht jo 
bald wieder hier jehen laffen dürfe. Unter ähnlichem 
Gaufelipiel wurde der Ambo und Schließlich aud) der Terno, 
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diefer goldene Traum aller Zottofpieler, gezogen unb ver: 
fauft. Es famen auf diefe Weife fünfunddreißig, elf und 
zweiundfiebzig heraus. 

Wurden nun diefe Nummern ntorgen im Citaatalotto 
wirklich gezogen, was ja möglich war, jo fonnte fid) ber 
König von Stalien an Einfluß und Madtitellung im 
Hafenviertel von Neapel nicht mit Peppino melen, Wur- 
ben fte aber nicht gezogen, was wahrſcheinlich mar, 1o be: 
fam Peppino Häer eine Tracht Prügel, jobald ev fid) 
wieder in ber Nähe ber Bia Nolana fehen ließ. Eine 
Ausrede hatte freilich Peppino ſchließlich immer. Er be: 
Dauptete nämlich, menn er einmal in bie Enge getrieben 
wurde, daß bie Nummern verraten und dadurch ber 
Sauber vernichtet worden wäre. Dag mat ba8 Hinter: 
thürdhen, das er in feiner Rede nie zu erwähnen vergaß. 

Gleichwohl war das Gejdjdft ein trauriges. Die beften 
Gegenden hatte er im Laufe des legten Winters und Früh: 
jab:8 ſchon abgegraft, und was ibm nod) übrig blieb, 
brachte nichts ein. Lauter armes Volk, das felbjt nichts 
hatte. Und Garmincella brauchte immer mehr, fette und 
fchrie immer lauter. Weberhaupt — feine Frau! Aller 
qud) unb alles Elend feines. Lebeng lag in biejem Wort. 
Er hatte damals, als er Garmincella fennen gelernt, ein 
Verbrechen begangen, um fie heiraten zu fönnen; jebt 
würde er gern zwei begangen haben, menn er fie baburd) 
wieder [o8 geworden wäre. So ſehr hatte fih bie Sad: 
lage für den braven Peppino geändert in dieſen fünfzehn 
Jahren. e 


Der ehemalige Marinajo hatte ben Arzt ſchon bemerft, 
al8 er in den Hof eintrat. Ein Mann im Cylinder fiel 
felbftverftändlich in older Umgebung auf. Mit der ihnen 
fo geläufigen Seidjenjprade hatten fie fid) verjtändigt, 
noch während Peppino feine Soldi einjammelte, und nun 
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padte beier feinen Zauber zufammen, um mit feiner 
Schwiegermutter den Hof zu verlajjen, als plóflid) aus 
dem Halbdunfel eine alte Frau auf ihn zufam. 

Peppino erſchrak faft, als er fie jo unvermutet neben 
fid jtehen jab, denn er hatte nie jo etwas Häßliches unb 
Herenmäßiges gejehen mie diefe Frau. 

„Gieb mir deine Nummern,” fagte fie mit hüftelnder 
Stimme. 

„Halt du Gelb?" fragte Peppino vorſichtig. 

„Laß fie!” warnte ihn leife feine Schwiegermutter. 
,C8 ilt bie alte Stracctarola*) von San Rocco.” 

Peppino hatte bie Frau nod) nie gejehen, befann fid) 
aber, ala er ben Spitnamen vernahm, daß er früher ein: 
mal von ihr als einer verrüdten Perſon habe fprechen 
hören, bie früher Hausbefigerin am Corfo Garibaldi ge: 
melen, bann aber nicht nur ihr Vermögen, fondern aud) 
ihren Berftand durch das Lottofpiel verloren hatte. Sie 
war im ganzen Viertel eine gefürdjtete Perfon, deren 
Verkehr Unglüd bringe, weil fie mit dem „böſen Blick“ 
behaftet jet. Deshalb warnte ihn aud) feine Schwieger: 
mutter vor ihr. 

„Hier find drei Soldi,” fuhr die Stracciarola fort. 

Peppino nahm das Gelb und gab ihr die Nummern. 

„Sind e3 aud) die richtigen?” fuhr bie Alte giftig und 
aufgeregt fort und [af Peppino mit ben rotgeränderten 
Triefaugen an. 

„E3 find bie Nummern, die morgen gezogen werben, 
menn niemand den Zauber zerftört,” erwiderte er. 

Aber bie Alte gab fid) nod) nicht zufrieden. „Wenn 
e8 die richtigen nicht find, fo nimm bid) in adt, mein 
Söhnden. Du but niht ber Mann, ber bie alte Ctrac: 
ciarola von Can Nocco betrügt! Du nod) lange nicht!” 


*) Liebe fid) etwa mit ,,Qumpenlotte" übertragen. 
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Damit humpelte fie wieder davon unb veridjmanb in 
bem Dunkel des Hofes, während Peppino nad) bem Thor 
zu ging, wo Gherardi auf ihn wartete. 

Welch elendes Handwerk, dachte er, fid) wegen ein 
paar Soldi der 9tadjjudjt des ſämtlichen Zumpengefindels 
von Neapel auszufeben ! 

Draußen auf der Gajje angefommen, nahm Peppino 
zunächſt feine jpige Zaubermüße ab und fehte dagegen 
einen alten fehmierigen Filzhut auf. Ebenfo zog er bie 
futte aus, unter der er feine gewöhnliche Kleidung trug. 
futte unb Müge legte er zum fpäteren Gebraud) in einen 
Heinen Handforb, ben feine Schwiegermutter trug. 

„Was giebt'8?" fragte er während Deler Prozedur 
den neben ihm her gehenden Gherardi. 

„Ein Geſchäft,“ antwortete biejer, „aber wir müjjen 
das allein be[preden. Schicke deine Schwiegermutter fort.” 

Wenn fid) das fo leicht hätte madhen laffen, würde 
e8 Peppino herzlich gern gethan haben. Aber bie Alte 
war miptrauijd, wollte an das Gefchäft nicht glauben unb 
drüdte bie Befürchtung aus, daß Peppino bie Einnahme 
vergeude. Peppino langte aljo bie elenben paar Kupfer: 
foldi aus der Tafche und gab fie ihr. Er hatte fid) daran 
gewöhnt, ben Arzt als einen Mann anzufehen, der ihm 
helfen fonnte, und von dem er etwas erwarten durfte. 
Deshalb ließ er fid) aud) jebt eifrig auf das Geſchäft ein 
unb fuchte feine Schwiegermutter zum Fortgehen zu be: 
wegen. 

„Du denkſt Doch nicht etwa, daß ich bid) aus bem 
Auge laffe, damit du dich aus dem Staube maden unb 
mir deine Bälger auf bem Halfe laffen kannſt?“ fragte 
die Alte. 

„Aber e8 fällt mir ja gar nicht ein. Du weißt bod), 
daß id) meine Kinder viel zu lieb habe, um an fo etwas 
nur zu benfen." 
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„Kennen mir ſchon! Du mürit ber erite nicht, ber 
ausrüdt und feine Familie auf dem Stroh läßt, unb 
würdeſt auch ber lebte nicht fein. Basta. Ich gehe ein 
paar Schritte hinter euh her. Ihr könnt dann reden, 
was ihr molt.” 

Dagegen ließ fih nichts jagen, aber Peppino fiel eg 
immer brüdenber auf die Seele, daß er bod) eigentlich 
wie ein Gefangener, mie ein Sklave gehalten mat, ent: 
weder von feiner Frau ober von feiner Schwiegermutter. 
Er gehörte nicht mehr fich jelbjt. Er hatte nur das Recht 
und die Pflicht, Tag für Tag mit Gefahr feines Lebens 
feinem Gewerbe nachzugehen unb die Soldi herbeizufchaffen, 
die Garmincella braudjte. Aber aud) darein hätte er fid) 
Ichließlich gefunden, wenn er nur dann Ruhe gehabt hätte. 
Statt beffen hatte er aber noh Vorwürfe und giftige 
Reden darüber zu ertragen, daß er feine Frau zu einer 
Bettlerin gemadjt babe, während fie bod) Fürften unb 
Grafen hätte heiraten Iónnen, als fie jung unb hübfch mar. 

Alle diefe Sachen zogen bem geplagten Peppino durch 
den Kopf, al8 er mit Gherardi burd) die Porta Nolana 
hinaus nah dem Corfo Garibaldi ging. „Noh einmal 
frei," feufgte er jehnfüchtig auf, „noch einmal ungebunben 
und unabhängig auf und davon, in die weite Welt gehen 
— wie Derrlid) müßte das fein!" Wie Flug wollte er eg 
machen, um nicht wieder in jolden Pfuhl von Schmuß 
und Sorge, von Not und Gefahren zu fommen! 

„Er ift wieder ba!" raunte ihm Gherardi zu. 

„Wer?“ fragte Peppino im Geben. 

„Der Graf Enea di Monteverde.” 

„Ab, ſchöne Seiten, als ich nod) bei ihm in der Billa 
Miramar Marinajo war und thun und laffen fonnte, 
was mir beliebte!” jeufzte Peppino. 

„Die Zeiten Tonnen alle Tage wiederfommen, menn 
wir nur einig find, Peppino, unb Flug.“ 
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——— ————————— 


„Bas wollen Sie jagen, Herr Doktor? Wie ijt das 
mit dem Geſchäft?“ 

„SH Babe ihn gefeben mit feiner Tochter, bie jebt 
ihon groß ijt, unb feiner Frau. Er hat graue Haare 
befommen. " 

„Da8 glaube id) wohl. Sie merben'8 ibm in Nifida 
ihon beforgt haben. Aber das ijt nun für ihn vorbei. 
Er iff nun wieder der vornehme Herr, während wir in 
Not und Elend —" 

„Dah, bah! Was regft du dich auf über eine Sache, 
bie bu nicht verftehft! E3 verhält fih gerade umgekehrt. 
Für uns ift e8 nun vorbei unb für ihn geht e3 erit 
ordentlih an." 

„Ich veritehe Sie nicht.” 

„Du but Fein echter Neapolitaner, Peppino, fonft 
müßteft bu fofort aus bet Sachlage ein gutes Ge]djjt 
für uns herauswittern. Höre nur zu. Du wirft mid) 
fofort verftehen. Das mußt bu bod) begreifen, bap Graf 
Enea al8 vornehmer Herr in einer anderen Welt lebt 
ala arme Teufel wie bu und id. In ben Kreifen, auf 
bie er unb feine Familie angemiejen find, ift man 
empfindlicher und in Bezug auf entehrende Strafen fein: 
fühliger. Gin Zuchthäusler wird in jenen höheren Kreiſen 
unmöglich, und feine Entehrung bejchränft fid nicht nur 
auf ihn, fondern teilt fih auch feiner Familie mit. Mit 
der Familie eines Sudjtbáusler8 mag fein Menſch zu thun 
haben. (G8 ijt, al8 ob das aud) auf bie Verwandtſchaft 
überginge mie eine anjtedenbe Krankheit, oder al8 ob das 
abfärbte unb fid) auf alle übertrüge, bie mit den Leuten 
in Berührung fommen." 

„Ja, ja. Das verjtebe ich fchon, aber was nüßt una 
das?“ 

„Viel, wenn wir klug ſind, Peppino. Es liegt für 
uns darin ein großes Geſchäft, und wir ſind mit einem 
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Schlag gemachte Männer, menn wir unjeren Borteil wahr: 
nehmen.“ 

„Was gebenfen Cie zu thun? Oder was [oll id) 
thun?“ 

„Ich weiß es ſelbſt noch nicht genau. Vor allen 
Dingen kommt es darauf an, daß wir uns dem Grafen 
Enea wieder nähern, und das habe ich mir ſo gedacht: 
Wir gehen ganz behutſam vor und ſchreiben ihm einen 
Brief, in dem du ihm deine elende Lage vorſtellſt und 
bitteſt, dih unb deine Familie zu unterſtützen dadurch, 
daß er dich wieder als Marinajo in Villa Miramar auf— 
nimmt, aus Mitleid oder um der Madonna willen, oder 
wie immer er will. Es kommt nicht darauf an. Die 
Hauptſache iſt, daß du erſt wieder in ſeinem Hauſe biſt 
und ihn ausſpionieren kannſt.“ 

„Was ſoll ich denn ausſpionieren?“ 

„Alles, was er thut, was er für Beziehungen unter— 
hält, ob er hier wohnen bleibt oder wohin er zu über— 
ſiedeln beabſichtigt, denn ich fürchte, er wird die Gegend 
verlaſſen wollen, um ſie mit einer anderen zu vertauſchen, 
wo man ſeine Vergangenheit nicht kennt. Das alles 
müſſen wir wiſſen, Peppino. Er wird wieder Verbin: 
dungen anknüpfen hier oder auswärts, und es wird ein 
Tag kommen, an dem er ſeine Tochter verheiraten will 
und zu dieſem Zweck genötigt iſt, mit ſeiner Frau und 
Tochter in der Geſellſchaft zu erſcheinen, hier oder aus— 
wärts. Seine Tochter iſt ein ſehr hübſches Mädchen, 
und Graf Enea ſowohl wie ſeine Gemahlin ſind in ſie 
vernarrt. Es muß alſo einmal eine Zeit kommen, wo 
Graf Enea mehr als je wünſchen wird, daß das Ver— 
gangene auch wirklich vergangen iſt, daß er oder wenig— 
ſtens Conteſſina Santina rein daſteht und alte Geſchichten 
vergeſſen werden. Das iſt dann unſere Zeit, Peppino. 
Verſtehſt du jetzt? Dann können wir herausrücken.“ 
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„Sm — hm!” 

„as fommt e3 einem mehrfachen Millionär mie dem 
Grafen Enea auf hunderttaufend Lire an, wenn es fid) 
um das Giüd feines Kindes handelt?” 

„Hunderttaufend Lire!” feufate Peppino ſehnſüchtig auf. 

„Das ift eine Bagatelle für ihn, und ung wäre damit 
für bieje8 Leben geholfen. Wir werden ſchon nod) davon 
reden, wenn alles erft fo met ijt, vorläufig handelt e3 fid) 
nur darum, daß bu erft wieder in ber Villa Miramar bit 
unb genau erfahren fannft, wag er thun mill. Und um 
ba8 zu erreichen, müfjen wir vorfidjtig, Schritt für Schritt 
vorgehen. Wir ſchildern ihm deine Not, deine Neue, 
deine Gemwifjensbifje, mit der Seit fann man wohl aud) 
mit einem fleinen Darlehen anfommen, oder man giebt 
ibm zu verftehen, daß ber ober jener, mit bem er ge: 
rabe eimas Wichtiges vorhat, dir Geld angeboten hat, 
um Genaueres über feine Vergangenheit zu erfahren, das 
bu aber ausgefhlagen haft unb nur annehmen miürbelt, 
wenn bu bir nicht anders helfen fónntejt. Auf diefe Weife 
fommen wir immer näher und näher an ihn heran und 
lónnen auf die Beit ruhig warten, bie unferen Haupt: 
plan zur Reife bringt. Afo munter, Peppino! Nur 
bie Dummen gehen zu Grunde. Du bijt bod) dabei?“ 

Natürlid war Peppino babet. Ihm Teuchtete ein 
ſolches Gefchäft viel eher ein als das Gefchäft eines arm: 
feligen Stregone, ber um ein paar elende Soldi feine Haut 
Tag für Tag riskieren muß. Dort war nichts zu ris— 
tieren, höchſtens das Gemijjen, und darauf fam es Pep: 
pino niht an. Wie oft unb mie heiß hatte er gewünſcht, 
nur ein eingige8 Mal hundert ire zufammen zu haben, 
um ein Auswanderungsbillet bezahlen zu können! Er 
haßte feine Frau ebenfo ober noch mehr, als er fie früher 
geliebt hatte, und wäre deshalb mit einer wahren Wonne 
davongelaufen, wenn er dag Gelb dazu gehabt hätte. 
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Bei näherem Ueberlegen freilich erhob fih eine Schwierig: 
feit. Der Gebanfe an feine Kinder bebrüdte ihn. Er 
hatte von elf Kindern fieben burdj ben Tod verloren. 
Diefe hohe Sterblichfeit war bei ber jammervollen Lebeng: 
weile ber Familie fein Wunder und trug weiblich dazu 
bei, Peppino mit den Jahren immer verbitterter, immer 
gehäffiger gegen alle beffer gejtellten Meute zu maden, 
bie er feiner fonderbaren Logik mad) in erter Linie für 
fein Elend und für den Tod feiner Kinder verantwortlich 
madje. Sollten nun die übrig gebliebenen vier aud) nod) 
im Elend umfommen, dadurch, daß er fie verlieh? 

Dag brachte Peppino alfo bod) nicht über jid. Die 
Stimme der Natur betäubt man nicht jo leicht wie bie 
Stimme Deg (Gemeng, Dagegen binderten ihn feine 
Baterpflichten nicht daran, mit Gherardi gemeinfchaftliche 
Cade zu maden — im Gegenteil. Der Mangel unb 
das Elend, in bem fih feine Familie befand, ließen ihm 
ba8 Geſchäft als höchſt erwünſcht unb millfommen er: 
ſcheinen. 

Sie machten ſofort alles Nähere genau ab. Peppino 
ſollte am nächſten Tag einen Brief an den Grafen Enea 
abſchreiben, den ihm Gherardi aufſetzen würde. Um ſeine 
Frau und ſeine Schwiegermutter zu beruhigen, beſchloſſen 
ſie, ihnen ſo viel von dem Geſchäft zu erzählen, als ſie 
ſchließlich ohne Gefahr wiſſen konnten. 

Damit trennten ſich die beiden Geſchäftsunternehmer 
in der Nähe von Santa Maria del Carmine; Doktor 
Gherardi ging wieder den Corſo Garibaldi zurück, wäh— 
rend Peppino die breite Hafenſtraße nach ſeiner Wohnung 
zu verfolgte. 

Kaum war er allein, als ſeine Schwiegermutter, die 
alte Mioſi, wieder aus dem Straßendunkel hervortauchte 
und ſich ihm zugeſellte. 

„Was hat er geſagt?“ fragte ſie lebhaft und neugierig. 
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Peppino erzählte ihr, was fie nad) feiner Meinung 
davon willen durfte, ließ aber babet alle Namen aua. 

„Es fommt darauf an,” ſchloß er, „daß ihr flug feid 
unb den Mund haltet, bu und deine Tochter. Dann wird 
e8 mit al unferem Elend vorbei fein. Du wirft feine 
Hunde mehr zu [deren und nicht mehr die Lichter bei 
Leichenbegängniffen zufammenzuftehlen brauden, unb id) 
werde den Stregone nicht mehr maden müſſen. Wir 
werden im einer [djónen Billa am Meere wohnen, werden 
zu effen unb zu trinfen haben, gute Kleider für ung unb 
die Kinder, fo daß mir uns fehen lafjen Tonnen vor ben 
Leuten und die Kinder in die Schule fchiden Tonnen, 
Aber Verftand müßt ihr haben unb thun, ma8 man eud) 
jagt — du und deine Tochter!“ 

Das mar viel auf einmal, und die.alte Miofi, bie 
die ganze Zeit ihres Lebens nie aus dem Elend heraus: 
gefommen mar, fchüttelte bei all den Herrlichfeiten, bie ihr 
Peppino vorerzählte, ungläubig mit bem Kopfe. Aber 
Ichmerfällig im Denken und Balb blödfinnig, mie fie vor 
Alter und Elend geworden mar, fagte fie vorläufig nichts. 

Endlih bogen fie in den Bico Piliero primo ein, 
gingen diefe furze Gaffe entlang und traten links hinter 
ihr in einen öde und finfter daliegenden Winkel. Man 
jab in ber fleinen Gaffe feinen Menfchen, hätte aber aud) 
wohl feinen gefehen, menn einer bagemefen wäre, fo finfter 
mar e8. Eines ber alten baufälligen Häufer mar mit 
mächtigen Holzjtämmen, bie man in bie Straße ein: 
gemauert, gejtüßt, weil e3 vor einigen Jahren mit Einfturz 
gedroht. Die Polizei hatte ba8 Haus Damals ausgeräumt, 
um im Fall des Einfturzes größeres Unglüd zu verhüten. 
Aber man hatte verfäumt, den darin mwohnenden armen 
Leuten andere Wohnungen anzumeifen, unb fo waren fie, 
nadjem die Polizei fortgegangen mwar, einer nad) dem 
anderen in der Nacht wieder gefommen unb hatten von 
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den traurigen, feuchten und lichtlofen Wohnungen wieder 
Belit genommen. Das mar jdjon zwei oder drei Jahre 
Der. Niemand hatte fie feitbem behelligt. 

Auh Beppino mit feiner Familie mobnte im Erb: 
geſchoß des Haufes, in einem düſteren, licht: und luft: 
[ojen Naume. Bon den Möbeln, bie er feiner Seit von 
den zweihundert Lire angefchafft Hatte, war nur nod) eine 
eiferne 33ettítelle vorhanden, unb diefe aud) nur, weil fie 
das Leihhaus nicht hatte annehmen wollen; dazu einige 
brüdjige, mit Schmuß überzogene Strohjtühle. Der Fup- 
boden des Naumes, in bem Peppino mit feiner Frau, 
feinen vier Kindern und feiner Schwiegermutter wohnte, 
war früher einmal mit gebrannten Ziegeln gepflaftert ae: 
melen, aber die Steine hatten fih ſchon längſt gelöft, viele 
waren aerbrodjen, da und dort große Löcher im Boden, 
die die Kinder beim Spielen gemacht hatten. 

Garmincelfa fap auf der Thürfchwelle, hatte ihr Jüngſtes 
auf dem Shope und wartete. Cie mar trog allem Elend 
eine dide, feijte Perfon geworden, an der man wunder: 
barermweife nod) immer einige Spuren ihrer früheren Schön: 
heit bemerfen fonnte. Sie hätte vielleicht nod) eine ganz 
bübfche Figur gemacht, menn fie nur einigermaßen auf 
fih gehalten hätte. Dag mar aber nicht ber Fall. Ihre 
Toilette war einfach unbefchreiblid, und aemajdjen hatte 
fie fid) wohl feit mindeftend aht Tagen nicht. 

ALS fie bie beiden fommen fah, erhob fie ihre feifenbe 
Stimme. „Solh eine Wirtfhaft mar nod) nidt da. Kein 
Soldo im Haufe, um ben Bälgen aud) nur ein bißchen 
BZiegenmild zu laufen, und das Gefindel fommt eng 
nicht aurüd. Misericordia! Einen Siegenbod hätte id) 
heiraten follen, aber nicht einen folden Zrottel von Mann 
wie bu biſt.“ 

„Ser Still!” ſagte Peppino gelaſſen. Er fannte diefe 
Tonart don. 


EM 
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„Wo ijt da3 Geld?” fuhr Garmincella fort. „E3 wäre 
bir wohl recht, menn id) mitfamt den Kindern in aller 
Stille verhungerte. Du ſollſt bid munbern! Solange 
id) einen Ton in ber Bruft habe, fchreie ih. Du ſollſt 
willen, was Frau und Kinder find. Du fümmerft did 
um nichts, den ganzen Tag Iungerft du herum und ſtehſt 
in der Sonne; während andere Männer haufenmweife Geld 
verdienen, bringft bu ein paar dürre Soldi mie ein 
Bettler. Du mwillft ein Mann fein? Wenn id mir einen 
aus einer Käferinde mache, der wird beffer wie bu. Ich 
möchte nur mijjen, wozu bu auf ber Welt wäreft, bu —" 
und nun brad) ein Strom der gemeinften Schimpfmörter 
los. | 

Peppino fagte nicht? unb legte fid) müde aufs Bett. 
Würde e8 der Himmel wollen, daß er nod) einmal aus 
biejem Jammer heraus zu einem men[denmürbigen Dafein 
gelangte? badjte er. Und womit Hatte er dieſes Elend 
verdient? Er mußte es nét, Er fah überhaupt feinen 
Zufammenhang in der Welt. Geiftig blind ftolperte er 
feinen Leidensweg dahin, ohne aud) nur zu mwiljen, mo er 
fehlte und warum alles fo fommen mußte, mie e8 fam. 

Früher hatte er feiner Frau, menn fie gat zu jebr 
Ihimpfte, nod) bie Spike geboten. G8 war zu den wüſteſten 
Auftritten gefommen und [tatt beffer immer ſchlimmer ge: 
worden. Dag mar nun vorbei. Er ließ feine Frau 
reden, fo viel fie wollte, weil er e8 nicht hindern fonnte. 
Cie mat die Ctárfere, während e3 mit feiner Gefundheit 
in den lebten Jahren fchnell bergab ging. Eine gemilje 
Unruhe und fieberhafte Sorge begann fih feiner zu be: 
mächtigen, menn er daran dachte, was denn werben follte, 
wenn er einmal ftarb, ohne feine Kinder großziehen zu 
Tonnen. Wenn er fie menigiten8 hätte in eine Schule 
ididen fónnen! Aber dazu gehörten bod) in erfter Linie 
Kleider. So mie fie waren, ohne Schuhe und Strümpfe, 
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ohne Sade, in Lumpen gebüllt, ſchmutzig und verwahrloſt 
— wer follte fie denn fo aufnehmen? 

Seine Frau lachte ſpöttiſch, als ihre Mutter ihr er: 
zählte, weshalb fie jpäter ala gewöhnlich zurüdgefehrt 
jeien, und was ihnen bevorftünde, von der Billa am 
Meer unb von dem Effen und Trinken, den Kleidern 
und was ſonſt noch ihr Herz begehrte. 

Garmincella glaubte von der ganzen Cade fein Wort. 

„Ein infamer Schwindel, um ung zu betrügen — 
weiter nichts,” fagte fie. „Der? Das müre ber Mann, 
der uns helfen könnte! Der fann ja fih felber nicht ein: 
mal helfen. Ich glaube fein Wort.“ 

Peppino aber glaubte und mußte glauben, was ihm 
Gherardi in Ausſicht geſtellt. Es war feine legte Hoff: 
nung. Gr batte ibm ja aud) geglaubt damals, als er 
noch ein junger, übermütiger, überfluger Burfche gemejen, 
al8 Gherardi ibm von den SHerrlichkeiten, bie ibm in 
Neapel bevorjtünden, erzählt unb ihn bejtimmt hatte, das 
ſtille, glückliche Sorrent zu verlaffen. Nun freilich mar 
e8 anber8 gelommen, aber Peppino glaubte ihm bod) 
wieder unb jehnte ben nádjíten Tag herbei, an bem ihm 
Gherardi versprochen hatte, ben Brief zu bringen, ben 
er abſchreiben folte. 


7. 


Obgleich geborener Neapolitaner, gab e3 für Benvenuto 
d'Akkiri in feiner Vaterftadt bod) eine Menge Dinge, von 
denen er jid) nichts träumen liep. Die Zuftände, unter 
denen die armen Leute am Baffo Porto und in anderen 
verrufenen Stadtteilen lebten, Tannte er nur vom Hören: 
lagen oder au8 den Zeitungen. Er wohnte al8 vornehmer 
und reicher junger Mann im Haufe feiner Eltern am 
Rione Amedeo, jener eleganten, neu angelegten Villen: 
Itraße, bie fih oberhalb ber Mergellina am Berg in bie 
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Höhe minbet, unb hatte wohl hin und wieder, menn er 
mit feinen Eltern im Toledo jpagteren fuhr, redjt8 unb 
links flüchtige Blide in bie dunklen Vicoli Dineingemorfen, 
weiter erjtredte fih feine Kenntnis diefer Gegenden aber 
niht. Es war eines vornehmen Nenpolitanerd aus guter 
Familie unmürdig, ftd) in ſolchen Gegenden zu zeigen. 

So fam e3, daß fid) ber junge Mann durch ben Grafen 
Gnea plößlih vor eine Aufgabe geftellt fab, bie ihn zu: 
nächſt ziemlich ratlos madte. Er folte in Neapel einen 
Menſchen juden, von bem er weiter nichts mußte ala 
den Namen. Jn jeder anderen Stadt mit geordneten 
Verhältniffen wäre dies eine fehr einfadje Cadje gemefen, 
aber in Neapel hatte das feine Cdjmierigleiten, das mußte 
Benvenuto, wenn er aud) feine rechte Idee von all ben 
Hinderniffen hatte, die ihm dabei begegnen follten. 

Gleichwohl mar er entfchloffen, alles daran zu fegen, 
um Peppino ausfindig zu machen und im Sinne Deg 
Grafen Enea zu bearbeiten. Sein Sebenaglüd hing an Der 
Erfüllung diefer Aufgabe, denn er fannte ba8 Harte und 
Strenge in den Anfchauungen feines Vaters zu genau, um 
zu willen, daß er niemals in eine Verbindung mit San: 
tina bi Monteverde willigen würde, menm fid) bie An: 
gelegenheiten ihres Waters nicht vollftändig zu defjen 
Gunſten entwidelten. Das würde matürlid) eine gute 
Weile dauern, aber er hatte ja Zeit. Einſtweilen pflegte 
er ben Verkehr mit Cantina heimlich, unb aud) Dog hatte 
feinen Reiz, menn aud) nur unter der bejtimmten Voraus: 
le&ung, daß eines Tages an Stelle diefer Heimlichkeit 
vollite Offenheit treten werde. 

Ohne Zeitverluft und mit der ganzen Begeifterung 
feiner dreiundzwanzig Jahre madjte er fid) an die Löfung 
feiner Aufgabe, und ftand gerade in feinem Zimmer, wo 
er fid einen Gurt, an bem ein Fleiner Tafchenrevolver 
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diger Herr, ber ihm in zuverfigtlichiter Weife jofort Aus: 
funft verjpradj. In ber That fam er aud) nad faum 
einer halben Stunde mit einem feinen Bettel zurüd, auf 
dem ber volle Name Peppinog unb feine ganz genaue 
Adreſſe verzeichnet Honn. 

„Siufeppe Maregni, Inſpektor am Oſpedale Degli 
Sncurabili, Bico Bittorino Nr. 162, Interno 15," las 
Benvenuto auf dem Zettel. Das mar ja mehr, als er 
erwartet hatte, und erfreut zahlte er für die prompte Aus: 
Zunft bie verlangten dreißig Soldi, wenngleich e3 ihm 
für den Zettel ein menig teuer vorfam. 

„Die Adreſſe ijt bod) jedenfalls richtig?” fragte er ber 
Sicherheit wegen nod) einmal. 

„Wie Tonnen Cie zweifeln?” fragte der Beamte faft 
beleidigt zurüd. „Hier ift alles richtig. Wer fol es 
denn wiſſen, wenn nicht wir?” 

Benvenuto entidjulbigte fid) etwas beſchämt megen feines 
geäußerten Smeifela. Da er bie angegebene Straße nicht 
fannte, fo nahm er eine Drofchfe und fagte bem Kutfcher, 
er folle ihn nad) dem bezeichneten Haufe fahren. 

Schon nad) wenigen Minuten hielt der Kutjcher auf 
dem Nettifilo.*) 

„Nun, Kuticher,” fragte Benvenuto Ru „ind wir 
jhon am Bico Vittorino?“ 

„Sa, dort ift ber Bico Bittorino,” antwortete Deler 
unb zeigte mit der Peitfche in eine enge Nebengajle. - 

„Und Nummer 162?” 


*) 3tettifilo nennt das Bolt bie neue große Straße, bie man 
neuerdings vom Bahnhof nad) der Poft burdj das enge Gaſſen— 
gewimmel burdjgejdjfagen hat, um Luft in das innere Neapel 
zu bringen. Eigentlich heißt bie neue Straße Corſo Umberto, 
und fo fteht aud) an den Eden angefchrieben, das gewöhnliche 
Bol fennt fie aber nur unter dem Namen Rettifilo (gerader 
Faden). 
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„Sit Schon feit fünf Jahren niedergerifjen infolge An- 
legung des Rettifilo.“ 

Da3 mar bie erite Gnttdujdjung Benvenutos. Der 
fchneidige Herr auf der Polizei, wo bie vielen Beamten 
faßen, hatte ihm eine Adreſſe gegeben, die [hon feit fünf 
Jahren nicht mehr eriftierte. Er erfundigte fih, wohin 
bie Meute gezogen feien, bie man hier meggetrieben, und 
man fagte ihm, daß ein großer Teil davon nach den neuen 
Duartieren auf dem Vomero gezogen fei. Bom Vomero 
Iddie man ihn nah Portici hinaus, von Portici nad) 
ben neuen Bierteln Hinter dem Hauptbahnhof, von dort 
wieder nad) dem Baffo Porto. So Tutfchierte der junge 
Herr drei Tage in Neapel herum, ohne feinem Ziel aud) 
nur um einen Schritt näher zu fommen. Bon dem vielen 
Suden und Fragen wurde ihm zulett ganz dumm im 
Kopfe, unb er fing an zu begreifen, daß e8 bod) feine fo 
einfahe Sade fei, in Neapel jemand zu fuchen, felbjt 
Tenn man den Revolver im Gurt und ein Amulett in der 
Weſtentaſche hat. 

Mer weiß, wohin ber junge Mann unter folchen Um: 
ftänden mit feinen 9tadjforidungen geraten fein würde, 
menn nicht eine unerwartete Wendung eingetreten wäre. 
Eines Morgens, als er eben aufgeltanben mar, erhielt er 
einen Brief mit der Stadtpoft, in dem ihm Graf Enea 
in ſchmeichelhaften Ausdrüden für feine Bemühungen banfte 
unb ihm gleichzeitig bie Mitteilung machte, daß ber Gegen: 
ſtand feiner Nachforſchungen fih felbft gemeldet habe. Er 
möge die Güte haben, ihm in feinem Haufe auf bem Corfo 
Bittorio Emanuele einen 3Bejud) zu maden, um das weitere 
zu bejprechen. 

Dem jungen b'9[ffui fiel ein Stein vom Herzen. Er 
war ſchon daran verzweifelt, jemals die Spur Peppinos 
zu finden, und e8 wurde ihm Daher leicht zu Mute bei der 
Stadjridt, Dap er bereit? gefunden fei. Wenn e8 nur 
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aud) feine Richtigkeit damit Hatte, unb Graf Enea nicht 
das Opfer einer Täufhung geworden mat! 

Benvenuto madjte fid) jofort auf, um bem Grafen feinen 
Beſuch abzuftatten. Der Brief mar bereit am Abend 
vorher zur Poft gegeben, Graf Enea mußte alfo ſchon 
feit geftern in der Stadt fein, und Benvenuto wollte 
ſeinerſeits feinen. Zeitverluft in der Verfolgung ber Sade 
verfchulden. 

In bem Haufe angefommen, traf er im Flur eine 
Frau, bie bie Treppe jdjeuerte. 

„Liebe Frau, bitte, wollen Cie mir jagen, ob Graf bi 
Monteverde zu Haufe ijt?" fragte Benvenuto ahnung3los. 

Die Frau hob den Kopf etwas, um ihn anzufehen, 
und Benvenuto wunderte fid) über bie verädhtliche und 
mißtrauifhe Art, in der dies aejdjab.. 

„Bei Peter und Paul,” antwortete die Alte endlich 
pplternd, „von früh bis abends fommen die Leute und 
fragen, ob ber Herr Graf zu Haufe ijt. Madonna vera 
e vergine, wo foll er denn nur fein? Glauben Sie denn, 
er ift nod immer —" | 

Dann brad) fie ab und manbte ihre ganze Aufmerf- 
famfeit einem Schmußfled auf der Treppe zu, ber [don 
vor fünfzehn Jahren fie befchäftigt hatte. Benvenuto ging 
rafch an ihr vorüber, hörte aber noch oberhalb ber Treppe, 
mie fie in ihrer fonderbar aufgebrachten und empörten 
Art, al8 ob fie irgend einen Verdacht ober Vorwurf zu: 
rüdmeilen müſſe, für fid) brummte und fchimpfte. 

Gleich darauf jtand er vor Graf Enea und hatte bie 
wunderliche Art der Alten vergeljen. 

„Es ijf mir außerordentlid angenehm,” jaate Graf 
Enea lebhafter und aufgeräumter al8 feit langer Seit, „To 
früh Ihren Beſuch zu erhalten, denn wir fünnen auf diefe 
Meife jogleid) unjere weiteren Stadjforidjungen beginnen.” 

„Sie find alfo Ihrer Spur ficher, Herr Graf?” 
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„Aber lieber Freund, Peppino felbft bat fid) brieflich 
an mich gewandt und mir feine Adreſſe genau angegeben, 
um eine Antwort zu erhalten.“ 

„Ab, das ijt ja mehr, als mir von dem freundlichiten 
Zufall erwarten durften.” 

„Dier lejen Sie jelbjt. Das ift das Schreiben, das 
mir gejtern nachmittag in Sorrent zugegangen ijt. Natür: 
lich habe ich mich fofort in den Wagen gelebt unb bin 
hierher gefahren. Leider fam id) zu jpát, um Peppino 
ſelbſt aufgujudjen. Aber vielleicht ift auch das gut. Sch 
habe nämlich nod) immer bie llebergeuguna, daß e3 beffer 
ift, wenn ein dritter, nicht id) jelbit, diefe Verhandlungen 
führt, und rechne in diefer Beziehung auf Sie, lieber Herr 
d'Akkiri. Sch bin natürlich jederzeit bereit, felbft einzu: 
greifen, wenn e3 nötig ift; nur um bie bemuften Ge: 
jtändniffe zu veranlaſſen unb entgegenzunehmen, brauche 
ich andere Perfonen. Wenn Peppino aud) mir perſönlich 
Geftändnifje madjen wollte, fo würden fie mir gar nichts 
nüben. Syd muß Zeugen haben, bie bemeijen, was id) 
behaupte, unb deswegen, mein lieber Freund, rechne id) 
auf Sie.” 

Während diefer Auseinanderfegung 30g Graf Gnea ein 
Schreiben aus feiner Brieftafche, ba8 er Benvenuto über: 
gab, ber e8 aufgeregt entfaltete unb las. Es lautete: 

„Hochgeehrter Herr Graf unb gütiger Gönner. 

Cie werden e8 in Ihrer großen Güte unb Nachſicht 
einem armen Unalüdlichen verzeihen, wenn er aug ber 
Tiefe feines Elend3 und feiner DVerlafjenheit bie Stimme 
fíebenb au Ihnen erhebt, in der Hoffnung, daß fih Euer 
Gnaden Ihres alten Marinajo in der Villa Miramar, 
be8 Giujeppe Maregni, genannt Peppino, freundlidft er: 
innern. | 

G3 geht mir jebr idjledjt, Herr Graf. Seit Jahr und 
Tag leide ih mit Frau und Kindern die entjeßlichite 
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Not, jo daß mir ſchon diefe Erde bie Strafe meiner 
Sünden bringt, die ich bod) erft im Fegefeuer zu büßen 
hätte. Ich weiß nicht, was au8 mir werden fol, wenn 
Sie, ſehr geehrter Herr Graf, fid) nicht meiner unb meiner 
Familie erbarmen. Es wäre für mid) ein Paradies, wenn 
id) wieder mein altes Amt als Marinajo bei Ihnen er: 
halten fónnte, aber aud) menn das nicht möglich wäre, 
bitte ich inftändigft, mir irgend eine Unterjtügung zu: 
wenden zu wollen, damit ih nicht aus Not und Elend 
in bie Verfuhung fomme, neuerdings in unreeller unb 
verächtlicher Meife Hilfe zu juchen. 

Ich wohne jet hinter bem Bico Piliero, unb zwar in 
bem geftüßten Haufe zu ebener Erde, wohin Euer Gnaden 
mir eine Antwort aufommen lafjen wollen, ob id) nad) 
Corrent fommen darf. 

«d bin mit unterthänigitem Reſpekt Euer Gnaden 
armer unb unglüdlicher 

Giujeppe Maregni.” 

„as Toll das heißen?” fragte Benvenuto, nachdem 
er den Brief gelefen. „Die Worte: neuerdings in unreeller 
und verächtliher Reife Hilfe zu fuden — find unter: 
ftrihen. Was hat fih ber Mann dabei gedacht?” 

„Ver fann das wiſſen?“ entgegnete Graf Enea. „Was 
fann in einem jolden Kopf nicht alles vor fid) gehen? 
Wir müfjen ihn fragen. Möglicherweife ijt e3 eine An: 
Ipielung auf fein Zeugnis gegen mih, unb id) werde feit 
einiger Zeit den Gebanfen nicht los, bap Peppino von 
dem Doktor Gherardi zu faljchen nn unb falidjem 
Gib verleitet worden ijt." 

„Aus welchem Grunde?“ 

Graf Enea fah einen Augenblid nachdenklich zum Fenſter 
hinaus, und erft nach einer Pauſe bemertte er zeritreut und 
zurüdhaltend: „Es giebt einen Grund, aus dem Gherardi 
das unternommen haben fünnte.“ 
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„Nehmen Cie Anjtand, ihn mir zu jagen?" 

„Rein, Herr b'9(ffiri, Sie folen ihn wiſſen. Sie 
meinen e8 gut mit mir, und deshalb folen Sie audj bas 
willen. Gherardi ijt ein zurüdgemwiefener Liebhaber meiner 
Frau!“ * 

„Der Gräfin Severa?” fragte Benvenuto erftaunt. 

Graf Enea nidte. „Das ijt fdon lange ber und 
datiert aus einer Seit, welche in verdächtiger Weife mit 
dem Beginn ber Anzettelungen zufammenfällt, welche bann 
zu dem bedauerlichen Prozeß führten, ber nun aud) das 
Seben8glüd meines Kindes bedroht.” 

„Aber warum haben Sie das nicht zu Ihrer SRerteibi: 
gung geltend gemacht?” 

„Weil ich’3 nicht wußte. Sie werben begreifen, daß 
Severa mit ber Angelegenheit mir gegenüber zurüdhaltend 
gemejen ijt unb fih ihrer wohl gar gefhämt hat. Erft 
nadbem fie aus bem Gang des Prozefjes bie feinbfelige 
Haltung erfahren hatte, bie Gherardi mir gegenüber ein: 
genommen bat, fam fie auf den Verdacht, jener Tonne 
aus Rache jo gehandelt haben; aber ba8 war nicht nad: 
jumeijen, ber Glenbe mar vorfichtig genug gemefen, fid) 
feine Blöße zu geben. Ich fege auch jett noch Feine 
großen Hoffnungen darauf, ihn zu überführen, fondern 
lage e8 Ihnen nur, damit Cie bei den bevorjtehenden 
Verhandlungen mit Peppino darauf Nüdjiht nehmen 
Tonnen, Was man bisher noh nicht unter Beweis Wellen 
fonnte, wird man vielleicht mit Hilfe feiner Angaben 
fónnen. — Uber je&t laffen Sie unà feine Seit mehr 
verlieren. Kommen Sie.” 

Das war aud) Benvenutos Meinung. Qag bie Ber: 
urteilung des Grafen Enea fdon auf biejem mie ein 
Sud, ber ihn aus ber Reihe der ehrlichen Menfchen 
auzftrich, fo hatte e3 Benvenuto in feiner jugendlich ftür: 
mifchen Hige noch viel eiliger, an3 Ziel zu gelangen. 
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Gr fatte feine Ruhe, folange nicht fein Verhältnis zu 
Cantina fih frei und offen vor aller Augen entfalten 
fonnte. Erſt dann durfte er auf eine ehrliche, gerade 
Aussprache hoffen, bie feinen Anſprüchen einen weiteren 
Halt gab. 

Während fie Hinuntergingen aus ber oberen Stadt 
nad) bem Baffo Porto, fam die Rede auf Cantina, unb 
ber Graf äußerte, daß ibm ihr Sultanb nod) immer die 
größte Sorge bereite. 

„Der Schlag hat fie zu rafch, zu unvermutet getroffen," 
jagte er. „Sie ijt immer gefund und [rijd) gemeljen, mie 
mir Severa erzählt hat, nur feit jenem unglüdlichen 
Miederfehen mit mir, wobei fie fo plößlih bie ganze 
Wahrheit erfuhr, ſiecht fie hin, frdnfelt, ijt bleid) unb 
unruhig, fo daß id) mir feinen Rat mehr weiß. Wenn 
Cie müßten, Herr b'3(ffiri, mie ſchwer mid) da3 brüdt!" 

Unwillkürlich bejdjleunigte Benvenuto feine Schritte. 
Er mußte, mie da3 brüdt, beffer ala Graf Enea e3 ahnen 
fonnte. Santina 309 fid von allen zurüd. Sie wollte 
niemand fehen, mit niemand Sprechen, außer mit ihrer 
Mutter. Benvenuto mußte febr wohl warum. Er fühlte, 
daß ihr ftolzes, reiches Gemüt im Innerſten getroffen 
mar burd) die fürchterlichen Thatfachen, bie fid) ihr ent: 
hüllt hatten. Zu edel und zu vornehm, fid) einer Zurüd: 
weifung oder aud) nur einem Mißverſtändnis au83ujeten, 
zog fie fid) lieber von allen zurüd. Er braudite ihr nur 
ing Auge zu jehen, um ihre innerjten Gebanfen zu ent: 
rätfeln. Wie hätte er alfo Ruhe haben folen, bevor nicht 
alles gethan war, wag zu thun in feinen Kräften [tanb? 

An der Ede des Siero trennten fih bie Herren mit 
einem kurzen kräftigen Handichlag, der mehr als alles 
andere fagte, mie gelpannt und aufgeregt fie den nächſten 
Augenbliden entgegenfahen. Während Graf Enea un: 
ruhig unb fieberhaft erregt auf der Strada bel Molo bin 
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unb Der ging, immer bie fleine gegenüber liegende Gaffe 
im Auge, ging Benvenuto in diefe hinein und ftanb nad) 
furzer Seit vor dem gejtügten Haufe, in bem Peppino 
wohnte. Nach ben Angaben, bie eler gemadjt, war ein 
Irrtum gar niht möglid. 

Gin fleiner, etwa elfjähriger Junge ftanb halbnadt unb 
idmugig an der Wand und Deulte. | 

„He, mein Junge!” rief ihn Benvenuto im beiten 
Neapolitanifh an. „Wohnt hier Giufeppe Maregni?” 

Der Junge drehte fid) nad) ihm um und fah ihn er: 
ftaunt an. Dann ničte er und fragte: „Wollen Cie aud) 
Nummern faufen ?" 

„Sa. Bilt bu ber Sohn von Giuſeppe Maregni?“ 

Der Junge nickte wieder. 

„Wo iſt dein Vater?“ frug Benvenuto weiter. 

„Das weiß niemand,“ antwortete der Junge in ſeiner 
wortkargen Manier. 

„Wie ſagſt du?“ 

„Dort iſt die Großmutter. Von der können Sie auch 
Nummern kaufen.“ 

In dieſem Augenblick trat die alte Mioſi unter die 
Thür. „Mit wem ſprichſt bu, Quaglio?“ fragte fie. 

Benvenuto trat raſch näher. „Ich habe in einer ſehr 
wichtigen und eiligen Angelegenheit mit Giuſeppe Maregni 
zu ſprechen. Können Sie mir ſagen, wo ich ihn treffen 
kann?“ | 

„Nein. Niemand fann das. Er ijt am Sonntag 
abend hier von uns fortgegangen und feitdem nod) nicht 
zurüdgefehrt.“ 

„Aber id) muß ihn unbedingt unb jo ra]d) mie mög: 
lid Sprechen.” 

„Sp follten Sie ihn fuden; gehen Sie nur auf bie 
Polizei. Er muß wieder fer. Er muß für feine Familie 
jorgen. Die Polizei muß ihn fudjen." 
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Benvenuto mar butd) diefen unerwarteten Zwiſchenfall 
zunädft ratlos. Was folte er thun? Wo.den Mann 
judjen, ber tage: und nächtelang von feiner Wohnung unb 
feiner Familie fern blieb? Er glaubte, die Alte wolle ihn 
bintergehen und ihm ben Aufenthalt Beppinos aus irgend 
meldem Grunde verheimlichen, fam aber nad) einigen 
Hin: und Herreden, aus denen fih ergab, daß bie Frau 
jelbjt ein großes Intereſſe an der Auffindung Peppinos 
hatte, von biejer Annahme wieder zurüd. 

„Aber mi|jen Sie denn nicht, wohin er gegangen iit?" 
fragte Benvenuto weiter. 

„Rein. Wenn ih das müßte, würde ich ibn [don 
gefunden haben. Gehen Sie nur auf bie Polizei, bie 
Polizei muß ibn juden. Die ijt dazu da. Seine Frau 
war ſchon dort, aber fie haben gejagt, e8 ginge fie nichts 
an. Wenn Sie aber hingehen, Sianore, werden fie ihn 
ſchon ſuchen.“ | 

„Die Polizei weiß aber wahrſcheinlich nod) weniger 
als Sie, wo fie ihn ſuchen foll.” 

„Sie fol nur bie Stracciarola von Gan Rocco fragen. 


- Die wird’3 Schon wiſſen.“ 


„Die Stracciarola von San Rocco? Wer ijf denn 
das?" 

„sh weiß nicht, mie fie beißt. Alle Welt nennt fie 
nur bie Stracciarola.. Sch hab's ifm gleich gejagt, daß 
er ifr feine Nummern verkaufen fol. Sie ijt eine mahn: 
finnige alte Here, vor ber fih jeder hüten muß. Cie 
wird Schon mijjen, mo Peppino ift, wenn er überhaupt 
noch lebt.“ | 

„Sie wollen bod) nicht etwa fagen, daß er tot fei?" 
rief Benvenuto erjchredt. 

„Wer fann das mijjen? Wenn er die richtigen Num: 
mern nidjt fagen fann, quälen fie ihn fo lange, bis er 
ftirbt. Ich weiß das. Mit bem Stregone an ber Porta 
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Capuana haben fie e8 aud) fo gemadt. Wenn ex bod) 
nicht mitgegangen wäre!” 

„Ab, er ift alfo nicht allein fortgegangen?" 

„Bewahre. Mit zwei jungen Burfchen, bie Nummern 
von ihm faufen wollten.” 

„Afo Peppino ijt aud) ein Gtregone?" 

„Ratürlich. " 

Sebt erft erfaßte Benvenuto ben richtigen Sinn ber 
etwas fonfufen Nedensarten der Alten, bie offenbar bie 
Befürdtung hegte, daß Peppino ein Opfer des Aber: 
alaubenà und ber Rachſucht geworden fein fónnte. Nun 
auch erflärte e3 fih, matum bie alte Mioft ihn immer 
wieder von neuem aufforderte, auf die Polizei au gehen, 
damit diefe ihn fuhe. Daß unter foldden Umftänden ein 
Verbrechen begangen worden, mar nicht unmöglid. So 
weit Tannte Benvenuto feine Neapolitaner auh, um zu 
wiffen, mie febr Sottonummern und milbelter Aberglaube 
das Sein unb Denken des niederen Volkes beberrid)ten. 
Die Spielmut, die Sudt, burd) das Lotto raſch und leicht 
zu Vermögen zu fommen, hatte in Neapel jdjon jo mandeg 
Opfer gefordert, ſchon jo mandjs Verbrechen gezeitigt. 
Peppino war als Stregone joldjen Unholden befonders aus: 
gejebt, unb e8 wäre nicht einmal etwas Neues gemejen, 
wenn man fid auh an ihm vergriffen, um ibn burd) bar: 
barijde Duälereien zur Angabe ,jiegreidjet" Nummern 
zu bringen.*) 

Was aber war in einem jolden Falle zu thun? Zu: 
nüdjt fragte er ber alten Miofi alle Einzelheiten ab, 
bie fte über den Vorgang wußte, bejonber8 jomeit fie bie 


*) Niceforo führt in feinem Buche L'Italia barbara" ver- 
Ichiedene amtlic) beglaubigte Fälle an. Beſonders arme Better- 
mönche fcheinen dem Aberglauben in diefer Weife zum Opfer zu 
fallen. 
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alte Stracciarola von San Rocco betrafen. Wenn aud) 
feinerlei Gemißheit vorlag, daß bie alte Frau in bie 
Sade vermwidelt war, fo [dien bie Schwiegermutter Pep: 
pino8 bod) einen lebhaften Verdacht gegen diefe zu hegen. 
Db er begründet mar oder nicht, mürbe fih ja heraus: 
Dellen, einftweilen glaubte Benvenuto felbjt auf jo ſchwache 
Spuren nidjt verzichten zu dürfen. Es ftand zu viel auf 
dem Spiel, als daß er nicht alles forgfam erwägen folte, 
was zur Herbeifhaffung Beppinos dienen fonnte. Was 
folte werden, menn man biefen nicht wieder auffand? 

Als Benvenuto nah der Strada del Molo zurüdfam, 
madte er bem Grafen Gnea, der ihn dort mit begreif: 
liher Spannung erwartete, einen genauen Bericht. Graf 
Enea mat ganz verzweifelt über das neue Mißgeſchick. 

„Sehen Sie, lieber Freund, was für ein Pechvogel 
id bin!” fagte er mefmütig. „Mit mir verlieren Sie 
Shre Mühe. Mir geht alles verkehrt." 

„Kur ruhig Blut, Herr Graf. Wir gehen jebt nad) 
der Polizei unb bitten uns gegen Geld und gute Worte 
einige Beamte aus, bie in jolden Sachen beffer erfahren 
find als mir. Iſt bie Spur, bie ung bie Mioft an: 
gegeben hat, die richtige, fo wollen mir unjeren Mann [hon 
finden.“ 

Cie fuhren nun nad) ber Duältur, Tonnten aber dort 
nidjí8 ausrichten, weil bie Beamten nicht bie genügende 
Lokal: oder vielmehr Perjonaltenntnis hatten, und wurden 
an bie Polizeiabteilung an der Porta Capuana vermiejen. 
Sie trugen aud) hier ihren Fall vor und ftießen bei bem 
alten Herrn, ber fie empfangen, ſchon auf bejjere8 Ber: 
ſtändnis. 

Denn kaum hatten ſie die Stracciarola erwähnt, als 
der Beamte ärgerlich äußerte: „Hole der Henker das alte 
Weib! Wenn ich nur dieſe erſt aus meinem Revier los 
wäre! Wenn Sie wüßten, meine Herren, was uns dieſe 
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Here Ihon für Scherereien verurjadjt Dat, Sie würden 
uns bemitleiden. Seit drei Jahren foll fie mg Irrenhaus, 
unb feit drei Jahren ftreiten fid) bie Behörden unterein- 
ander, ob das auf Staats- ober auf Ctabtfojten gefchehen 
müſſe. Und fo läuft bie alte Stracciarola von San 
Rocco zu Schimpf und Schande des ganzen SBiertela nod 
immer frei herum. Alle Augenblide ftellt fie etwas an. 
Alfo was ift nun wieder mit ihr?“ 

Denvenuto erzählte feine Gejdjidjte alfo abermals, nur 
mit dem Heinen Unterfchied, daß er hier hinzufügte, bie 
Bemühungen der Beamten zur Aufflärung der Sadjlage 
foten in generüfejter Weife bezahlt werden, menn man 
ijm das geitatte. 

Natürlid wurde ihm das gejtattet. Man murde fo: 
gar febr animiert, und es war eine ganze Anzahl Leute 
bereit, ftd) den Herren zur Verfügung zu ftellen unb ihnen 
bei ihren Nachforſchungen behilflich zu fein, fo daß eine 
engere Auswahl getroffen werden mußte. 

„Don Annibale,” rief ber Inſpektor ber Polizeiwache 
einem jüngeren Boliziften zu, „waren Sie nicht dabei, | 
al3 bie Stracciarola dem Pizzicagnolo *) am Bico Rotto 
bie Bude anzünden wollte, weil er ifr angeblich einen 
Colbo zu wenig herausgegeben hatte?“ 

„Ja,“ antwortete der Polizift, „ich fam dazu.” 

„But, gut," wandte fid) der Synipeftor wieder zu Ben: 
venuto, „nehmen Cie Don Annibale mit, meine Herren. 
Er fennt jeden Winkel im Revier. Er wird Ahnen fo 
gut dienen, wie e8 überhaupt menjdjenmóglid) ijt." ` 

Don Annibale jdjnallte fein Seitengewehr um und 
lebte den Tſchako auf. 

„Sie ijt eine freche Perfon, bie alte Stracciarola,” 
fagte er im Gehen, „fo alt und gebrechlich fie ijt, fo nieder: 


*) Viktualienhändler. 
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trüdjtig und unverfhämt ift fie aud). . Aber wenn fie bei 
der Cadje beteiligt ijt, mill ich e3 fchon 'raustriegen. 
Wir müjfen ihr nur tüdjtig bie Hölle heiß machen.” 

„Werden mir bie alte Frau denn überhaupt finden?” 
fragte Benvenuto zaghaft. 

„Richt finden?” ermiberte ber Poliziſt verächtlich. „Das 
wäre noch fchöner! Sehen Sie, meine Herren, bieje8 
Gajjengemirr hier hinter der Porta Capuana ift mein 
Revier. Hier bin ich geboren, hier fenne ich jedes Haus 
und jeden Stein, und hier habe ich mein Amt. Wenn 
Sie zum er|tenmal in diefe Gaflen BineinjeDen, werden 
Sie fagen: Wie fann ein Mann in diefen Kehrichthaufen, 
in bem bie Menfchen mie Schmeißfliegen herumkriechen, 
Ordnung bringen? Und doch herrſcht ber eine Ordnung, 
eine Negelmäßigfeit, mit ber fid) Dog Leben ber Leute 
Tag für Tag abfpielt, bie ich jeder Kaferne wünſchen 
möchte. Jeder hat feine regelmäßige Tageseinteilung, 
jede Stunde ihre beftimmten Vorgänge. Und wenn Sie 
das erft jahrelang Tag für Tag mit anfehen, jo willen 
Cie ba8 endlich und können zu jeder Stunde des Tages 
oder der Nacht fagen: Jetzt paſſiert das und jebt pafliert 
jenes, jet betrintt fid) Matteo beim Don Nicolo, unb 
jest wird er hinausgeworfen und bleibt auf ber Gaffe 
liegen. Sogar bie Spitbuben haben hier ihren Stunden: 
plan. Sie jteblen nur zu gewifjen Zeiten, und von manden 
Leuten, denen id) nadjt8 auf ber Runde begegne, weiß id) 
ganz genau, jet geht er auf Raub aus, unb jebt verjebt 
er ihn beim Trödler in der Bia Caroli; jebt geht er nad) 
bem Bocceplatz am Corfo Garibaldi, oder jebt liegt er 
auf einer Bank vor bem Bahnhof in ber Sonne. — Nicht 
finden? Das wäre nod) Schöner!” 

Währenddeſſen huſchte Don Annibale in einer Weife 
durch bie Galjen feines Neviers, bie an einen Fuchs in 
feinem Bau erinnerte. Er madte feinen Tritt umfonft 


48 Um ein Wort. 


und wußte, ohne Bingujefen, mo ein Schmußhaufen lag, 
bem er ausmweichen mußte, wo 9üden im Pflafter, ober 
die Straßen von ben Leuten mit Stühlen, Körben, Arbeits: 
geräten, Waren zum Berfauf unb ähnlihem in Beichlag 
genommen waren. Da und dort grüßten ihn bie Leute, 
unb er dankte, ohne fid) in feiner lebhaften Auseinander: 
ſetzung au unterbreden. 

„Wo hoffen Sie die Ctracctarofa jebt zu finden, mein 
merter Don Annibale?” fragte Graf Gnea. 

„Bir find glei ba," antwortete ber Poliziſt. „Es ift 
noh nicht ganz Mittag. Wenn die Stracciarola jebt nicht 
hinter dem Gitter auf den Stufen liegt, die zu San Rocco 
hineinführen, unb zwar auf der rechten Seite vom Ein: 
gang, mo jet Schatten ijt, fo fünnen Cie fagen, daß in 
meinem Revier feine Orbnung herrſcht. Aber fie liegt ba 
unb bettelt bie Leute an, bie aus ber Mefje Tommen. 
Das ift fider." 

Einige Minuten jpáter bogen fie um eine Ede unb 
fahen vor fid) bie Fafjade von San Rocco. Syn der That! 
Im Reih be8 Don Annibale Berrjdjte bie größte Ord— 
nung. Rechts vom Eingang der Kirche auf ben breiten 
Steinftufen lag bie Stracciarola unb bettelte. 

„Nun bitte ich Cie, meine Herren, fein Wort zu jagen," 
bat Don Annibale leife feine Begleiter, „Tondern mir bie 
Unterhaltung mit ber Stracciarola ganz allein zu überlafjen. 
Qd Hoffe, fo am rajdjeiten zum Ziele zu fommen." 

Dann ging er näher und nahm eine febr firenge, 
finitere Miene an. 

„Die Ketten,“ rief er beid, „halten Ste bie Ketten 
bereit. „Bei bem geringften Widerjtand legen mir fie in 
Ketten.” 

„Heiligfte Jungfrau,” ſchrie die Alte erichroden auf, 
„was ſagt Jhr, Don Annibale? ch habe nichts gethan. 
Sch bin [o unschuldig wie das heilige Kind.“ 


Roman von Woldemar Urban. 49 


„Bir willen alles,“ fuhr fie der Poliziſt barſch an. 
„Ich babe ben Befehl, Gudj in bie neuen Gefüngnijje 
abzuliefern. Macht Gud fertig. Eure Tage find gezählt.” 

„Mein befter Don Annibale, hört mid) an," flehte 
bie Alte, indem fie aufftand unb fid) geheimnisvoll bem 
Bolisiften näherte. 

„Bolt Jhr Gud loskaufen?“ fragte Deler halblaut. 

„sch gebe Gud alles, was id) habe, nur feine Ketten, 
nicht ind Gefängnis! Hier, e3 find elf Geint und zwei 
Zweicentefimiftüde; morgen folt Jhr das Doppelte be: 
kommen, menn Jhr mich laufen laßt,“ flüfterte bie Alte, 
indem fie Don Annibale einige Supfermüngen in bie 
Hand zu brüden ſuchte. 

„Seht nicht, geht nicht,“ erwiderte diefer. „Ahr müßt 
ihn erft ausliefern. Dann wollen mir fehen, was bé 
thun läßt. Wo ift er?" 

„sm Keller von Don Pippo unter bem Gajtello, " 
flüfterte fie geheimnisvoll. 

Nun [dien Don Annibale wirklich beforgt zu werden. 
„Unglüdliche, Ihr habt ihn getötet?" fragte er erſchrocken. 

„Rein, nein, nur ein bißchen Wachs auf den Rüden 
geträufelt. ” 

„Bas ?" 

„Wegen der Nummern, wipt Jhr! Wenn fte recht 
Ihreien, bann giebt ihnen ber Gett bie Nummern ein. 
Ihr ſollt fie aud) haben, Don Annibale — aber nur nicht 
ins Gefängnis!” 

Der Poliziit wandte fid) eilig nad) feinen Begleitern 
um. „Raſch, meine Herren, wenn Ahnen an dem Leben 
des Unglüdlichen liegt, rajd) einen Wagen!” rief er ihnen 
zu, und während Benvenuto nah einem folden fortlief, 
wandte fid) der Polizift wieder zu ber Bettlerin, bie ihn 
mit ihren im Wahnwitz funfelnden Augen liftig und ver: 
ſchlagen anſah. 
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„Das habt Yhr nicht allein fertig gebracht,” fagte er 
haftig. „Mer hat Euch dabei geholfen?” 

„He, he, Nummern wollen alle!“ lachte bie Alte. „Er 
war betrunfen, unb der fabme Moretto hat ibn mit feinem 
‘Bruder in den Keller gebracht unb ihn gebunden.” 

„AH! Und Jhr habt ibm dann flüjfige8 Wachs —" 

„Freilich, freilich! Er Hat nicht ſchlecht gefchrieen, 
aber e8 hat's niemand gehört. Und bie Nummern find 
diesmal fidjer bie richtigen. Nächften Sonnabend find mir 
reich, alle miteinander, die beiben Moretto und idj, unb 
Shr aud, Don Annibale. Nur fein Gefchrei maden! 
Was ijt denn meiter dabei?“ 

Die Alte machte in ihrer verrüdten Art und befonders 
in ihrer gefühllofen Graufamfeit einen fürdterliden Ein: 
drud, jo daß jelbjt ber PVolizift, ber fie bod) feit larger 
Zeit fannte, ſchaudernd bei ihrer Schilderung daran dachte, 
1008 der arme Stregone unter den unbarmherzigen Fingern 
diefer Megäre gelitten haben mußte, wenn er nicht etwa 
gar [don tot mar. 

Gnblid) fam Benvenuto mit einem Wagen zurüd, und 
ber Poliziſt padte die fid) heftig fträubende und fchreiende 
Alte hinein, ließ bann die beiden Herren ebenfalls ein: 
fteigen und jdmang fid) auf den Bod. Natürlich fam: 
melten ftd) um die Scene, jo rafh fie fid) aud) abfpielte, 
eine Menge Neugieriger, bie fih den abenteuerlichiten 
Vermutungen über den Vorgang Bingaben. Aber ber 
Wagen entfernte fid) rajch burd) bie Porta Nolana nad) 
dem Corfo Garibaldi und hielt nad) wenigen Minuten 
vor den gewaltigen, feitungsähnlihden Mauern des Gajtello 
del Carmine. Diefes finjtere Gebäude Dat in feinem 
Erdgefhoß eine Menge Hohlräume, bie früher wohl als 
Aufbewahrungsorte von Kriegsmaterial gedient haben 
mögen. Sebt jtehen fie ſchon feit Jahrhunderten leer, 
weil fie lichtlos unb von biden, vermitterten Mauern um: 
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Ichloffen, feucht unb von Fieberluft erfüllt find. Nur 
einzelne Feine Abteilungen werden als Keller ober Rumpel: 
fammern benußt. 

Der Poliziſt wußte aud) hier 3Bejdeib und mar in 
feinen Maßnahmen rajh und beftimmt. Ohne aud) nur 
nötig zu haben, die Alte au fragen, fand er jofort ben 
Keller des Don Pippo, eines Weinhändlers vom Corfo 
Garibaldi, heraus, unb ba fich herausftellte, daß der Keller 
verjdjtojjen mar, wurde ber Mann felbit von einem Kollegen 
Don Annibales herbeigeholt.e. Der Weinhändler zeigte 
fich febr überrafcht, wollte von nichts mijjen und ſchimpfte 
über bie Stracciarola, die behauptete, baB er dem jungen 
Moretto felbft ben Schlüfjel überlajjen habe, damit ber 
Stregone in dem Keller feinen Rauſch ausſchlafe. 

Zunädft kümmerte jid) niemand um das Gezänf. 
Später würde fid) das ja alles finden, auch jomeit e3 bie 
beiden Moretto, bie am meiften bei der Sache belajtet er- 
fchtenen, betraf. ` Debt drang man mit möglichiter Eile 
in dag finitere feuchte Gelak ein. 

Man gelangte zunädft in einen hohen, aber ziemlich 
ſchmalen Gang, deffen Mauern ftellenmweife verfallen waren, 
während Trümmer den Boden bebedten, fo daß man nur 
mit Mühe darüber hinwegkam. Mit Hilfe eines einen 
Wahsitodes drang ber Poliziſt mit der Alten, bie ihm 
dabei ole Führerin dienen mußte, unauffalt[am vor. 
Nahdem fie etwa vierzig ober fünfzig Schritt in bem 
Gange zurüdgelegt, ſchlug ein Hägliches Wimmern an ihr 
Ohr. 

„Das muß Peppino fein,” bemerkte Graf Enea auf: 
geregt, „nur va[d) vorwärts! Wir fommen nod) nicht zu 
ſpät.“ 

Dort, wo ſich der Gang, der allmählich etwas auf— 
wärts führte, zu einem Hohen, kellerartigen Gewölbe er: 
weiterte, hatte man eine unglaubliche Menge alten Ge— 
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rümpels, leere Weinfäfler, Balfen, Bretter, Karren, Seile 
und allerhand fchadhafte Geräte aufgejtapelt, und ber 
fand man, immer dem Klang des Wimmerns nachgehend, 
an Händen und Füßen gebunden, ben Oberkörper natt, 
den Jtüden mit einer Unzahl Eleiner runder Brandwunden 
bebedt, ben armen Peppino mehr tot als lebendig. Hunger, 
droit, Schmerzen und Furcht hatten ihn fajt mwahnfinnig 
gemacht. 

Graf Enea, der ihn zuerſt erblickte, wie er elend und 
zitternd, blutig und entſtellt am Boden lag, hilflos win— 
ſelnd, prallte entſetzt zurück, als ob er ein Geſpenſt ge— 
ſehen hätte. 

Der Gemarterte ſtöhnte ſchwach auf, als man ihm 
Hände unb Füße löfte. Gehen fonnte er niht. Co fapte 
man ihn bei den Schultern und Füßen und trug ihn hin— 
aus. 

Graf Enea ging voraus, um zu leuchten. Dabei ſchien 
es ihm, als ob Peppino einen kurzen Moment die Augen 
auf ihn gerichtet und ihn erkannt hätte. Als er aber 
genauer hinſehen wollte, hatte Peppino die Augen ge— 
ſchloſſen und war in Ohnmacht gefallen. Ohnmächtig 
brachte man ihn in den Wagen, und noch immer ohn— 
mächtig überlieferte man ihn furze Zeit darauf bem Ho: 
Ipital. 

8. 

Doktor Gherardi empfand Schon feit einigen Tagen 
eine lebhafte Unruhe, bie, fid) immer fteigernd, ein frant: 
Dafte8 Gefühl in ihm erzeugte, ein Angftgefühl, als ob 
ihn irgend etwas Schredliches treffen müjje. Eine nie 
zuvor empfundene nervöſe Reizbarkeit befiel ihn, die ihn 
bei jebem unerwarteten Geräufh zufammenfchreden ließ. 
Sunddjt hielt er feine ſchlechte Nahrungsmeife für bie 
Urſache. Immer nur Kaftanien, ein Stü Brot, ein 
Ctüd harten Käfe, ein paar Feigen oder Melonen ober, 
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menn e8 hoch fam, einmal ein paar in Del gelottene Fiſche 
ober Polypen — dag genügte auf bie Dauer für feinen 
alternden Körper nicht, jelbft in einem jo milden Klima 
mie das Neapel. Und gerade jebt ging e3 mit feiner 
Praris jo [dedit mie nie. Es Idien, al8 ob gar fein 
Menſch mehr Trank würde. 

Gr war alfo mehr als je darauf angemiejen, Geld zu 
erlangen, und wartete mit jehnjüchtiger Spannung auf 
Nachrichten von Peppino. Gr hatte mit biejem ausgemacht, 
daß er es ihm fofort mitteilen folte, wenn Graf Enea 
fid auf ben gelanbten Bettelbrief äußerte. Aber diefe 
Mitteilung fam nicht, unb zu feiner fieberhaften Unruhe 
und Schredhaftigfeit trat nod) bie Unficherheit feiner Sage 
unb bie Sorge — niht um die Zukunft, um die fid) 
fein Neapolitaner forgt, jonbern um die Gegenwart. 
Was folte werden, menn ihm aud diefe Spefulation 
febíjdlug? War das jdjon das Ende? 

Manchmal träumte er davon, mie alles geworden 
wäre, wenn Severa damals ihn nicht abgemielen, menn 
fie ihm nicht bieje8 „Niemals“, Diefed Wort zugerufen 
hätte, ba8, wie er e8 anjab, fein ganzes Leben verbittert 
und verelendet hatte. Wie ſchön, menn er Hatt des Grafen 
Enea an ihrer Seite hätte Korſo fahren, in einem vor: 
nehmen Palazzo in gut gelüfteten und jauber möblterten 
Zimmern wohnen, Dienerfchaft halten und ordentlich effen 
und trinfen Tonnen. Da ber Menſch gemwöhnlih aud) 
großmütig wird, wenn e3 ihm out geht, fo wäre Doktor 
Gherardi auh ein Wohlthäter der Armen gemejen, ein 
Signore, ben man prett im Bolfe, natürlid) aud) Pro: 
feljor, Stadtrat und Cavaliere geworden, Tur eine Sterbe 
der oberen Klaſſen. Statt al deffen war er nun ſelbſt 
ein Armer unb ber Unterftüßung dringend bebürftig, 
hinfte elend, müde und Trank, ohne Pflege, ohne Stütze 
im Alter, verlaffen und einfam burd bie jchmußigen 
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Vicoli, biz er endlich einmal in irgend einem Wintel 
fraftlo8 zufammenbrad) und fein verfehltes Leben endete. 
Und das alles um ein Wort, um jenes Wort, ba8 Severa 
ihm damals zugerufen und das mie Gift in fein inneres 
gefallen, alles Gute in ihm zerftört und Rachſucht, Neid, 
Bosheit in ihm großgezogen hatte. 

Nun war er unterlegen im Qeben8fampf, er mar der 
Befiegte, und mit beme nahenden Ende ftellte fih nun 
auch das Gefühl ein, daß er den Kampf wohl bod) nicht 
mit den rechten Mitteln geführt und unterliegen mußte, 
weil feine Waffen in ihm jelbft bie größten Verheerungen 
angerichtet hatten. Habgier und Rachſucht Hatten das 
Verbrechen in ihm gegeitigt, und menn er e8 aud) Flug 
vor ben 9Renjden zu verbüllen mußte unb ihnen nicht 
Jtedjenidjaft dafür ablegen mußte, jo mar fein zerftörtes 
Leben und fein elendes Alter bod) eine viel härtere Strafe, 
als ihm bie Menjchen je hätten geben Tonnen. 

Vebellaunifch, unheilahnend und furchtſame Blide um 
fich merfenb, Dinfte er in ben Abenditunden ben Vicolo 
Ctorto entlang unb trat bald darauf geiwohntermeije zu 
feinem Freunde Don Pompeo in bie Apothefe ein. Die 
Herren „Profefjoren”, bie fih ſchon verjammelt hatten, 
unterhielten fih mie immer, nur daß fie heute nicht von 
politifchen Greignijjen ſprachen, fondern von einem fo: 
genannten „Ichönen“ Fal, der fie berufsmäßig intereflierte. 

„Es ift ein höchſt merkwürdiger Zuftand,“ erklärte 
einer ber gelehrten Herren, „in bem fih ber arme Stre: 
gone befindet. Geit drei Tagen liegt er im Spital und 
ilt in biejer ganzen Seit noch nicht ein einziges Mal in 
ben vollen Befig feiner Sinne gelangt.“ 

„Sa, wir hatten ſchon einmal vor Jahren etwas Aehn— 
liches,“ bemerkte ein anderer. „Damals mar e8 das 
richtige Malariafieber, und das wird e8 bei bem Manne 
aud) fein.” 
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„sh halte eg vielmehr für einen nervöſen Weber: 
reizungszuftand. " 

„Unfinn!” entjdieb ein anderer etwas jummarijd, 
„e3 ift Typhus.” 

Alle übrigen ladjten unb erflärten, daß von Typhus 
feine Rede fein könne, und während fie fid in dieſer 
Weiſe über ben Zuftand des armen Peppino ftritten, trat 
Doktor Gherardi Herzu unb fragte, um mag e3 fid) Handle. 

„Sie willen e8 noh niht? Die ganze Gefchichte jtebt 
ja jhon im „Corriere“, ber dort auf bem Tifch liegt.” 

Gherardi nahm bie Zeitung in bie Hand und las bie 
[ange Beichreibung von bem Unglüd, das einen gemijjen 
Giuſeppe Maregni, feines Zeichens Stregone, betroffen hatte, 
in all dem jenjationellen Aufpuß, ben ber Reporter eines ſüd— 
italienischen Tageblattes für notwendig unb erbaulich hält. 

Diefer Zeitungsartitel gab bem Arzt in verfchiedener 
Hinfiht zu benfen. Zunächſt erflärte er ihm, weshalb er 
von Peppino nod) feine Antwort erhalten hatie. Dann 
aber dachte Gherardi daran, ma8 nun wohl aus dem 
Plane werden würde, ben er mit Peppino verabredet 
hatte, unb geriet in große Aufregung. Er warf die Zei: 
tung hin unb verließ mit furzgem Gruß das Lokal. 

„ohin? Wohin, Doktor?” rief ihm jemand nad. 

„Habe nod) einen Krankenbeſuch zu machen,” ermiderte 
er geichäftig und ging davon. 

Er mußte unter allen Umftänden mit Peppino ipredjen, 
um zu verhüten, daß bieler vielleicht in feiner "ëmmer: 
[iden Sage plauderte. Peppino mußte zu viel, unb je 
mehr Gherardi diefem Gebanfen nachhing, um fo gefähr: 
liher erfhien ihm die Lage, um fo deutlicher ftellte er 
fi bie Scene vor, mie ber todfranfe, vielleicht fterbende 
Mann auf feinem Bett lag und in Iebier Stunde Be: 
fenntnijje ablegte, die Gherardi verderben mußten. Meift 
haben ja Sterbende in ber lebten, äußerften Not das 
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Bedürfnis, ihr Gemijjen zu erleichtern. Wenn nun baa 
Peppino auh that, was wurde dann aus dem Arzt? 
Sollte er nad) fo vielen getäufchten Hoffnungen, nad) fo 
viel Unglück und Not des Lebeng zuauterleßt aud) nod) 
diefe Rechnung bezahlen? 

Gherardi lief immer fchneller, fo febr er es mit feinem 
lahmen Bein vermodte, und feine Augen nahmen ben 
unrubigen, ſcheuen Ausdrud eine8 gebebten Wildes an. 
Immer gemijler er[dien e8 ihm, daß Graf Enea, burd) 
ben unfeligen Brief, ben Gherardi in feiner 3Serblenbung 
ſelbſt Peppino biftiert, auf bie richtige Spur gebracht, 
nun in feiner Weife Nuten aus ber Lage ziehen würde, 
daß er Peppino entweder ſelbſt ober durch Dritte be: 
drängen und zu einem Geftändnis bringen möchte, welches 
ibn — Gherardi — verderben mußte. 

Gnb[id) langte er am Hofpital an und jtieg die Stein: 
ftufen zur Gintritt8Dalle, bie zugleich als Warteraum für 
bie Bejucher diente, hinan. 

„Sie haben hier einen gemifjen Giujeppe Maregni in 
Pflege?" fragte er ben Aufwärter. 

„Samohl, auf Nummer einunddreißig, Privatzimmer, " 
antwortete der Mann. 

„Privatzimmer? Auf mejjen Hotten? Soviel ich weiß, 
hat ber Betreffende feinen Soldo.” 

„Ich weiß nicht, mer die Koſten bezahlt.“ 

Gherardi wußte e8 jofort, aud) ohne daß e3 ibm ber 
Mann jagte. „Sch muß den Kranken in einer wichtigen 
Familienangelegenheit |predjen," Haftete er hervor, „bitte, 
führen Ste mid) fogleid) zu ihm.“ 

Und als der andere eine abmehrende Bewegung machte, 
fuhr er nod) eifriger und ängftlicher fort: „Sch bin jelbit 
Arzt. Sie werden alfo wohl annehmen dürfen, daß id) 
dem Kranken in feiner Weife zu viel zumute. Auch mill 
id nur für einige Minuten —" 
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„Es ift ganz vergeblid. Bis auf weiteres darf niez 
mand, mer e8 aud) fei, zu dem Kranken,” ermiberte ber 
Aufmärter beſtimmt. 

„Aber id muß — id muß ibn unbedingt jpreden !" 

„So fommen Cie morgen oder übermorgen wieder. 
gür heute ift e8 unmöglich.“ 

Noch immer molte fid) Gherardi nicht zufrieden geben 
und drang nochmals mit dem ganzen Aufgebot feiner 
Würde als Arzt in ben Mann, mußte fid) aber überzeugen, 
daß alles nichts nüßte. Er fam nicht auf Nummer ein: 
unbbreipig, obgleich für ihn jo viel, vielleicht alles davon 
abhing. 

Co trat er denn endlih ben Rückweg an, indem er 
dem Aufmwärter fagte, daß er morgen wiederkommen 
werde. Wer fonnte willen, ob Peppino morgen nod) 
lebte? fagte fid) Gherardi, denn daß e3 jebr jchlecht mit 
ihm Stand, ba8 ging [don aus der Strenge hervor, mit 
ber alle S8ejudje zurüdgewiefen wurden. Wenn aber Pep: 
pino ftarb, ohne daß er ihn geiprochen hatte, was bann? 
Gherardi fand, daß das nod) lange niht das Schlimmite 
gewesen wäre, menn ihn nur aud) ein anderer nicht |prechen 
fonnte. Er wünſchte fogar, Peppino wäre tot. 

Cà mar ſchon im Dunfelmwerden, al8 Gherardi bie 
Steinftufen vor bem Hoſpital wieder hinunterhinkte. Die 
Laternen wurden gerade in der Straße angezündet, und 
der Arzt blieb einen Moment ftehen, ala ob er ausruhen 
wolle, und fah bem Saternenangünber zu. Jn biejem 
Augenblid fuhr unten an der Treppe ein gejchlofjener Wa: 
gen vor, aus dem raſch hintereinander drei Herren Stiegen. 

Ein plößliches Zittern befiel Gherardi. Der erjte der 
Herren mar Graf Enea, hinter ihm folgte fein Verteidiger 
von damals. Gherardi fannte ihn wohl. Den dritten 
Herrin aber fannte er nid. Es mar ein nod junger 
Mann: 
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Auch Graf Enea erblidte ben jchäbigen Herrn, ber 
müde auf der Treppe Honn, und erfonnte in ihm ſofort 
feinen Zobjfeinb. Einen 9[ugenblid jahen fid) beide in 
die Augen. Wie ein Gericht Gottes durchzuckte es fie in 
diefem Moment. Ernſt und ruhig Schritt Graf Enea bie 
Treppe herauf, gerade auf Gherardi zu, ba ein Aus: 
weihen bod) nicht mehr möglich war, unb ber Arzt ftühte 
fid aufgeregt unb zitternd auf feinen Stod, als fürdte 
er zu fallen. Ein milder Trog ſchien nod) einmal in ihm 
aufzuflammen, Haß und Neid rührten Dé noh immer in 
ihm, verhinderten ihn, feine Niederlage einzugeltehen. 
Gherardi wollte fid) gegenüber bem Grafen Enea, bem 
Zucdthäusler, nod) immer auf ben ehrlichen Mann Bun: 
ausſpielen und ſchien feinen Gruß zu erwarten, anjtatt 
ihn zu arüßen. 

Dann aber, ole Graf Enea fajt unmittelbar vor ibm 
itand, ihm feft ins Auge jebenb, Inidte Gherardi plöglich 
zuſammen, und unrmillfürlid, ohne daß er e8 wollte, griff 
er nad) bem Hut. Dabei ftraudelte er. Er glitt von 
der Stufe, auf ber er Stand, aua unb fiel auf bie Treppe 
nieder. | 

Graf Enea jprang herzu, fapte ihn am Arm und 
richtete ihn auf. „Herr Doktor Gherardi,” fagte er ruhig 
unb gemefjen, „haben Sie fid) verlegt? Kann id) Ihnen 
helfen?“ 

„Rein, nein,” ſtieß Gherardi in einer wahren Todes: 
angit hervor, „es ift nichts. Bitte, laffen Cie mid) — 
id banfe Ihnen.“ 

Und damit raffte er fid) auf unb lief bie Treppe hin: 
unter. Im nächſten Augenblid mar er im Dunkel ver: 
ſchwunden. 

„Das war er?“ fragte Benvenuto, der andere Be— 
gleiter des Grafen Enea. 

„Ja. Das war Doktor Gherardi.“ 
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„Das leibhaftige boje Gemijjen!" meinte Benvenuto. 

Dann traten fie in das Hofpital ein. 

Peppino lag auf Zimmer Nummer einundbreißig im 
Bett und mußte nicht mehr viel von der Welt. Wilde 
Fieberſchauer burdj]djüttelten ihn, Traumbilder raften in 
wilder Flucht durch fein Gehirn. An den Wänden jab er 
bleidje Schatten auf und nieder ſchweben und über feinem 
Bett boshafte, wahnwitzige Augen verſchwommener Ge: 
fihter und Körper, bie ihn quälten und peinigten. Alle 
verlangten Nummern von ihm, unb bie barmherzige 
Schmeiter, bie nicht von feiner Seite ging, hörte, wie er 
röhelnd und ftöhnend dalag und immer Nummern her: 
lagte, immer nur Nummern, um feine Quälgeiſter zu 
befriedigen. 

Am Abend fam der bejudjenbe Arzt. „Wie jtebt'a?" 
fragte er bie Pflegerin. 

„Ad, Herr Doktor,” verjeßte diefe, „ich glaube, er 
Dat bald alles überftanden. Hören Sie nur, wie heiß 
unb troden fein Atem rafjelt.” 

Der Arzt .unterjudjte den Sranfen nod) einmal febr 
genau unb eingehend, beobachtete längere Zeit bie Pupillen 
feiner Augen, maß feine Temperatur. 

Dann zudte er mit den Schultern und fagte leife: 
„Es ijt bald vorbei! Wir haben hier das Untere gethan. 
Ga ift bie höchfte Zeit, daß mir nun anderen Pla machen.“ 

Die barmherzige Schweiter ſchien nicht jogleid) zu ver: 
jtehen, was der Arzt meinte; erft als diefer nad) einiger 
Beit mit dem Anftaltsgeiftlichen, bem Grafen Enea, Ben: 
venuto unb dem Verteidiger des Grafen Enea zurüdfehrte, 
merfte fie, daß , bie lebte Station” erreicht mar. 

„Er Hat bas Bewußtſein alfo nicht wieder zurüd: 
erlangt, Herr Doktor?” fragte Graf Enea leije. 

„Rein, aud) nicht für Augenblide. " 
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„Aber das ijt entjfeglih! Sie wiſſen, um was e3 fid 
für mid unb meine Familie handelt,“ fuhr Graf Enea 
wie verzweifelt fort. „Wenn Peppino ftirbt, ohne mieber 
zum Bemußtjein gefommen zu fein, bin ich für immer 
ein verlorener Mann.” 

,Saljung, Herr Graf, laſſen Cie dem Prieſter das 
Wort. Was fónnen wir weiter thun? Wenn je ber 
Menſch einfieht, daß er nichts fann, jo ift e8 an einem 
Sterbebett. (S8 fommt vor, daß ſolche Kranfe im lebten 
Augenblif noh einmal zum Bewußtſein fommen, aber 
dazu fann fein Arzt und fein Geiftlicher etwas thun, das 
müjjen mir eben abwarten.” 

Dann wurde eg ftil im Zimmer. Der Getjtlidje trat 
hart an das Bett Peppinos unb jprad) ein ſtilles Gebet. 
Graf Enea ftand, bie Augen ftarr zu Boden gerichtet, 
etwas weiter zurüd am Fußende des Bettes. Niemals 
hatte er die Abhängigkeit des Menjchen von den höheren 
Gemalten eindringlider und Farer empfunden als in 
biejem Augenblid am Sterbelager Peppinos. Der Arzt 
hatte redjt. Die Menfchen Tonnen nichts, unb man braudt 
nur an ein Sterbebett zu treten, um bieje8 Wort in feiner 
ganzen niederfchmetternden Gewalt zu begreifen. Nur 
ein Gefchent des Himmels fonnte ihm jegt feine Ehre 
wiedergeben. Wenn diefes Fladerlicht, Da3 Peppinos Leben 
nur nod) mar, auslöjchte, unb er feinen Meineid mit ins 
Grab nahm, war Graf Enea bi8 an fein Ende ein ae: 
brandmarkter Mann. 

Sept fuhr er ploglid) aus feinen Gedanken auf. 

„Mein Sohn,” hörte er ben Geijtliden jagen, „du 
ftehft vor dem Eingang in jenes Reih, vor bem man 
gern alle Erdenbürde nieberlegt unb mit freier, beſchwingter 
Seele hinübertritt. Haft bu nod) Fehl und Sünde diefer 
Melt zu befennen, jo thue das bier, Damit bu dort frei 
davon bijt.“ 
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Peppino hatte bie Augen geöffnet, und fein Blid irrte 
fragend Durch ba8 Zimmer. Der Arzt hatte einige bren: 
nende Lichter mit më Zimmer gebradjt, bie ihm zuerft 
auffielen durch ihren jtrahlenden Glanz. Dann bemerfte 
er aud) bie vielen Leute, bie ihm einen feierlichen Ein: 
brud madhen mochten, wenngleich er noch weit entfernt 
davon war, alles in feiner wirklichen Bedeutung erfafjen 
zu fónnen. Man jab es (hm an, er verjudte nachzu— 
finnen, welden Zufammenhang das alles wohl haben 
möge. Er fah den Briefter in feinem Talar, unb feine 
Augen nahmen einen verftändnisvollen, weniger aliternben 
und mehr nachdenklichen Ausdrud an. Und plötzlich Schoß 
ibm mie ein Lichtbli der Gedanfe an feine Kinder burd) 
den Kopf. Das ftärfite Band, das ihn nod) an die Welt 
und ihre Dinge feljelte, daS Band der Natur, hielt ihn 
am Leben feit, rief ihn wieder zum klaren Bemußtfein 
zurüd. 

„Meine Kinder, meine armen Kinder!” feufzte er matt. 

„Geben Sie adt,” flüfterte der Arzt bem Grafen Enea 
zu, „er erholt fih nod) einmal. Nehmen Sie Ihre Reit 
wahr. Es wird nicht [ange dauern.” 

Graf Enea trat nod) ein wenig näher. Seine Geftalt 
und fein Geficht hoben fih jebt vor dem Kranken in ber 
Kerzenbeleuchtung ſcharf und deutlich ab. 

„Ich veripredje dir, Peppino,” [jagte er mit lauter 
feierliher Stimme, „daß ich für deine Kinder forgen 
werde, mwenn du jebt der Wahrheit die Ehre giebſt und 
faglt, daß bu gegen mid, gegen ben Grafen Enea bi 
Monteverde, einen Meineid geſchworen haft.” 

Wieder trat eine erwartungsvolle Baufe ein. Peppino 
lag ſtill und fchien vergeblidje Anftrengungen zu maden, 
fid auf etma8 zu befinnen. 

„Kennft du mid) nicht mehr, Peppino?” fragte Graf 
Enea in feiner Herzensangft mieber. „Kannſt bu bid) 
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niht mehr auf bie Villa Miramar beſinnen? Ich (oroe 
für deine Kinder, idj — Graf Enea di Monteverde, menn 
du bie Wahrheit fagit.” 

Mit lauter, eindringlicher Stimme rief (bm Graf Enea 
ba8 aleg zu unb bejonber8 bie Namen, bie er öfter 
wiederholte, um eben bem Gedächtnis des Sterbenden zu 
Hilfe zu Tommen. 

Und wirklich fhien das Ginbrud auf Peppino zu maden. 
Man jab, daß er den Grafen Enea erfonnte, Er made 
fogar ben ſchwachen Verſuch, ihm die Hand zu reichen, 
aber feine Kräfte reichten dazu niht aus. Statt in bie 
Hand be8 Grafen Enea fiel die heiße Fieberhand des 
Kranken auf das Kruzifix, das ber Geiftliche vor dem 
Kranken auf das Bett gelegt hatte. 

„Belenne, mein Sohn, wag bein Herz bebrüdt," mahnte 
ber Priefter leife und mild, „erleichtere dein Gemiljen.” - 

Der Sterbende madte offenbar gewaltige Anjtrengun: 
gen, zu ſprechen. Eine Zeitlang hörte man nur das lautere 
unb hohlere Röcheln des Unglüdlichen. Auf feiner Stirne 
perlten dide, falte Schmeißtropfen, und die Augen fandten 
Blide flehender Angſt und Hilflofigfeit umher. 

Endlich legte er aud) noh bie andere Hand auf das 
Kruzifix unb ächzte mit Hohler, flanglojer Stimme: „Sch 
ſchwöre bei Gott und allen Heiligen, daß alles Lüge war, 
was ich vor Gericht gegen ben Grafen bi Monteverde 
ausgefagt habe. Ich Habe nie gejehen, daß er mir Arſenik 
geftohlen hat. (G8 mar Lüge — allg — —" 

Gr fonnte nicht weiter. 

„Schreiben Sie, Herr Rechtsanwalt, jchreiben Cie 
Wort für Wort!” rief Graf Enea feinem Berteidiger zu. 
„Die Herren alle find Zeugen! — Nur weiter, Peppino. 
Warum das alles, mir, ber bir nie ein Unrecht gethan 
hat?” 

„Ich mill — ih milf alles fagen,” preBte Peppino 
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mühfam hervor. „Doktor Gherardi hat mir zmweihundert 
Lire bezahlt, damit ich bie Arſenikgeſchichte beſchwöre. Er 
hat mir auh zu der Stelle im Hofpital verholfen, damit 
id vor bem Unterfuchhungsrichter alfe8 genau fo fagen 
folte, mie er — mir e8 angab. Das allein — ijt — 
die Wahrheit!” 

Peppino ſank zurüd, fein Bemußtfein begann wieder 
zu ſchwinden. Wohl bewegten fih manchmal nod) bte 
Lippen mie im Traum, aber e8 fam fein aut mehr Der: 
vor. Auh der Atem murbe immer leijer, das Rafjeln 
immer ftärfer. 

Plöglih wurde alles ruhig. Der Kranke jtredte fid, 
der Atem ftodte. Peppino mar tot. 


(Fortfegung folgt.) 


Ki 
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l. . 
(UJ bu, fo eine Amazone ber Wiffenfchaft möchte 
ich auch noch fennen lernen, ehe ich ins Philiſterium 
übergehe,“ meinte in lachender Bierlaune Felix Spielmann, 
„das ift ja wohl bie größte Sehenswürdigkeit Zürichs, 
und da du Schon drei Semelter hier bt, mußt bu bie 
Sorte ja näher fennen.” 

„Meinit bu eine gefámmte oder ungefámmte?" 

„Wieſo?“ 

„Nun, die gekämmten ſtammen aus Deutſchland und 
den ſonſtigen europäiſchen Kulturländern; die ungekämmten 
ſind Ruſſinnen. Im übrigen unterſcheiden ſie ſich nicht 
viel.“ 

„Da wäre mir der Originalität halber ſchon eine un: 
gekämmte lieber.“ 

„Aber was willſt bu benn mit ſolch einer 3Befannt: 
ſchaft eigentlich bezwecken?“ fragte Ernſt Oſtermann. 

Felix zuckte die Achſeln. „Himmel, kannſt du dumm 
fragen! Was bezweckt man denn damit, ein Frauen— 
zimmer kennen zu lernen?“ 

„Na, Liebſchaften ſucht man beſſer anderswo. Ich 
kenne einige von den Ruſſinnen. Sibiriſche Eisblöcke — 
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Tage ih dir. Thee und Brot laffen das Blut falt, und 
viel mehr haben die nicht zum Leben. Für einen Don 
Iuan mie bu ift da nichts zu machen.” 

Xun dem etwas blafierten Geficht des jungen Mediziners 
zudte e8 eigentümlid). „Weit bu, in einem befabenten 
Beitalter reizt einen nur nod) dag 3Bejonbere. Sonſt habe 
id ja [don alles fennen gelernt —" 

„Sogar bie er[te Stufe zum Ehemann.” 

„Sa, e8 war eine dumme Gejdidjte, aber fie zeigt 
bir, daß id) bod) nicht bloß ein Don Juan bin.“ 

„Run, da haft bu einmal einen Anfall von Philiſtro⸗ 
fität gehabt.“ 

Der Mediziner wurde ern|t „Du irri bid. Sch 
habe Hilda wirklich eine Zeitlang geliebt; aber fie mar 
eben eine Belanntihaft vom Ballfaal, und das ijt ein 
gefährliches Ding, wenn e3 fid) um die Ehe Handelt.” 

„Natürlich,“ pflichtete DOftermann bei. „Man lernt 
das Weib nur unter den Augen einer Gardedame fennen, 
unb ba ijt alles mehr Kunft ole Natur.” 

„Es war nod ein glüdlider Zufall, daß meine zu: 
fünitige Schwiegermutter erfranfte, unb id) dadurd) Ge: 
legenheit hatte, öfter8 mit Hilda allein zu fein. Da er: 
ſchien mir meine Liebe bald wie ein Faldingstraum am 
Aſchermittwoch. Sch hatte einen glänzenden Tand geliebt, 
hinter bem fih nur ein nadtes Nichts barg. Wenn bu 
einmal heiraten willſt, Ernft —“ 

„Ich benfe nicht daran.” 

„Sleichviel, fo vate id) bir, nimm nur eine, mit ber 
du vorher ſchon lange und vertraut unter vier Augen haft 
verfehren fónnen. Ich habe genug unb bleibe gern, wag 
ich bin: ein flotter Junggeſell.“ 

„Darum fcheint e3 bir auch mit dem Gramen nid 
zu eilen.” 

„Wozu? Ich fteje mit meinem Vermögen allein in 
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ber Welt. Und menn man nicht zu arbeiten braudjt, fo 
muß man mwenigftens dafür jorgen, daß das Geld unter 
die Leute fommt. Offen gejagt, find mir aud) die vielen 
Heinen Abenteuer be8 Herzens lieber als das eine große 
der Ehe.” 

„Die Anficht ſchmeckt recht modern, alter Junge. Aber 
an meiner Hilfe fol e8 dir fchließlich nicht fehlen. Wenn 
bu willft, mode ih bid) mit ber ruffifchen Kolonie be: 
fannt. Ge ijt ein guter Belannter von mir, ein Deutſch— 
Ruſſe aus Riga, dabei, unb in meiner Gejellichaft wird 
man bir fein Mißtrauen entgegenbringen. Nur bezmeifle 
ich, daß e8 bir in bem Kreife gefällt. Bier, Karten unb 
Flirt fehlen ba ganz. Du wirft dich ſchwerlich für diefe 
trodenen, arbeitfamen Leute begeiftern Tónnen." 

„Run, nun, bu braudjt bie Gefchichte nicht fo ernit 
zu nehmen,” meinte Felig, fein Glaz leerenb und fid 
erhebend, „es ift ja fchließlih nur ein Spaß, unb ben 
Rückzug fann man jederzeit antreten." — 

Auf ber Straße trennten fid) bie beiden Freunde. 

„Und mann wirft bu bezüglich ber Ruffen Wort halten?” 
fragte Felir. 

„Morgen, nad) dem Kolleg.” 

„Gut, ih werde mih bemühen, fo früh aufzuftehen, 
daß ich nah den Vorlefungen rechtzeitig am Plate bin,“ 
rief der Mediziner lachend. 

„Hör einmal, das haft du mir aber nicht gejagt, bap 
id einen ſolchen Paſſionsweg gehen müfje, um zum Ziele 
zu gelangen,” jagte am anderen Mittag Felix Spielmann 
und blidte verblüfft zu dem blauen Wirtshausfchilde auf, 
vor bem Dftermann ftehen blieb. „Vegetarianiſche Speife: 
halle und alfoholfreies Neftaurant,” las er. „Dort hin: 
ein fol ih wirklich?" 

„Laß alle Hoffnung fahren, ehe bu eintrittſt,“ Della- 
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Der andere nidie. „Aber noch ijt e8 ja Beit zur 
Umkehr.“ 

„Nun,“ lachte Felix, „man kann es ja einmal wagen. 
Aber eigentlich graut mir vor ber nüchternen Geſellſchaft.“ 

„So ſchlimm ijt e3 nicht. Sie tragen von Natur eine Be: 
getjterung in fih, bie mir erit in ung hineingießen müjjen. ” 

Felix glaubte nicht recht daran, fopfidjüttelnb folgte 
er. bem Freunde. 

Sergius Oſtrakoff wollte fid) eben [eben, ala ibn 
Dftermann auf die Schulter Ihlug: „Will euch heute aud) 
einmal Geſellſchaft leijten. Darf ich bir meinen Freund 
vorstellen? Herr cand. med. Felix Spielmann.” 

Der Ruffe verbeugte jid. „Sie treffen fait lauter 
Kollegen an unferem Tiſche. Auch hier, meine Freundin 
Nadina Ordynow gehört zur gleichen Fakultät.“ 

gelig madjte große Augen. Eine Freundin war ihm 
bod) eigentlich ein neuer Begriff. Nun, e8 bedeutete wohl 
etwas anderes. Aber wie ein Liebespaar jaben diefe 
beiden bod) wieder nicht aua. 

Die junge Dame mit ber blafjen, beinahe krankhaften 
Gefichtsfarbe trug einen ſchwarzen Rod unb eine buntle 
Blufe; beides fleibete bie mehr Hagere als ſchlanke Gejtalt 
fo unvorteilhaft wie möglid. Ueberhaupt ſchien das 
Aeußere, aller weiblichen Natur zumider, Deler Studentin 
gar nichts zu gelten. Sie gehörte wirklih zu ben Uns 
gefämmten, menigiten8 hatte bie Art, mie fie ba8 braune 
Haar auf bem Kopfe trug, durchaus feine Aehnlichkeit 
mit einer von der Mode anerkannten Frifur. 

„Sie find aud) ein Anhänger der Pflanzenkoft?” fragte 
fie freundlich. 

Spielmann geriet fajt etwas in Berlegenheit. „O, 
ih wil nur einmal einen Berfuh maden. Sch denfe, 
fo als faterfrübjtüd muß das ganz gut fein,“ verjepte 
er bann [djergenb. 
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Nadina Idien ihn nicht recht zu verftehen. „Wir find 
im Prinzip aud) nicht Sklaven eines beftimmten Ernäh: 
rungsſyſtems, nur wählen wir das billigſte. Was liegt 
daran, wovon man lebt, menn man nur fatt wird! Das 
Dafein ift fo kurz und bod) braudt e3 fo viel." 

Felix hatte fid) gelebt und ftarrte mit fomifcher Ber: 
zweiflung auf eine Lifte von Getränfen, bie ihm gereicht 
worden war. Xeife ben Freund anjtoßend, fagte er fü: 
iternd: „Rate mir bod, ma8 fol man denn da trinfen? 
Das ijt ja hier ber reinjte Mäßigkeitsverein!“ 

„Wenn du dich bei ben Ruffen beliebt machen willſt,“ 
entgegnete Oftermann, „fo bejtelle falten Thee; e8 ijt ihr 
giebling8getránt. " | 

„Meinetwegen,”  feufate Felig mit ttagijdjer Miene. 
Nach einer Weile aber [djien es ifm, alà fet biefer Trani 
gar niht jo übel. Die Müdigkeit, bie er nad der 
Kneiperei des verfloffenen Abends mod) in fid) gefpürt, 
wih, und er fühlte fid) angeregt. Und während er mit 
Sergius in eine interejjante Unterhaltung über bie Zu: 
ftände feiner Heimat geriet, blidte er von Zeit zu Beit 
nad) der bleidjen Ruſſin hinüber, deren graue Augen ihn 
prüfend zu beobadjten |djienen. 

„Sie werden aud) Jhr Gramen bald madhen?” fragte 
fie über ben Tiſch. | 

„35 babe eigentlich noch nicht viel daran gedacht,” 
entgegnete er offenherzig. | 

„Nicht?“ meinte fie ganz eritaunt. „Aber wozu find 
Cie bann auf der Univerfität?” 

gelig verftummte. Solh Figlige Frage hatte ifm 
noch feiner feiner Kommilitonen vorgelegt. Und bie mar 
eigentlich gar nicht zu beantworten. „Nun, ich meine," 
jagte er ausweichend, „daß e3 mir gerade nicht fo darauf 
anfommt, etwas früher oder fpäter fertig zu werden.“ 

„Da ift e8 bei uns anders,” miſchte fid) Cergiu8 ein, 


70 Die Studentin. 


„wir Tonnen unfer Ziel nicht fchnell genug erreichen. 
Nadina und ich ftudieren jeden Abend gemeinjam; mit 
wohnen im gleichen Haufe, und meiſtens finden jid) aud) 
noh einige Freunde ein. Wir Hoffen nod am Ende 
diefes Semeſters das Examen maden zu Tonnen," 

„Das fónnte ich wohl auh,” meinte Felix ein menig 
nachdenklich, „wenn es fein müßte —“ 

„Lange genug haft bu ja [tubiert," lächelte Djter: 
mann. 

„Wenn Sie an unjeren Repetitionen teilnehmen wollen, 
find Sie uns jederzeit millfommen," bemerkte bie Ruffin. 

. Ein wenig voreilig jagte Feliz zu; im nächſten Augen: 
blid empfand er fchon etwas mie Neue. Aber ber jungen 
Dame einen Korb zu geben, wäre doch eine Beleidigung 
gemwefen, unb fo bot fid) ja bie befte Gelegenheit, öfter in 
diefe jeltfamen graublauen Augen zu ſehen. ym Notfall 
fonnte man jid) immer noch aus der Schlinge ziehen. 

„Schade, daß Herr DOftermann nicht aud) Mediziner 
ift. Suriften find wenig unter ung, unb die fommen bei 
Salha 3(nbrejanom aujammen. " | 

Spielmann fand das nicht Jonderlich fchade, bie Gegen: 
wart des Freundes begann thn zu bebrüden mie fein böfes 
Gemijjen, und er ſchämte fih des Zweckes, ber ihn Hier- 
Der geführt hatte. Nach Abenteuern fahen diefe Leute 
gar niht au. — 

„Bit bu nun abgekühlt?" fragte Dftermann, als fie 
eine Stunde jpáter wieder auf der Straße jtanben, in 
ſpöttiſchem Tone. 

Felix madte ein fonderbares Geſicht. „In germiljem 
Sinne ja. Aber mer weiß, ob niht bie Giablode, für 
bie ich diefe Ruffen hielt, jelbjt au8gebrannte Krater von 
neuem Feuer fangen laffen fónnen." — 

Am nächſten Vormittag bereits jtellte fid) Spielmann 
in einem medizinischen Kolleg ein, das er belegt, aber 
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feit Wochen geſchwänzt Hatte. E3 mar bejonders zahlreich 
von Studentinnen beſucht. Nadina fap aud) dort, mitten 
zwiſchen ein paar jungen Ruffen. Sie las eifrig in ihrem 
Kollegienheft und Iden fid um die männliche Nachbar: 
Ihaft nicht im mindeften zu fümmern. ud) von ben 
anderen, bie faſt alle fdjon in der Mitte der zwanziger 
Jahre ftanben, fah Felix feine mit ihrem Nachbar fofet: 
tieren. Einige waren mit Brieffchreiben befchäftigt, andere 
ſpitzten ihre Bleiftifte ober blätterten in Büchern. Und 
ala ber Profeffor feine Vorlefung begonnen, ſchrieb nie: 
mand jo eifrig nad) mie diefe Studentinnen. Auch Felir 
Spielmann madte fih an die Arbeit. Er hatte einigemal 
bemerkt, daß Nadina zu ihm herüberjah, unb e3 genierte 
ibn, müßig dazufiten. 

Am Mittag fand er fid) wieder in bem vegetarifchen 
Speifehaufe ein, gründlicherer Studien halber, wie er vot: 
gab. Er bejtellte von den vorhandenen Gerichten, .und 
merkwürdigerweiſe — ba8 Effen fchmedte ihm ganz aut. 
Da Dftermann nicht gefommen mar, fühlte er jid) heute 
freier und unterhielt fih lebhaft mit Nadina, bie wieder 
ihm gegenüber jap. 

„Sergius und id," ermibette fie auf feine Frage, 
„ſtammen aus dem gleichen fleinen fibirifchen Städtchen 
Narym, das Cie wohl faum dem Namen nad fennen 
werden.” 

„Allerdings niht. Und fo mett mußten Sie reifen, 
um eine Quelle der Weisheit zu finden ^ 

„Man nimmt gerne Armut und Entbehrung auf fid," 
rief Nadina, „man fühlt fein Opfer, menn e8 bie Wiſſen— 
ſchaft vergoldet.“ 

Felix begann etwas wie Bewunderung für das fchlichte 
Mädchen zu fühlen. Er mußte immer wieder in diefe 
Augen bliden, bie jebt in einem fo warmen Glanze auf: 
leuchteten. 
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„Aber wenn Sie von unferen Hochſchulen wieder in 
Ihre Heimat zurüdfehren,“ meinte er, „wird bod) aud) 
Shr Log nidi viel von dem Ihrer anderen jtudierten 
Landsleute verfhieden fein." 

„DO b0d," antwortete Nadina begeijtert. „Wenn wir 
einmal die Grfenntni8 gewonnen haben, fo tragen wir 
eine andere neue Welt in uns, bie uns glüdlich fein läft, 
wenn wir ber Menfchheit dienen fünnen. Und bietet jid) 
dafür ein jdjonerer Beruf aí8 der des Arztes?" 

„Sp werden Cie nad) beendetem Studium wieder nad) 
Ihrem meltfernen Heimatort zurückkehren?“ fragte Felir 
in einem Tone, ber mie bebauernd Fang, „zurückkehren 
al8 Pioniere, — nein, id möchte jagen als Miffionare 
ber Wiſſenſchaft?“ 

Stabina8 Augen glänzten noh wärmer auf, fie warf 
ibm einen banfbaren Bli zu. „Sie verjtehen ung, Sie 
haben das redjte Wort gejagt. Um für unfere leibenben 
Brüder zu wirken, ijt aud) bie entlegenfte Stätte auf Erden 
groß genug, und nur, menn man ein Toldeë Ziel vor 
Augen Hat, erfcheint da3 Leben ala Mittel zum Zweck in 
feinem rechten Werte.” 

Felix ver[tummte. Dieſe magere, unjdeinbare Ruffin 
erfhien ihm plößlih wie eine Heldin, vor ber er fid) 
felbft Hein vorfam. — 

Am Nachmittag blieb er zu Haufe und fap zum eren, 
mal feit Monaten bei den Büchern. War bod) Nadina, 
als man nah bem Effen aufgebrodjen, einen Augenblid 
neben ihm ftehen geblieben und hatte gejagt: „Wenn Sie 
Zuft haben, heute abend mit unà zu arbeiten, fo fommen 
Sie um fieben Uhr in die Wohnung meines Freundes. 
Es wird Sergiuß freuen.” 

Der Blid ihrer Augen aber hatte Feliz gejagt, daß 
aud) fie fid) freuen würde; und pünktlich ftellte er fid 
ein. — 
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2. 

Sergius Oſtrakoff hatte eine Tchlichte Stube inne. Das 
Gleiche war bei feiner nebenan mwohnenden Freundin der 
Ball, deren Wohnung abends ben beiden als eine Art ge: 
meinfamen Familienzimmers diente. Auf einem feinen 
Tiſche brodelte ber Samomar. 

Nadine job an bem einzigen Fenfter, und ihre fchlanfen 
weißen Hände glitten emfig mit der Nadel über ein ein: 
faches ſchwarzes Kleid. 

„Ich muß jede Minute benugen, um meine Toilette 
in ftand zu halten,“ fagte fie lächelnd, „die Schneide: 
rinnen find hier fo teuer, unb ma8 man übrig hat, muß 
man für Bücher aufmenben." 

„Sa, ja, Nadina ift eine wahre Künſtlerin,“ beftätigte 
Sergius, „dieſes Kleid hat fie legten Monat ſelbſt gemacht 
unb fid das Geld für den Stoff burd Ctunbengeben 
verdient.” i 

gelir wollte ihr ein Kompliment über ihre Geſchick— 
lichfeit madjen, aber fie jprang auf und jab nod bem 
Camomar. 

„Der Thee ift fertig, unb bie anderen werden gleidh 
fommen. Wollen Sie an unferer belderbenen Mahlzeit 
teilnehmen?” 

Felix fah fid) erjtaunt nad) diefer Mahlzeit um. Auf 
bem Tiſche Monn nichts als ein Teller mit weißen Brot. 
Er dankte, er habe ſchon gegejjen. E3 mar nicht wahr, 
at ‘r lieber wollte er hungern, als von diefer Armut etwas 
annchmen. Er erinnerte fih des Geldes, das er in feinem 
Portemonnaie trug, aber er fonnte bod) biefen feinen 
Kommilitonen fein Almofen anbieten. Andefjen nahm 
er fid) vor, bei dem nächſten Beſuche etwas zur Verbefje: 
rung biejer Bettlerfoft beizutragen. 

„Anm Abend muß man fid fdon damit behelfen,“ 
meinte Nadina, „dafür lebt man ja mittag8 um fo beffer.” 
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Felix fühlte fid) förmlich befhämt. Er hatte am Mittag 
gejehen, bap fie nur Semmelflöße und grünen Galat ge: 
geffen, das Billigite, was auf der Speifefarte jtanb. Und 
ba8 alles nur um ber Wiſſenſchaft willen, alg beren 
Sünger er bisher nicht gethan hatte, al8 bie Tage tot: 
geichlagen, das Beſte unb Teuerfte gegeflen und getrunfen 
unb die Nächte burd)jubelt ! 

Nach unb nad) fanden fih nod) ein paar ruſſiſche Stu- 
denten und Studentinnen ein. Die erfteren fielen burd) 
eine befondere Korpulenz auf, ihnen mußte e8 wohl beffer 
gehen als ben Mädchen. Als fie aber ihre metten Mäntel 
auffnöpften, löfte fih das Jtdtjel. Einer nad bem an: 
deren brachte ein paar Scheite Holz hervor; e8 mar das 
fpärliche Feuerungsmaterial, ba8 fie fih befchaffen Tonnten. 
Daheim reichte e8 nicht Din, um ein warmes Zimmer zu 
‚Schaffen, aber hier, wo jeder etma8 beifteuerte, fonnte man 
ben alten grünen Kachelofen genügend damit heizen unb 
Rd für einige Stunden eines behaglichen Zimmers er: 
freuen. Sie fchienen vorher alle gefroren zu haben, denn 
allmählich röteten fih bie bläulichblaffen Gefichter, und 
in bie erjtarrten Glieder fam Leben und Bewegung. 

Noch nie waren Felix bie Stunden in der Kneipe fo 
raſch verflofjen mie jebt bie Zeit bei der geijtigen Arbeit, 
bie den kleinen Kreis he Mitternacht zuſammenhielt. 
Beſchämt mußte er fid) eingejteben, daß diefe armen Ruffen 
mehr mußten al8 er. Auh Nadina würde, felbjt wenn 
er fih in ber furgen Beit noch alle Mühe gab, ein weit 
befjere8 Examen maden als er. 

Als man endlich bie Bücher beijeite gelegt, wurde nod) 
eine Weile geplaudert, und obwohl das Zimmer [don falt 
geworden und ber Thee längſt ausgetrunfen mat, ging 
e3 heiter und fröhlich zu. 

„Ung fehlt nur eing,” fagte Nadina, zum erjtenmal 
feufzend, „Mufil. Sie wiſſen nicht, mie wir daran alle 
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mit bem Herzen hängen. Aber das hat feiner von und 
erichwingen fünnen. Anfangs, als wir nad) Zürich famen, 
glaubten Sergius und id, uns ein Klavier mieten zu 
fónnen. Doch ber Verluft, ben wir beim Umwechſeln ber 
Rubel erlitten, war jo groß, daß der Gedanke gleich wieder 
fallen gelafjen werden mußte. Michael Oginsky bejaß 
früher. eine £armonifa, aber bie hat er längſt ins Seib: 
haus gebracht.” 

„sh habe ein gutes Piano zu Haufe,” fagte Felix 
ralh. „Darf ih Sie morgen alle zu mir einladen? Es 
wird mir eine Freude fein, Sie mit einem Feinen Abend: 
len bemirten zu Iónnen, unb dann fann nad) Herzenäluft 
gefpielt werden.“ 

Zu feiner Verwunderung folgte der Einladung ein 
allgemeines Schweigen. Endlih nahm Nadina, bie das 
Peinliche dezjelben empfand, das Wort. 

„Berzeihen Sie, wenn wir von "hrer Liebensmürdig: 
feit feinen Gebrauh machen. Wir find mit unjerem 
Leben zufrieden und begehren nicht3 anderes. Jede Men: 
derung be8jelben Iónnte Träume ermeden, melde die 
Wirklichkeit nicht erfüllen fann. Beſſer, wir bleiben in 
unjerer Welt und heißen nur ben milllommen, ber fie 
aus freiem Willen mit ung teilen mag." 

Felix fdjmieg. Das Selbitbewußtfein, das aus btejem 
. armen, bod) [o ftolzen Mädchen ſprach, ließ ihn jeden 
Verſuch, fie umzuftimmen, als nubío8 erfennen. — 

Am folgenden Tage aber feuchten vier Dienftmänner 
mit einer ſchweren Laft zu Sergius Oſtrakoffs Wohnung 
hinauf. Sie braten ein Klavier, und al8 Nadina, bie 
fih eben im Zimmer be8 Freundes befand, e8 alg einen 
Irrtum zurückweiſen wollte, überreichten jte ihr ein Brief: 
den mit einer Bilitenfarte Spielmanns, darauf ftand ge: 
ſchrieben: 

„Da Sie nicht zu mir kommen wollen, ſo geſtatten 
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Sie mir menig[ten8, daß ich zum Danf für bie liebens: 
würdige Aufnahme in Ihrem Kreife mit einem für mid) 
überflüffigen Gegen[tanb meiner Wohnung zu Ihnen fomme, 
damit ber ernften Arbeit ber Lohn ber heiteren Kunft nicht 
fehle.“ 

Da ließ bie Studentin das Inſtrument an den einzig 
freien Plagg des kleinen Zimmers Wellen, und al8 man 
am Abend die Bücher beifeite gelegt hatte, laufchte Felix 
in jeltfam glüdlicder Stimmung ben ernit:traurigen Weiſen 
ruffiicher Nationallieder. An dem Blide, mit bem Nadina 
ihm an diefem Abend bie Hand drüdte, glaubte er etma8 
mehr gejehen zu haben als bloße Dankbarkeit. 

Ceit jenem Tage arbeitete er mit feinen neuen Freun: 
den um die Wette. Er glaubte alle Achtung des Mädchens 
zu verlieren, menn er nicht gleichzeitig mit ihr das Gramen 
bejtánbe, Seine reihen Mittel vergeljenb, lebte er fait 
wie bie bürftigen Ruffen, aß unb tranf mit ihnen. Nur 
eines quälte ihn — das Verhältnis 9tabina8 zu Sergius. 
Es mar doch faum benfbar, daß in ben Herzen ber beiden 
nur bie tile Flamme der $yreunbidjajt glühte, menn er 
aud) nie ein Zeichen größerer Vertraulichkeit hatte wahr: 
nehmen fónnen. 

Plöglih, mitten in all feinen Plänen und Entwürfen, 
wurde er auf das Kranfenlager geworfen. Cine heftige 
Erkältung den e3 anfang8, und mit Eigenfinn wehrte er 
fid gegen Fieber und Schwäche. Er wollte jebt durchaus 
fein Eramen machen und batte feinen Tag mehr zu ver: 
lieren. Aber je heftiger er fid) fträubte, bejto ſchlimmer 
wurde fein YZuftand, und eine Tages fand ihn feine 
Hausmirtin bemuptlo8 vom Sofa auf den Boden gefunfen. 
Der Arzt wurde geholt und ftellte Typhus feft. Wenn 
der Leidende nicht ſorgſame Pflege fand, mar fein Trans: 
port më Krankenhaus unvermeidlich. Die Wirtin, bie 
mußte, daß e3 auf bie Bolten bei ihrem Mieter nicht anz 
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fomme, verließ fogleih das Haus, um eine barmherzige 
Schweſter zu beforgen. 

Da begegnete ihr auf den Stufen eine junge Dame, 
vor der fie beinahe erſchrak. Es war Nadina, bie das 
Ausbleiben Spielmanns in ihrem Kreife beunruhigt hatte 
unb bie felbjt fam, um nachzuſehen. Ihr blaſſes Geſicht 
wurde nod) bleicher, als fie ben Grund erfuhr. 

„Kehren Cie um, gute Frau, ber Weg, ben Sie maden 
wollen, ift unnötig — ih felbjt werde das übernehmen.” 

Mit großen Augen ftarrte bie Frau fie an. „Sie, 
Sie wollten — aber wie fünnen Cie —" 

Eine helle Röte ſchoß in den blaffen Wangen ber 
Ruffin auf. „Ah, Cie mijjen nicht — ich ftudiere, merbe 
felber Arzt.“ 

„3a — dann freilich ijt e8 etwas anderes.“ 

Klopfenden Herzens folgte Nadina der Frau. Cie 
mußte den franfen jogleid) jehen, und mie fte ihn fo auf 
dem Lager ausgeſtreckt erblidte, Traftlos unb fiebernd, ohne 
Befinnung, da drängten fid) Thränen in ihre Augen. Cie 
ließ fid) zeigen, was ber Arzt ver[d)rieben, und fchüttelte 
den Kopf. 

„Holen Cie Wafler vom Brunnen, damit mir falte 
Wickelungen maden fönnen.” Sie faßte bie Hand der 
arau und fah ihr ernft in bie Augen. „Und hören Sie, ` 
wenn Cie ein gutes Werf thun mollen mir zuliebe, fo 
geben Sie dem franfen nichts von biejer Medizin.“ 

„Aber der Doktor hat bod) —" 

„Er ijt ein alter Herr, niht wahr?“ 

Die Wirtin nidte. 

„sh wußte e8. Und das ba" — fie wies auf das 
Rezept — „Iteht auf einem veralteten Standpunft, ben bie 
moderne Wifjenichaft längſt überwunden hat. Ich werde 
felbft etwas mitbringen. Die Hauptfahe aber ift bie 
faltmajjerbefanblung. 3 
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Die Frau ſchlug die Hände über bem Kopf zufammen, 
aber Nadinas Wejen und Auftreten hatten bod) etma8 
fo Sicheres und Gebietendes, daß fie feinen Widerſpruch 
wagte und alles zu befolgen verſprach. 

Drei Wochen ſpäter erwachte Felix zum erſtenmal 
wieder zu klarem Bewußtſein. Verwundert blickte er ſich 
um und ſah eine Frauengeſtalt an ſeinem Lager ſitzen. 
Er erkannte ſie. 

„Sie, Frau Birkner — ab, nicht wahr, id mar 
front, und Cie haben mid) gepflegt?" 

Die Wirtin murde verlegen. „Nicht i. Es ift nur 
gerade ausnahmsweiſe, daß ich hier fige, ba das Fräulein 
zum Effen gegangen ijt.”. 

„Dag Fräulein?” wiederholte er verftört. Ad, er 
merkte wohl, daß er nod) frank war, bie Vhantafien, bie 
ihn fo toll und bunt umgaufelt, wollten nod) immer nicht 
weiden. 

„Nun ja, Sie willen Doh — dag rujfijde Fräulein, 
das beinahe Tag unb Naht an Ihrem Lager geſeſſen unb 
Cie gerettet Dat, ala ber Doktor Cie ſchon aufgegeben 
hatte.“ 
Spielmann preBte betbe Hände gegen bie bumpfe Stirn; 
aber fie mar feucht und fühl, er fieberte nicht mehr. 

„Die, Frau Birfner, jpreden Sie die Wahrheit? 
Nadina hätte mid — 

„Gewiß, bei bem alten Herrn máren Sie verloren 
gemejen. Gr glaubt zwar, bah er Cie gerettet habe, aber 
das Fräulein Bat heimlich alles fortgegoljen und ſelbſt 
andere Medizin von der Apotheke mitgebradjt. Doch Cie 
dürfen fid) nicht aufregen, ich hätte Ihnen das gar nicht 
lagen folen. Schlafen Sie jebt nur wieder.“ 
„Nadina, meine Netterin!” jtammelte er und fiel in 
die Kiffen zurüd, um tief und feft zu entſchlummern. 
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fonnte er, baf bie an feinem Lager Sitende nicht bie 
Wirtin, fonbern eine dunfelgefleivete Mäpchengeltalt war. 
Über er traute feinen Augen nicht. ,Gejpenjter verfolgen 
mid,” ftöhnte er, „immer nod, überall, — o, id) muß 
wohl ſehr Trank fein!” 

Da legte fid) eine fchmale, burdjjidjtig blau geäderte 
Hand auf feine Stirn. „Sie waren e8, mein Freund, 
aber Cie find e8 nidjt mehr.” 

Mit irren Bliden ftarrte er fie an. „Nadina, wie 
fommen Cie hierher? Ach glaubte der Frau nicht, bie 
mir fate, bap — Sie wollten ja um diefe Zeit ſchon 
wieder im rane Often fein, Rape Cie Ihr Gramen 
aemadjt — 

„SH Hatte nod) hier zu thun,” ermiberte fie einfad), ` 
bod) mit bejonberer Betonung. 

„und das Gramen?" 

„SH babe e8 nod) um ein Gemejtet — bis 
ich es mit Ihnen machen kann. Nur Sergius und die 
anderen Freunde ſind fort.“ 

Wie ein Blitz zuckte es durch ſeine Seele. Sie war 
geblieben, ſeinetwegen, um ihn zu pflegen! „Nadina, wie 
fonnten Cie dag thun?” 

Cie verſtand ben Sinn feines Ausrufs. „Bin ich 
nicht Aerztin,“ gab ſie zurück, „und iſt es nicht gleich, 
wo ich der leidenden Menſchheit helfe, ob hier, ob in 
Rußland? Ich ſehe Sie gerettet — das gilt mir mehr 
als der Erfolg vor einer Prüfungskommiſſion.“ 

„Nadina,“ brach er aus, „und ich habe geglaubt, daß 
die Wiſſenſchaft beim Weibe das Herz ertöte!“ 

„Das Gefühl ſchläft nie für den, der es zu wecken 
verſteht, und Sie verſtanden es durch die Freude, die Sie 
uns mit dem Inſtrument machten. O, denken Sie nicht 
ſchlecht von meinen Landsleuten. Wir mögen wohl manche 
Fehler haben, aber dankbar ſind wir ſtets geweſen.“ 
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Dankbarkeit! Das alfo war es! Er hatte nad bem 
Anfang ihrer Worte etma8 ganz anderes erwartet als 
diefen Schluß. Die Enttäufhung drüdte ihn nieder. Er 
fand ben Mut nicht mehr, fein Herz vor ihr zu erfchließen. 
Wozu auh? — Um eine Ablehnung zu erhalten wie da: 
mals, als er fie unb bie Ihren in feine Wohnung ge: 
laden? Ihre Antwort würde wieder gerade [o lauten, 
mit dem gleichen befcheidenen Stolze ober ber gleichen 
itolgen Beſcheidenheit. Sie fühlte fih ja zufrieden in 
ihrem Leben und begehrte nichts anderes. Nein, fie jollte 
und mußte in ihrer Welt bleiben, er wollte ihre Kreife 
nicht Hären und ihr das Peinliche einer Antwort er|paren. 
Seine Lippen blieben geſchloſſen, und müde lehnte er fid 
in die Kiffen zurüd. — 

Die mit der Kraft des Körpers wiederlehrende Klar: 
heit des Geiſtes befeſtigte Felig nur noh mehr in feinem 
Entſchluſſe. Wie aud) bie Geligfeit der Genejuna, bie 
ihn mit heißer Sehnſucht nach neuem Leben, nah Sonne 
und Glück durditrömte, ba8 Schweigen ſchwer machte, 
er überwand fid) und ſchwieg. Bald aber begann ihn 
nod) etma8 anderes zu quälen. Er fonnte es fid) nicht 
verhehlen, daß auh Nadina fih verändert hatte. Kein 
Sweifel, da3 Opfer, da3 fie ihm aus Dankbarkeit gebracht, 
[ajtete [hwer auf ihr. Bei ihren geringen Mitteln mußte 
e8 ihr ja hart genug werden, nod) ein ganzes Semelter 
länger zu ftudieren. Wenn fie nur nicht fo Mots, jo 
Ichredlich ſtolz geweſen wäre! Wie gern Hätte er ihr alles 
gegeben, deffen fie zu einem behaglichen Leben bedurfte, 
aber immer wieder mußte er ben Gedanken vermerfen, 
denn das Weib, das er heimlich mit jo heißer Glut liebte, 
vielleicht zu beleidigen, ging über feine Kraft. 

Die gewohnten Zufammenfünfte mit ben Ruſſen zu 
gemeinfamen Studien hatten ihren Reiz für Felix ver: 
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auf Nadina Zimmer jtatt; eine andere Studentin kochte 
ben Thee unb beforgte das kärgliche Abendbrot. Um 
Nadina zu fehlen, war er noch einigemal Dbingegangen, 
aber ihr Anblid hatte ihm immer Schmerz bereitet. Regt 
war es ihm Tor, ma8 er früher jo oft bezweifelt hatte: 
fie liebte dennoch Sergiu Oſtrakoff. Und nun verzehrte 
fie die Sehnfuht nad) bem Fernen. Ihre Wangen waren 
nod) blaffer geworden, fie wurde traurig unb ftf, und 
in den fonft fo ruhigen grauen Augen leudjtete e8 biz- 
weilen wie von einem geheimnisvollen Feuer. Obgleich 
er feine Hoffnungen begraben hatte, fonnte er e8 bod) nicht 
ertragen, fie um einen anderen leiden zu fehen. Co wurde 
aud) er in des Mädchens Nähe fniter unb [dmeiojam. 
Nur felten fahen fie jid) nod) — und wenn e8 geſchah, 
fo fürgten fie ihr Zuſammenſein möglichft ab, als fürdhteten 
fie, ihre Gedanken zu verraten. 

Ahnte fie feine Gefühle, fonnte fie wirklich in feiner 
Seele lefen? Der Gedanke erfchredte ihn und doh mar 
biejer Blick, mit dem fie ihn bisweilen verjtohlen anjab, 
nicht anber8 zu deuten. ($8 mar Mitleid, ftilles Mitleid 
mit ihm, was aus ihren Augen ſprach. 

Ziele Erkenntnis gab den Ausihlag. In ihm bäumte 
fih alles auf, er wollte fein Mitleid, und darum mußte 
er Zürich fo jdnell wie möglich verlafjen. 

Ein Vorwand mar leicht gefunden. E3 [dien bod) 
vorteilhafter, fein Gramen auf einer deutlichen Univerfität 
abauleaen. 

Co verließ er mitten im Semefter bie Stadt. Nadina 
unb alle feine ruffifhen Freunde gaben ibm zum Bahn: 
hof das Geleit. (8 mar ihm eine Grleidjtetung, nicht 
allein von dem Mädchen Abſchied nehmen zu müſſen, und 
aud) fie ſchien abfichtlih ein letztes Alleinfein vermieden 
zu haben. 

An dem warmen, feuchten Schimmer in ihren Augen 


Ytovellette von franz Wichmann. 83 





jab er, daß er ihr bod als Freund lieb und mett ge: 
melen fein mußte. a, ihre Stimme Fang fogar ein 
wenig unjider, als fie, ibm die Hand drüdend, jagte: 
„Ich banfe Ihnen, daß Sie ung immer ein treuer Same: 
tab gemwejen find.“ 

„Fräulein Nadina,” erwiderte er, fih gewaltfam be: 
herrfchend, „ich werde Cie nie vergeflen. Sie haben nicht 
nur mein eben, auh meine Seele gerettet und einen 
neuen Menschen, einen ernften Jünger ber Wifjenichaft 
aus mir gemadt. Möge der Dank, ben ich Ihnen nicht 
abtragen fonnte, Sie überall ala Segen auf Ihren Lebeng- 
wegen begleiten!” 

Als der Zug bases eolit, als er bie mebenben Tücher, 
die geſchwenkten Hüte nicht mehr ſah, warf er ſich in die 
Kiſſen zurück und ſchloß die Augen. Dankbarkeit, Dant: 
barkeit — das war alles, was übrig geblieben war von 
ſeinen Hoffnungen und Träumen. Wie entſetzlich kalt ihm 
das warme, ſchöne Wort heute klang! 

Cie hatten fid) verſprochen, einander zu ſchreiben, 
und eine Zeitlang hielten ſie Wort. Aber es war, als 
fänden ſie beide nicht die rechte Freude daran. Der Brief— 
wechſel begann zu ſtocken, zuletzt ſchlief er ganz ein — durch 
Spielmanns Schuld, denn er wollte ein Ende machen. 
Ihre letzte Nachricht war von Zürich gekommen. Sie 
hatte das Examen beſtanden und kehrte nun in ihre ferne 
Heimat zurück. „Und zu ihm,“ fügte Felix in Gedanken 
hinzu. Jetzt wurde fie Oſtrakoffs Weib unb hatte ibn 
bald vergeſſen. Im Dienſte der Wiſſenſchaft, dem er ſich 
fortan mit Feuereifer widmete, glaubte auch er es zu 
können. 

3. 

In Indien war die Geißel der Völker, der Schrecken 
des Mittelalters wieder erwacht. „Der ſchwarze Tod“, die 
gefürchtete Peſt, ſtand drohend an den Grenzen Europas 
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unb griff bereits mit ben tödlichen Krallen nad) bem Süd: 
often Rußlands hinüber. Opferfreudige, mutige Merzte 
zogen nah bem Morgenland, moderne Ritter, um ben 
tüdijden Lindwurm zu befämpfen. 

Der Fahne, bie im Dienſt der Menfchheit mebte, war 
aud) Doktor Felix Spielmann gefolgt und hatte fid) in 
Zrieft der zu eingehender wifjenfhaftlicher Unterfuhung 
der Krankheit ausgefandten Peſtkommiſſion angejchlofjen. 
Doh in Konftantinopel, wo er an ber internationalen 
Konferenz aur Ergreifung geeigneter Schußmaßregeln teil: 
genommen hatte, trennte er fid) von ben Kollegen, bie 
Bombay, ben Urſprungsherd der Seuche, aufjudjen molten. 
Die Kenntnis der ruffiihen Cpradje, bie er teil8 au Züri) 
im perjónltdjen Verkehr, teils burd) jpätere Studien fid) 
angeeignet, befähigte ihn, die fchon weit näher drohende 
Gefahr an der Grenze von Turkeſtan aufzufuden. Durd) 
Afghaniftan mar bie furdtbare Krankheit in einzelne 
Gegenden 3Bodjara8 verjchleppt worden und gulebt in ber 
Ortidaft farafataf verheerend aufgetreten. Durch bie 
Krim und das Innere Rußlands eilte er fo fchnell als 
möglih ber Gegend des Aralfees zu, um endlich nad) 
mühfamen Fahrten bie Grenze zu erreichen. 

Aber in bem lebten größeren Orte Amantai fand feine 
Reiſe plöglich und unerwartet ein Ende. 

Wie ein fahles Leichentud Ding der einfarbig graue 
Himmel über ber Erde, und dort, wo im Süden des 
Drtes bie fable Steppe fid) ins Gnbloje verlor, ftrebten 
in bü[ter qualmenden Wolfen zahllofe ſchwarze Rauchſäulen 
in bie unbemwegte Luft. In ftundenweiten Kreife aus: 
gedehnt, hielten bei immer brennenden Wachtfenern bie 
Kofafen das unglüdlihe Karakatak mit eiferner Mauer 
umfchloffen, und niemand durfte bei Gefahr, auf der Stelle 
erjchoffen zu werden, ben bent Verderben gemeiften Ort 
verlajjen. 


Xiovelfette von Franz Wichmann. 85 





Verdroſſen fehritt ber junge Arzt neben bem Ispraw⸗ 
nif, bem erften Polizeibeamten des Kreiſes, burd) bie 
ſchmutzigen Goen Deg armjeligen Amantai. G8 mar ihm 
zu Sinne mie einem fampfesfreudigen Soldaten, der, ferne 
ben Schlachtendonner hörend, feit Stunden verurteilt ift, 
müßig in ber Nejerve zu bleiben. 

„And ijt denn wirklich gar feine Ausſicht, daß ich bie 
$ojafenfette pajfteren darf?” fragte er noch einmal. „Für 
einen Arzt folte bod) eine Ausnahme gemacht werden.” 

Der Eleine runde Beamte mit bem roten Gejidjt zuckte 
bie Achſeln. „Es darf niemand weder hinein: nod) hin: 
ausgelafjen werden ohne Faiferliche Erlaubnis; und big mir 
die erhielten, ift hoffentlich bie Seuche längit erlojdjen. " 

„So Tann id) wieder umkehren und habe bie aanze 
Reife wmjonjt unternommen!” rief $yeliz ärgerlich. 

„Barum wollen Sie denn nidt hier Ihre Studien 
maden?” 

„Hier, was fagen Cie?" 

„Ich fürd)te, Sie werden bald Gelegenheit genug dazu 
haben.” Er wies nah einem Feinen baufälligen Häuss 
hen, ba8 von der Straße entfernt, unter dem Abhang 
einer niederen Hügelmelle lag. „Sehen Sie ba8 dort 
an unferem Kranfenhaufe?” 

Der Arzt fuhr betroffen zurüd. „Ein fchwarzes Kreuz; 
was bedeutet dag?” 

„Daß der ſchlimme Gaſt, ben Sie fuchen, Dereita bei 
ung eingefehrt ift.” 

„Die Peft ift hier?” fragte ber Mann ber Wiſſen— 
{haft beinahe freudig. - 

noum Glüd bis jebt nur ein einzelner Fal. Das 
Haus ijt deshalb reng ifoliert unb darf von niemand, 
auh von Ihnen nicht, betreten werden. Der Erfranfte 
(t felbft ein Arzt, ber in farafataf Hilfe leiſten und 
Studien machen wollte.“ 
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„Ein Fremder?” fragte Felix überra|djt. 

„sa, aber ein Ruffe, Doktor DOftrafoff. Er mußte hier 
bleiben und wurde nad) furzer Zeit von der Seuche befallen.” 

„Oſtrakoff!“ murmelte Felix, und e3 glitt mie ein 
Schatten über fein Geſicht. „Ah fannte einen bieje8 
Namens aus der fibirifhen Ortſchaft Narym —" 

„Er ijt bortber gefommen," betätigte der Isprawnik. 

„Und mer pflegt den Unglüdlichen?” 

„Die Krankenſchweſter und feine Gefährtin.” 

Der Gelehrte zwang fid) gewaltfam zur Ruhe, während 
eine Flut von Gedanken feinen Kopf durchwirbelte. „Seine 
Gefährtin? Das heißt —" 

„Die Dame ijt auch Aerztin.” 

„a, ja, und natürlich feine Frau.” 

„Rein, ein Fräulein Ordynow, die zugleich mit ihm 
hierher gefommen ift.” 

Felix Schoß das Blut ins Gefiht, hämmerte burd) feine 
Adern und ließ fein Herz hörbar flopfen. Wenn Nadina 
nidi — aud) jebt nicht Oſtrakoffs Weib mar, fo mar alles 
ein Trugbild feiner Ginbilbung gemejen, und fie hatte 
niemals Liebe zu Sergius gefühlt! Debt mußte er bleiben, 
um zu erfahren, ob dag Herz dieſes Weibes in Wahrheit 
nicht lieben fonnte. Wie aber follte er zu ihr gelangen, 
wenn der Beamte auf feiner Vorfchrift beitanb und nicht 
einmal bem Arzte Zutritt gemährte? Die Mauer, bie ihn von 
Nadina trennte, deuchte ihm fehredlicher al8 bie gefürdjtete 
Krankheit. Aber um nicht alles zu verderben, durfte er 
vorläufig nicht wagen, den Ortsgewaltigen zu erzürnen. 

Gr wollte fih eben verabjdjeben, um in fein wenig 
erfreuliches Logis zurüdzufehren, als fie zur Seite treten 
mußten, um bem Geiltlichen, einem alten gebeugten Mann 
in abgetragenem Talar, Pla zu maden *). 


*) Siehe das Titelbild. 
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Tödlich erfchroden eilte Felix zur Wohnung des Ispraw—⸗ 
nifs. Seht fonnte ihm der Beamte den Zutritt nicht 
mehr verjagen. 

„Denn Sie die Behandlung der Neuerkrankten frei: 
willig übernehmen und fid auf vierzehn Tage ijolieren 
laffen wollen, fteht nichts im Wege,“ lautete bie Ant: 
mort. — 

Eine halbe Stunde [páter überfchritt Doktor Spiel- 
mann bie gefürchtete Schwelle, mit allem ausgerültet, was 
er für die Zeit feiner Gefangenfchaft braudjte. Das Herz 
klopfte dem mutigen Manne, nicht weil er vielleicht für 
immer von Welt und Leben Abjchied nahm, fondern in 
der Furt, aud) Nadina jdjon dem Tode geweiht zu 
finden. 

Die Schweiter, bie ihn hatte fommen jeben, empfing 
ihn Hinter ber Thür, bie fie ſchnell wieder ſchloß. Sie 
wies nach rechts hinüber. „Dort ijt des Fräuleins unb 
mein Zimmer, da drüben liegt ber Tote.” 

Er öffnete ein wenig die Thür. „Fräulein Ordynom 
— Nadina, darf id) eintreten?” 

Ein leichter Schrei murde drinnen hörbar. „Wer ift 
draußen, Schweiter?” rief eine matte Stimme. 

„Ich, Doktor Felix Spielmann, hr alter Freund und 
Rollege,” antwortete er. 

„Kommen Sie nur." Cie 30g die Dede feiter über 
f. „Aber wie ift ba8 möglih, was führt Cie nad) 
JtuBlanb unb in diefe Ginjamfeit?" Mit großen, et: 
Thredten Augen ftarrte fie auf den Eintretenden. 

„Der gleiche Drang des Wiſſens und Grlennena mie 
bei Ihnen, Nadina. ” 

Mit wenigen Worten hatte er das Nötigſte berichtet. 
Doh fie fonnte fid) lange nicht Toilen, und ihre Augen 
blidten ihn mit grenzenlofem Staunen an. 

„Geſtern abend noch hörte ich zu meiner höchſten Ueber: 
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rajdjung," fuhr der Arzt fort, ,baB Sie unb Oftrafoff 
hier ſeien.“ 

„Der Arme,” feufzte Nadina, „er ift ein Opfer feiner 
Pflicht geworden.” Cie ſchwieg eine Meile, dann ging 
ein leiles Lächeln über ihren Blaffen Mund. „Nun fiben 
Sie gerade fo an meinem Lager, wie id) einjt an bem 
Ihren —" | 

„Und hoffentlich mit dem gleichen alüdlidjen Erfolge,” 
murmelte er, denn eine erftidende Angft [djnürte ihm bie 
Bruft zufammen. „Wie fühlen Sie fid), Nadina?” 

Cie fenfte ben Blick, ein leichter Schauer durchfchütterte 
ihren zarten Körper. „Ich bin auf das Schlimmite ge: 
fapt. Wenn ich nur aufftehen fünnte! Aber diefe Müdig: 
feit ijt Schredlich, id) bin mie gelähmt.” 

Draußen vor bem Feniter erídjienen bie Männer, bie 
der Isprawnik mit bem Garge janbte. Felig molte ihr 
ben Anblid erfparen und richtete fid) vor ihr auf, aber 
fie hatte bie düſteren Geftalten [don bemerft. 

„Kun bringen fte ihn fort —" 

„Ich werde mit der Schmweiter alles bejorgen," fiel 
er rajd) ein, ihren Mut und ihre Faſſung bemunbernb. 

„Bringen Cie dem Toten einen legten, ftummen Gruß 
von mit, ba ich felbit nicht Abfchied von ihm nehmen 
fann,” Sprach fie leife vor fid) hin. „Er ift geitorben mie 
ein Beltenmütiger Krieger auf dem Cdjladjtfelbe, wie ein 
braver Samerab, dem id) nod) einmal bie Hand brüden 
möchte. Sergius unb id, mir maren Freunde von Kind: 
heit an unb immer, immer gute Kollegen.” 

Felix Spielmann that einen tiefen Atemzug, er konnte 
nicht mehr an fid halten, unüberlegt brad) e8 von feinen. 
Lippen: „Nicht mehr — wirklich nicht mehr?” 

Sie fah verwundert zu ihm auf. „Was meinen Cie?" 

„Daß e8 eine Seit gab, in der ich glaubte, Sergius 
Oſtrakoff jtände Ihrem Herzen nahe.” 
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erm|ter Miene wieder an ihr Lager, unb feine Stimme 
zitterte leije, als er fragte: „Glauben Sie wirklich an 
eine Anſteckung?“ 

„Ih muB wohl,“ meinte fie refigniert, „obgleich ich 
mid) jebt ein wenig beffer fühle.“ 

Felix blickte prüfend in ihr Gefiht. Sie jab in ber 
That weniger leidend alà am Morgen aus unb fap halb 
aufgerichtet auf dem Lager. 

„Und Sie haben bie Diagnofe felbit geftellt?“ 

„Roc nicht.” 

Gr atmete auf. Noh mar das Furdtbare nicht Ge: 
wißheit. Vielleicht täufchte fie fidh. Er wollte von ber 
Hoffnung nicht laffen. 

„So geitatten Sie mir, bie Unterfuhung vorzunehmen. ^ 

Sie ließ ihn gewähren, unb als er alles geprüft, fid) 
nad) allen Symptomen erkundigt, fragte fie gefaßt: „Nun, 
Ipredjen Cie mir ein Todesurteil, Kollege?” 

„Rein, im Gegenteil,” entgegnete er zuverfichtlich, 
„ih finde niht ba8 gerinafte Anzeichen, das für eine 
Grfranfung an Belt fprechen fónnte. Jhr Unmohlfein ift 
nichts als bie begreifliche Folge Törperlicher und feelifcher 
Veberanftrengung.” 

„Sie find ein Optimiſt,“ lächelte fie ungläubig. Ahr 
Blid ftreifte bie Gefährtin, der vor Grmübung die Augen 
zufielen. — „Sie haben lange genug bei mir gemadi, 
Schmelter; legen Sie fid) ein paar Stunden Schlafen. Sollte 
e8 ſchlimmer mit mir werden, fo ift ja der Doktor ba." 

„Machen Sie mid) doch glüdlih, indem Sie mir 
glauben, Nadina,” bat Feliz, als fie allein waren. 

Sie ſchien vor fid) hin zu träumen. „Wer dem Tode 
ins Auge fieht,” ffüjterte fie, „der lernt das eben lieben." 
. Dann madjte fie eine Bewegung, ala wollte fie den Ge: 
banfen mit Gewalt von fid) ſchütteln, und blickte ihm ernſt 
unb feft in die Augen. „Wenn ich e8 thäte, menn id) 
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Ihrer Verfiherung glaubte, fo dürfte id) Ahnen niemals 
lagen, was Cie bod) hören folen, hören müflen, ehe id) 
gehe. Was dem Lebenden verboten ijt, jtebt dem Gier: 
benden frei — und ohne Dag würde mir ber Abſchied zu 
ſchwer.“ 

Er begriff nicht, wo ſie hinaus wollte, aber eine dunkle 
Ahnung durchſchauerte ihn. „Sprechen Sie, Nadina!“ 
bat er leiſe und flehend. 

„Zuvor, als id) bem Erwachen nahe mar, hatte id) 
einen Traum, den gleichen, den ich ſchon einmal vor 
Jahren träumte. Damals wollte ich alles, was das Herz 
in heimlichen Nächten ſann und dachte, in den Eiswüſten 
meines falten Heimatlandes begraben. — O Felix!“ 
ſchrie ſie plötzlich auf, und ihre zitternden Hände ſuchten 
bie feinen, „warum mußteſt bu nod) einmal wiederkommen, 
ba ſchon alles vorüber war! Man folte nur einmal Ab: 
ſchied nehmen im Leben. Wer den erſten überſteht, dem 
bricht der zweite das Herz!“ 

„Nadina, bu —” ſtammelte er erſtarrend, unb feine 
Stimme ward von dem klopfenden Herzen erſtickt, „du 
ſprichſt es aus, was ich nie zu hoffen, nie zu geſtehen 
wagte —“ 

„Nein,“ ſtieß ſie haſtig hervor, „ſage das nicht aus 
Mitleid!“ 

„Bei allem, was mir heilig iſt, ſchwöre ich dir, daß 
ich dich nie, nie vergeſſen konnte!“ 

Sie ſah ihn groß, ſtaunend an. „Das ſollte ich 
glauben? Und damals, als ich ſchon wähnte, das be: 
ſeligende Wort von dir zu hören, damals ſchwiegſt du!“ 

„Nadina,“ — er umklammerte in heftiger Erregung 
ihre Hände — „ein unſeliges Mißverſtändnis hat uns 
um Jahre des Glücks betrogen! Du ſprachſt von Dank— 
barkeit, als ich von Liebe reden wollte; und dann — 
Sergius, der Unglückliche — ich glaubte nicht an Kamerad— 
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ſchaft zwiſchen Mann und Weib, ich fonnte den Gedanfen 
nicht [o8 werden, bap er bir mehr fei. D, Hätteft bu 
damals ben Mut gefunden wie heute, mir bie Augen 
zu öffnen!" 

Cie lag einen Augenblid ganz till, wie beraujdot von 
einem füßen Traum, an deffen Wahrheit fie nicht glauben 
fonnte. „Durfte ich e8 denn,“ flüfterte fie endlih, „mußte 
id mir nidt jagen, daß das Opfer für bid) zu groß 
mar?" 

„Welch ein Opfer?” 

„Ach, Feliz, bu but red, aus guter Familie. Wie 
fonnte ich benfen, bu werdeft bie arme rujfilde Studentin 
zu deinem Weibe machen.” 

„Nadina,“ — er drüdte ihre Hände an feine Bruft — 
„als ich bie Bekanntſchaft mit bir fuchte, dachte id) nur an 
ein pilantes Abenteuer. Mit Beſchämung geſtehe id) «2. 
Aber bein großes edles Herz Dat mid) bejieat, id) lernte bid) 
achten und lieben. Dich zu gewinnen, ward mein höchiter 
Wunſch. Aber ich glaubte, bu liebtejt einen anderen. 
Debt ijt das Mißverſtändnis, das uns trennte, bejeitigt. 
Segt halte ich bid) und laffe bid) nicht mehr. Willſt bu 
mein fein?” 

„Ich bin es, feit id) bid) fenne!” jubelte fie. „Und 
jet —“ fie brad) plóglid) ab, ihr Blid wurde trübe und 
dann brad) fie in heftiges Weinen aus. „AG, Felig, 
Felix, a8 träumen wir ba! ch merde ja Verben !" 

„Nein, Nadina! Du wirft leben und al8 mein ge: 
liebtes Weib!” rief er, fie umfangend. Aber fie war ganz 
außer fih, und es fojtete ihn alle Mühe, fie zu beruhigen. 

Grit al8 bie Schmeiter wieder erfchien, gelang e8 ihr, 
fih gemaltjam zu fallen. — 

Und Tag um Tag verging, ohne daß Nadinas Be: 
fürdjtung fid) bemafrfeitete. Der Arzt mar bod) Flüger 
gewejen als bie Nerztin. Am Ende ber Woche mar ez 
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mitgenommenen Bücher. Mit der Außenwelt verkehrten 
die Eingeſchloſſenen nur durch Zettel, bie ihnen ang Fenſter 
geklebt wurden, ober bie fie jelbjt daran befeftigten. So 
erfuhren fie, daß fid) im Orte fein weiterer Krankheits— 
fall ereignet hatte, und gaben zugleich von ihrem eigenen 
Wohlbefinden Kunde. 

Vierzehn Tage waren feit Sergius Dftrafoffs Tod 
vergangen, ba Elopfte am Morgen ber Isprawnik in eigener 
Perfon mit feinem furzen Snotenjtode ans $yeniter. „Ahr 
dürft öffnen!” de er, und als bie Schweiter von ber 
Erlaubnis Gebraud) machte, ſtreckte er furchtlos ben diden, 
roten Kopf herein. „Die gefegliche Iſolierzeit ift abgelaufen. 
Was im Haufe iit, darf wieder heraus.“ 

Felix und Nadina medjjelten einen Blid feliger Freude. 

„Und dürfen mir nun nah Karakatak hinüber?” 

Der Beamte madjte eine abmehrende Bewegung. „Ueber: 
flüjfig. Da drüben giebt e3 für Cie nichts mehr zu 
thun.” 

„Xa, iit denn bie Pet —9?" - 

„Die Kofaten haben fie ausgehungert. Aus Mangel 
an Opfern ijt fie erlojchen. Jn Karakatak giebt es feine 
lebende Seele mehr, ba8 Dorf ift niebergebrannt worden, 
und bie Truppen find gejtern abgezogen.“ 

„Eine 9tabifalfur, fchauerlich, aber erfolgreich,” mur: 
melte Felir. 

Und als fie burd) bie niebere Thür aufatmend ing 
Freie traten, ergriff er der treuen Gefährtin Hand. „Sebt, 
Geliebte, geht e8 nah Weiten, der Freiheit und bem 
Glüde entgegen. Wir bleiben Kollegen fürs ganze Leben. 
Nicht wahr?“ 

„Auf ewig!” fprad) fie bewegt und verſenkte mit feligem 
Vertrauen den Blick in feine Augen. 


I 





Die 
Versteinerung des Körpers. 


Bericht über eine merkwürdige Erfindung. 
Uon Prof. €. Koller. 


mit 10 Jliustrationen. S (Nachdruck verboten.) 


D: Kunft, den Körper nad) bem Tode burdj Ginbal[a: 
mieren vor Verweſung zu jdjügen, mar vielen Völkern 
des Altertums, zum Beispiel den Afiyrern, Skythen und 
Verfern, befannt; bie größte VBolllonmenheit erreichte fie 
befanntlid) bei ben Aegyptern, deren Mumien fih mehrere 
Sahrtaufende hindurch erhalten haben. Weit übertroffen 
aber wird ihre Hunt burdj bie Konfervierungsmethoden 
des italienischen Arztes Doktor Marini. Diejer Ge: 
lehrte hat fo außergewöhnliche Erfolge erzielt, daß wir 
fie unferen Zefern in Wort und Bild vorführen wollen; 
das Berfahren felbjt ijt freilich Geheimnis des Erfinders. 

Schon im Jahre 1862 erregte Doktor Efiſio Marini, 
deffen Porträt mir unferen Lefern auf ©. 97 vorlegen, 
in Fachkreiſen Auffehen durd) feine auf der Londoner 
Weltausftellung vorgemiejenen anatomifhen Präparate, 
deren Vortrefflichkeit von dem berühmten englifchen Natur: 
forfcher Rihard Omen lobend anerfannt wurde. 

Die drei ver[djiebenen von ihm erfundenen Methoden 
bezweden entweder eine vorübergehende Mumienbildung 
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oder eine Verſteinerung ober eine dauernde Erhaltung 
be8 organischen Körpers. 

Daz erfte Verfahren fann man, mie eben angegeben, 
al8 eine vorübergehende Mumienbildung oder 
al8 eine Weberführung einzelner Körperteile in einen zeit: 
weiligen lederartigen Sujtanb bezeichnen. Die nad) dem: 
jelben behandelten Präparate nehmen nämlid in ganz 
überrafchender Weife ihre ur|prüngliden Eigenschaften, 
ihre Srifche, Gefchmeidigfeit und Farbe, forie ihren früheren 
Umfang wieder an, menn fie in eine zu biejem Zwecke 
bereitete Flüffigfeit getaucht werden. Alsdann fünnen fie 
zu anatomi|djen Unterfuchungen und Demonftrationen ver: 
wendet, hernach aufs neue eingetrodnet und fpäter auf 
bie bejchriebene Weiſe wieder in einen zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken brauchbaren Sujtanb verjett werden, ohne daß 
dadurch nachteilige innere Veränderungen oder Störungen 
hervorgerufen werden. Die Vorteile dieſes Verfahrens 
fommen namentlih in Eleineren anatomischen Snftituten 
zur Geltung, denen nicht immer eine genügende Zahl von 
Friden Operationsobjekten zur Verfügung fteht. 

Zur Beit ber Weltausftellung in Paris im Jahre 1867 
erregte Doktor Marini das Erjtaunen des Kaifers Napo: 
leon ITI., al8 er einem mehrere Yahrtaufende alten Mu: 
mienjtüde burd) das von ihm erfundene Verfahren bie 
Srifche, bie Gejchmeidigfeit und das Ausfehen eines menſch— 
lien Körperteils wiedergab. Jn Anerkennung biefer 
überrafchenden Leiſtung wurde der italienische Naturforfcher 
vom Kaifer zum Nitter ber Ehrenlegion ernannt. Der 
mit einer genaueren Unterfuchung diefer neuen Methode 
beauftragte Xeibarzt Napoleons, Nelaton, übergab Marini 
zu dieſem Zwecke einen eingetrodneten Fuß, melden er 
bebuf8 ſpäterer Identifizierung durchlöchert und mit einer- 
an die Enden eines durchgezogenen Bandes gefiegelten 
Viſitenkarte verfehen hatte, auf der gefchrieben ftand: 
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ſchiedene Präparate, Darunter ber mit ber Zahl 2 bezeich- 
nete Fuß, von Fachmännern unterjudjt worden, bie fid) 
febr günjtig über das neue Verfahren äußerten. Schon 
ba8 an Marini gerichtete Einladungzichreiben, um ihn 
zur Austellung feiner Präparate zu veranlaffen, Dog bie 
Unterfchriften von zehn öfterreichiichen Gelehrten trägt, 
enthält eine ehrende Anerkennung feiner Leiftungen in ber 
nadjjtebenb miebergegebenen Einleitung: „Ihre verjchiedenen 
Methoden ber Konfervierung. von anatomischen Präparaten, 
Leichenteilen und fogar von ganzen Leichen und Ihre 
Ihönen Leiſtungen auf biejem Gebiete find von fo un: 
bejiveitbarer Wichtigfeit unb Tonnen fih einer fo all: 
gemeinen Anerfennung rühmen, daß deren Ruf natürlich 
aud) zu un8 gedrungen ijt." — 

Da3 zweite Verfahren, bie Berfteinerung, ver: 
leiht jedem beliebigen organischen Gewebe, ſelbſt ben 
Meichteilen und dem Blut, die Feltigfeit des Marmors. 
Die vorermähnte Sammlung enthält ver[d)tebene verfteinerte 
Präparate, zum Beifpiel einen Arm, ein Gehirn und 
fogar eine aus menidliden Körperteilen bejtebenbe Tifch: 
platte. Die Platte des auf €. 100 bargejtellten Tijch: 
hens ijt nämlich aus Heinen Stüdchen Hirn, Zunge, Leber, 
Blut, Galle u. f. w. zufammengejebt, bie eine eigenartig 
graufige Moſaik bilden. Jn der Mitte ruht eine mit 
einem Armband verjehene, durchſchimmernde Hand, bie 
einen aus Hirnmaſſe beftehenden Würfel zudeckt, der das Cnt: 
jtehungsjahr (1862) diefes feltfamen Kunſtwerks angiebt. 

Sm Jahre 1868 überreichte Marini bem Kaifer Napo: 
[eon III. ein ähnliches Tiſchchen (S. 101), auf bem ein mit 
einer Widmung verjehener Fuß fteht, ber von einem aus 
menjdlider Hirnmafje bejtehenden Kleeblattfranze um: 
geben tjt. Ringsherum folgen vier grünlide Ellipjoive aus 
ver|teinerter Galle, an deren Eden menſchliche Obren an: 
gebracht find, „damit fie”, wie Marini humoriftifch fagte, 
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| Blute hergeftelltes Medaillon mit ber Infhrift: „Das 2 
Blut Garibaldis bleibt ewig rot." Seinen Dank dafür — 
Itattete der italienische EES, in EE 
Zeilen ab: 

„Mein lieber Marini! 

Zeien Dank für bie prächtige Medaille, das Wert 
Ihres wahrhaft außergewöhnlichen Genies. Ihr Heimat: 
[anb wird Hoi auf Cie fein, unb meine Kinder werden 
eine unvergängliche Erinnerung an meine Perfon und an 
ven Schöpfer dieſes Wunderwerks haben. Ä 

Bol Dankbarkeit Ihr Ä 
| G. Garibalbi." 
Aber nit nur einzelne Körperteile, fondern ganze 
Körper verfteht Marini dauernd im Zuftande ber natür- 
lihen Frische, Geſchmeidigkeit unb Biegſamkeit zu er- 
halten. Ein ſolcher Körper erweckt nicht den Gedanken 
an den Tod; vielmehr könnte man glauben, das Leben 
ihlummere nur in ihm. Die Hände haben biegfame 
Singer mie bie einer lebenden Perſon und geben dem 
leiſeſten Drucke nach; Adern, Muskeln, Sehnen, Geſtalt, 
Umfang, alles iſt in natürlichem Zuſtande erhalten. Gegen 
das Licht betrachtet zeigen ſich derartige Präparate, nament: 
lich die Hände, in zarter Roſafarbe durchſchimmernd; für 
Röntgenſtrahlen ſind ſie ganz durchläſſig, und nur eine 
leichte Verdunkelung weiſt auf das Vorhandenſein der 
Knochen hin. Als ein Beweis dafür, daß dieſes Ver— 
fahren die organiſchen Gewebe nicht zerſtört, können die 
auf S. 103 in der zweiten Reihe rechts und links dar— 
geſtellten Hände einer hautwaſſerſüchtigen Frau dienen, 
welche ihre krankhaft geſchwollene Form unverändert bei: 
behalten haben, weil bie tonjervierenbe Gelle darin 
die Stelle be8 Serums einnimmt. 

Diefes Verfahren geftattet E Anwendungen 
in der Anatomie, ber KRriminal:Anthropologie, bei ge- 
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getreuem Zuſtande vorzuzeigen und dadurch zuverläffige 
Anhaltspunfte für die Beurteilung der. verbrecheriſchen 
Handlung zu geben. 

Auf dem Gebiete der Anatomie und Chirurgie bedeutet 
` die Mariniſche Methode einen weſentlichen Fortſchritt, 
da die nach ihr behandelten Körperteile ein viel getreueres 
Bild einer vorgenommenen Operation bieten als die ſonſt 
üblichen, zu erläuternden Demonſtrationen verwendeten 
Präparate und Wachsmodelle. Selbſt ganze Körper können 
längere Zeit unverändert erhalten werden, was namentlich 
in Fällen, in denen es ſich um die Feſtſtellung der Iden— 
tität einer unbekannten Leiche handelt, von großer Be: 
deutung fein Tonn, mie zum Beiſpiel in dem folgenden, 
thatfählich vorgefommenen Falle: Sym Jahre 1868 wurde 
in Paris ein alter Mann ermordet, deffen Perſönlichkeit 
nicht fogleich fejtaejtellt werden fonnte. Auf Veranlaffung 
des faijerlidjen Leibarztes Nelaton wurde ber unbefannte, 
Seidjnam dem damals in Paris weilenden Doktor Marini 
übergeben, der ihn nad) ber von ihm erfundenen Methode 
behandelte. 

G8 gelang ihm, den Grmorbeten mit feinem ſtumpf—⸗ | 
jinnigen, miberliden Gefichtsausdrud, ber zurüdweichen: 
den Stirne, ben hervortretenden Sadenfnodjen, ben lüfternen . ` 
Lippen und ber zottigen, gorillaähnlichen Behaarung jo ` 
naturgetreu zu erhalten, daß fid fogar die Streifen im 
Geficht erfennen laffen, bie von dem Stride herrührten, 


mit dem das Opfer von dem Ort bea Verbrechens fort: 


gefchleppt worden war. Dur diefe volljtändige Er: ` 
haltung wurde aud) die nachträgliche Sybentifigierung er: 
möglicht, wobei fih heraugftellte, daß der alte Mann 
felbft der ſchwerſten Verbrechen verdächtig war, weshalb 
= Stéfaton ihn den „ermordeten Mörder" nannte. 

Durch das neue Verfahren Tonnen aud niebete orga: 
 nijde Zielen, zum Beifpiel die unterjeeiihe Fauna und 
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Sn dem herrlich gelegenen Campo Santo nuovo zu 
Neapel, einem der fchönften Friedhöfe der Erde, ruhen 
ſchon viele von Marini einbalfamierte Verftorbene. Seine 
bervorragendfte Leiltung auf biefem Gebiete ijt bie Mar: 
morifierung Der Leiche des Kardinala San Felice, bie in 
dem furgen Beitraume von vier Tagen ausgeführt wurde. 

Wie zu feinen Lebzeiten trägt das Geficht des Kardi: 
nalà auch jebt nod) ben lächelnden Ausdrud ber Güte 
unb Milde, durch bie er fih in jo hohem Grade bie Liebe 
des neapolitanifchen Volkes erworben hatte, dag ihn wie 
einen Heiligen verehrte, unb für das er auch im Todes: 
Ichlummer ein Gegenftand allgemeiner Verehrung ge: 
blieben ift. | 

Die BVortrefflichfeit von Marinis Erfindung ijt öfters 
anerkannt worden, unb feine Präparate haben auf mehreren 
Ausstellungen ehrende Auszeichnungen erhalten. Trotzdem 
und trog wiederholter Berufungen auf ausländifche Lehr- 
jtühle ijt Doktor Marini aus Anhänglichleit an fein Vater: 
land in Neapel geblieben, wo er feit mehr als dreißig Jahren 
den ärztlichen Beruf ausübt und immer nod) der ſchon oft 
vereitelten Hoffnung lebt, daß er enblid) aud) in feiner 
Heimat bie Anerfennung finden werde, bie feine mid 
tige Erfindung verdient und bie ihm aud) vom Aus: 
lande ber [hon mehrfach zu teil geworden ijt. Vielleicht 
wäre dann aud) Ausficht, daß ber Gelehrte fid) entfchlöffe, 
fein Geheimnis der Deffentlichfeit befannt zu geben. E3 
wäre in der That ein großer SSer[ujt, menn diefe wunder: 
bare Hunt mit feinem Ableben wieder verloren ginge. 
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Cine beitere Geschichte aus den bayerischen Bergen. 


Uon Heinrich Gottsmann. ` 


Lë 


(Nachdruck verboten.) 
1. 

Sa butd) muB i und menn fih der Teixel auf 

den Kopf. Mellen thät'!“ | 

So fdimpfte ber Mooshofer Sylveft, indem er einen 
bartnädigen Wurzelftod mit der Art bearbeitete. Er fam 
aber nicht durch, ſchon deshalb nicht, weil er alle Augen: 
blide feine Arbeit unterbrad) und ing Thal hinunter: 
idaute, aus bem in einer Entfernung von etwa einer 
halben Stunde ba8 Dad eines Haufes Deraufminfte. 

Sylveft mar von mittelgroßer, aber ftämmiger Geftalt. 
An feinem gutmütigen Gefiht mar nichts befonders Be: 
merkenswertes als zwei treuherzige Augen und ein Blonder 
Schnurrbart. Er mar ein nod) junger Burfche unb nod) 
niht gar lang aus der Stadt zurüd, wo er feine Militär- 
zeit abgebient hatte. Trog feiner Jugend aber war er 
Herr und Gebieter auf dem Mooshof. Er war nod) 
ledig, aber nicht gefonnen, e8 noh allgufang zu bleiben. 
Ceine Eltern waren geftorben, nur fein alter Großvater 
lebte noh. Das Hausweſen mußte von SDienjtboten be: 
forgt werden. 
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Der Mooshof lag ziemlich hoch oben. Und mie prädtig! 
Auf den fernen Felfenbergen drüben behaupteten fih ba 
und dort Streifen Schnees zwiſchen den ftarren Wänden. 
Tiefer unten wechſelten Wälder und Alpenmweiden mitein: 
ander ab; das Thal, in ba8 man binunterfah, mar in 
fatte, faftige8 Grün gekleidet. 

Das Dah, welches Sylvelt jo jebr zu interejfteren 
ihien, gehörte zur Mühlau, einem ebenfalls einzeln ftehen: 
ben Anmefen. An ihm "Top der Mühlbach vorbei, bet 
in einer weiteren halben Stunde ba8 Dorf Rieden er: 
reichte. Hinter bem Mooshof mar ein großer Torfitich, 
der dazu gehörte, daran ſchloß fid) der Wald. | 

„E3 muß geb'n!" rief Sylveſt abermals. Die Späne 
flogen, aber ber Klog leijtete zähen Widerſtand. 

Und wiederum fchweiften bie Blide bes Burfchen nad) 
ber Mühlau hinunter. 

„Biſt Tcheint’3 Heut recht müd’. Haft eppe gejtern 
3 viel derwiſcht?“ 

Sylveft fuhr aus feinem Sinnen auf unb jab nad) 
dem Großvater hin, ber diefe Worte gelprodjen hatte. 
Der Ahnl fag auf ber Banf neben der Hausthür unb 
Hopfte feine Pfeife aus. Hier mar fein Lieblingsplag; ba 
pflegte er an der Sonne feine alten Knochen zu mürmen, bie 
ihn Schon faft acht Jahrzehnte durchs Leben getragen hatten. 

„J?“ fagte Sylveft. „I z' viel trunfen? Warum 
net gar! Das weißt ja bod) felber, daß i geftern ba: 
heim blieben bin. Warum fol i denn müd’ fein?" 

„Ro, weil d’ halt alle Augenblid’ ausruhſt. Oder 
fiehft eppe men '8 Straß! 'raufkommen?“ 

„Sell net, aber weißt, Ahnl, i muß Halt allweil an 
eppes denfen, das mill mir net aus'm Kopf; unb i weiß 
net, zwing' i's, ober zwing' 18 net.” 

„elle,“ brummte ber Alte, „Ichon wieder der Aermel 
z'riſſen! Die Malefizloni fümmert fih fchon bald um 
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gar nip mehr. "n Zabaf barj id mir a jo allweil jelber 
jhneiden. Und ber Zdjmarrn i5 heut anbrennt oa medien. " 

„3a jreilih,” ſeufzte Sylveſt, „mit bte Zienitboten ı5 
ma ſchlecht aufg ridt.” 

„G'höret halt bald a Bäuerin ins Haus.” 
„ar mir gar net z'wider, Ahnl. Hab’ ſchon jelber 
dran denft.” 

„Zu? Woher willft denn bu eine kriegen, du Lapp? 
Am g’icheititen wär's, i heiratet’ felber nodj amal. J 
müpt' mir [don eine. 35 gar net weit meg." 

Cplvejt wurde um eine Spanne größer. „Afni, mas 
d’ fagit! Warum foll denn grab i feine frieg'n? Wein 
Hof fann fij feb'n laffen, and i am End’ aud nod a 
bikt.” 

„Glaubft denn, a Dirndl fann fo an Leimfieder leiden? 
Hättft mi feb'n ſoll'n!“ Und er Ré feinen meipen 
Schnauzbart. 

„Warum bin i a LZeimfieder? Arbeit’ i net von ber 
Frua bis auf b' Nacht?” 

„Jetzt fchaut’3 den an! Grad deswegen bift einer. 
Arbeit’t jet ber Deut am Montag, daß ibm der Schweiß 
abilauft! Zu meiner Zeit hätt? man fid g’ihamt, am 
Montag an Ctreid) z’ thun. Aber bie alten Bräuch' fom: 
men halt alle ab.  G'rauft wird nimmer g'[deit, mit 
bie Jager wird höchſtens farte[t im Wirtshaus, unb wenn 
aner an andern a bißl frumm anjdjaut, wird er gleich 
verfíagt wegen Ehrenbeleidigung. Und du bift grad fo 
a Mafchlappen. Jetzt möcht’ ber heiraten unb traut jid) 
feiner was z' fagen! Kruziturfen! Wie hab’ i'8 g'macht? 
Sum Benal hab’ i g'jagt: „Mi fennt, t bin der Moos: 
hofbauer, i fann bid) dernähren unb noh a Dugend 
Mäuler derzu, i Beirat’ dih — morgen jagit e3 deine 
Veut (7 Und hab’ ihr- an Cdjmat, 'naufdrudt, unb bie 
G'ſchicht i$ fertig g'mefen. Einer i8 ung nachg'ſchlichen, 
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ber hätt's auch gern mögen, mit bem bin i aber aud 
gleich fertig g'weſen.“ 

„Sa, i weiß Schon,” fagte Sylveft, „vor deiner Hod: 
zeit ham f’ di erft amal a halb Jahrl eing’jperrtt. Da 
banfet i ſchön dafür.“ 

„Das glaub’ i dir aufs erft? Mal. Da drinn giebt’3 
ja feine FeverbettIn. Habt’3 halt fa Schneid mehr! Alle 
miteinand net! Früher, menn ber Bua ind Wirtshaus 
gangen i8, Dat der Vater g'fagt: „Bua, mad) mir fa 
Schand, laf dir nig g’fallen.” Vor mir unb por Dem 
Bater hat auch alles Reſpekt g'habt. Aber jett heißt's: 
„Büaberl, laß di fet’ in nix ein, Tönntit leicht a blau’s 
Fleder! Iriegen und nachher müßt 's Mutterl bie ganz’ 
Nacht falte Umfchläg’ machen.” — Sakra, mei’ Pfeifen i8 
gar — Mont, bring mir an Tabal auki — Loni! Wo 
i8 denn dad Madel mieber?" 

„Dart, Ahnl, ich hol’ dir einen," fagte Sylveſt unb 
ging ins Haus. — 

Der Alte ftrich Bé inzwischen vergnüglich über ben 
Schnauzbart unb lachte verfchmigt vor fid bin: „Will 
doch je)'n, ob i dem Sappermentsbub'n fa Cdneib bei: 
bringen fann, daß ibm '8 Maul net allmeil a'jammpappt 
bleibt, wenn er bie Schürz'n fieht in ber Mühlau brunten. " 

Sylveft fam mit dem Tabak und nahm bann feinen 
Klog wieder in Angriff. 

Als ber Ahnl endlich feine Pfeife wieder in Ordnung 
gebracht hatte, jagte er: „Weißt, Sylveft, bu bift über: 
haupt ſchon net recht tauft worin. Mit dem Namen 
bit allweil Hint’ bran, weißt, wegen dem Kalender. Da 
fhau mi an; Giral bam f’ mi tauft. Der heilige Georg, 
das 18 nod) a Mann o melen, fhau ihn an in ber Ka: 
pell'n drüben, maz ber für a Schneid g’habt Bat, wie 
der ben Draden abmurfit. Und bie Schneid hab’ i von 
ihm g’erbt, und mir hat feiner anfónnen, bloß deiner 
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Großmutter felig bin i net Herr wor'n. Wenn b' wenig: 
Heng Adam heißen thätit, nachher wärſt ſchon im Kalender 
weiter vorn bran, und a Everl thätſt nachher ſchon aud) 
Iriegen, wenn D’ aud) nig bergu könntſt.“ 

Sylveit trat aufgeregt zu dem Alten. „Ahnl, was 
ment? Waz ment vom Everl? Haft eppe —?" 

„Grüß enf Gott mitanand! Waz giebt’3 denn, daß's 
fo thut’3 mitananb?" iprubelte eine dünne Stimme ba: 
zwilchen. „Hat eppe die Shed fdon Iülbert? Is alles 
g'ſund auf'm Mooshof? Was maden denn deine Haren, 
Ahn!? Der Megger 3 Rieden weiß [don nimmer, mo 
er alles herbringen fol, wegen die Fremden. Und menn 
d fufzig KalbIn haft, er nimmt’s, er braucht's. Mußt 
es halt fleißig einreiben, nachher wird's ſchon wieder recht 
wem —" 

„Jeſſes, ber Neuigkeitskramer!“ unterbrad) ber Ahnl 
ben Wortihwal. „Was bringft denn Neues? Ja fo, 
wegen ber Shed halt g’fragt! Ba, bie Bat fon vor: 
geitern fálbert, menn man jo jagen därf, das Vieh hat 
drei Köpf’ mit lauter Caurüflel unb fünf Füß’ unb an 
Godeljdjmang mit grüne Federn. Wenn’? nur net eppe 
verhert 18, die G'ſchicht.“ 

„Was b' net fagit, Ahnl! Das wär’ ja aus!” rief 
ber Ankömmling und [dug drei Kreuze. „Das muß i 
mir gleich amal anjdaun." 

„Hab's gelterm fdon nad Münden g'ſchickt zu bie 
ftubierten Herrn. Unter taujenb Mariin geb’ i'8 net 
her, lieber laff’ i's jelber ausſtopfen.“ 

Der Neuigkeitskramer — fo hieß man den Ankömm— 
[ing allgemein — hauſierte mit feinen Waren bergauf 
und bergab, und e8 lag fein Hof jo veritedt, bap er ihn 
nicht Deimge|udt hätte. Für alle hatte er etwas, für 
Bauer unb Knedt, und natürlich nicht zum menigiten für 
die lieben Goaatódjter, und mar deshalb allenthalben ein 
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Hetë willfommener Gaft. Und mie er ben Leutchen feinen 
fram aufzuſchwatzen wußte, indem er dazwiſchen bie inter: 
effanteften Neuigkeiten ausframte, bie fid) ba und dort 
zugetragen haben follten! Aber mit ber Zeit befamen 
diefe Neuigkeiten ein immer bedenklicheres Geficht, unb 
er wußte fchließlich felber nicht mehr, mag ber Wahrheit 
entiprad) oder ma8 auf Rechnung feiner Phantafie zu 
leben mar; und da er nun ein altes Männlein geworden 
war, nahm man ihn [don lang nicht mehr ernit unb trieb 
feinen Spaß mit ihm, indem man ihm bie unglaublidhiten 
Sachen aufband, bie er dann mit Eifer meiterfolportierte. 

„Alfo wegen dem Megger!” fing er jet wieder an. 
„Der fann gar net g'nug Fleiſch mehr auftreiben wegen 
bie vielen Fremden, unb für 's nádjte Jahr fan ſchon 
fünfhundert Familien ang'jagt aus’m Amerika, unb ber 
‚Sultan fommt mit zweihundert Weiberleut” — da fang’ i 
an SKaffeehandel an. — Und ber Hirfhmirt hat alle 
MWiefen 3’fammfauft und baut lauter Wirtshäufer drauf; 
ba fónnen nachher bie Leut’ Doch wieder amal a bißl was 
verdienen, bap ſ' aud) wieder ma8 braufgeb'n laffen 
fónnen, denn menn unjerein8 net biemeil in einem rich: 
tigen Hof a biBl a G'feldjtà mit Kraut und a Schnapferl 
frieget, müßt’ man ja rein verhungern bei ber Iumpigen 
$anbeljdait. Und 's Schönft’ i8 an der G'ſchicht, daß 
wir am End’ felber Fremde ham, die eigentlich gar feine 
find, unb bie weiter in der Welt umeinanderfommen find 
als bie anderen Fremden alle mitananb. Das berrat'8 net, 
wen i mein’, ba wett’ i mein Kalten ba gegen enfer Hofl!“ 

„Das (S'idjmarr fol ber Zveirel verfteh'n, i net," [aate 
Sylveſt fopfidjüttelnb. 

„Das glaub’ i," bejtütigte ber Neuigfeitäframer. „In 
Rieden brunten i8 er daheim, i8 feiner Zeit mit qma Schiffs: 
ladungen. Kas von feinem Vatern über '8 große ie 
g fahren unb hat a Heidengeld verdient, “ 
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„Ro,“ jagte ber Ahnl, „wer i8 denn nachher das 
Wundertier?“ 

„Gelt, das berrat'8 net! Der Chriſtoph vom Hafel: 
hof is's, geſtern is er z'ruckkommen. Sieht aus wie ein 
Herriſcher, aber mit mir hat er ſich lang unterhalten und 
hat mir alles ſelber verzählt.“ | 

„Du, Kramer,” bemühte fid Sylveſt einzufchalten, 
„geitern hat's bei un8 heroben ganz bid g’jchneit unb "e 
bat nod bie Sonn’ g'ideinen unb i8 fein Wölfl am 
Himmel g'itanben. ". 

„Halt bloß bu '8 Maul!” untetbrad) ber Ahn! Sylveſts 
humoriftiihen Verſuch. „Weißt, Kramer, e8 i8 bloß von 
die Tauben g'mejen. Bei der lebten Brut i8 ja a Duged 
aus jedem Ei g’jchloffen, ma weiß ja bald gar nimmer 
wohin bermit. — Und jebt fommft a Dipl mit eini in 
d Stub'n. — Qoni! Qoni! Der Kramer i8 da! Herr: 
gott, da fann ſ' fliegen! Qoni, jebt judjit aus dem Kaftl 
ba a wengerl Nadel und Faden auki, daß i mir mein 
Aermel fliden Tann.” 


2. 


Der Mühlbach ijt ein recht übermütiger Burſche. In 
einem tiefeingerifjenen Bett tolt er von Blod zu Blod 
abwärts. Weiter unten, in ber Nähe ber Mühlau, hat 
man ihn fdon ein wenig gebändigt, denn ba fann man 
feinen Zollfopf brauchen, da wird er zu vernünftiger 
Thätigkeit angehalten. Bon der Mühle, bie vor langen 
Zeiten hier einmal gejtanben, ift feine Spur mehr zu 
erbliden; dafür ift eine Schneidefäge eingerichtet, deren 
Kreifhen Tag für Tag bie Umgegend durdfurrt. Die 
Säge ijt aber nur ein Teil ber Ermerbsthätigfeit des 
Mühlauers, bie Hauptfadhe ijt ihm ber landwirtjchaftliche 
Betrieb, unb wenn fein Vieh reich gejhmüdt von ber 


Don Heinrih Bottsmann. 119 


Aim heimkehrt und allerjeit8 bewundert wird, ijt er fo 
itol3 wie ſonſt das ganze Jahr nicht. 

Ueber der Straße drüben liegt ein Weiher, ber auf 
drei Geiten von Bäumen und Buſchwerk eingerahmt ijt 
unb DBerrlidje Forellen birgt. 

Aus bem jdmuden Wohnhaus tritt eine bligjaubere 
Dirn mit einer Schüffel in den Hof unb ftreut mit Sod: 
rufen Futter unter das fchnatternde, gadernde und fid) 
balgende Geflügel aus. E3 ijt Everl, bie ältefte ber vier 
Töchter be8 Mühlauers. Sie ift nicht flein von Geftalt, 
aber alles an ihr ijt rundlich, jede Bewegung ijt Träftig, 
jugendfrifh. Sie fprüht förmlich Gefundheit und Leben. 
Qujtig und gutherzig ift fie auh. Welchem Burfchen folte 
fie da nicht in die Augen ftehen? Und die Eva módt' 
wirklich gar zu gern heiraten, fie müßt’ auch [don einen, 
unb die Alten hätten ganz gewiß auch nicht? dagegen. 

Aber fol denn dag Dirndl ben Mund zuerit auf: 
maden? So ein Lapp, ein bamijder — er hat halt fa 
Cdneib ! 

Als Everl mit ber leeren Schüffel wieder bem Haufe 
zu Schritt, erfcholl e8 von der Straße her in merfmürbigen 
Kehllauten: „Gr—gr—gr—grüß Gott, E-E— En!” 

Die Angerufene blidte auf. „Se, der Anderl! Komm 
nur a biBl ’rein!“ 

Und der Anderl fam herbeigetrippelt. Es mar ein felt- 
fames Gefhöpf. Ein fchlanfes, wohlgewachſenes, mageres 
Bürſchchen von etwa fechzehn Jahren mit greijenhaften 
Gefiht. Unter dem dünnen fchneemweißen Haar jtarrten 
blöde Augen hervor. G8 lag in ihnen ein hilflofer Aus: 
brud, al8 menn fie etwas fuchten und ewig nicht fänden. 
Er gehörte einer bedauernswerten Familie an. Gene 
Eltern waren gerade feine Trottel, aber e3 fehlte wenig 
dazu. Die Kinder hingegen waren fajt gänzlich verblödet; 
Anderl mar nod) ber Gejdjeitejte von ihnen. Er mußte 
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regelmäßig Botengänge bejorgen von Rieden über ben 
Berg nad) Tiefenbach, wobei ihn ber Weg über bie Mühlau 
und ben Mooshof führte. Und flint war er, ba8 mußte 
man dem Anderl laffen. Niemals fab man ihn langjam 
gehen, immer trippelte ober fprang er eilfertig, fo wie 
e8 Kindern eigen ijt. 

Die Eva mochte er febr gut leiden, fie hatte immer 
etwas für ihn unb bie Seinigen übrig. So ließ er fid) 
auh heute Milh und Butterbrot fchmeden. In den 
Jtudjad fam wenigiten8 ein Pfund Butter unb ein leid» 
liches Ctüd Geräuchertes. Dabei that aber bie Ev einen 
ſcheuen Blid gegen ba8 Haus zu, denn betreffs des (Se: 
jelchten mar der font fo freigebige Bater gar eigen. 

(Sejeldjte8, ba8 mar für ben Anderl etma8 Außer: 
gewöhnliches. Das mußte etwas zu bedeuten haben. 

Dann fagte Cver! ganz harmlos fo nebenbei: „So, 
mein gut3 Anderl, menn d’ was Drdentlihg im Magen | 
haft, kannſt leichter bie Berg’ "maufjteigen. Was madjt 
denn Deut für einen Weg? Mußt weit?” 

„HSa—ha—halt nad T— T— T— Tiefenbad.” 

„Gelt, ba fommit ja übern Mooshof?” fragte fte fo 
unjdulbig ala móglid, al8 ob jonjt der Anderl ihre SS 
fidt merten Tönnte. 

„S—f—freilid, muß ja v—»v—»orbei." 

„ie mirb'8 denn bem Ahn! gehn? Hab’ ihn Schon 
lang nimmer g’feh'n, und wir fan bod) Nachbarsleut'. 
Wenn d’ ibn fiehit, ſagſt an recht Schönen Gruß von mir.” 

„R—tr—r—ridt’3 Schon aus.“ 

„Sag ibm, ob er denn net wieder amal zu unà in 
Heimgarten kommen möcht'. Er i8 ja nod) recht gut bei: 
nanb für feine Jahr’. Und — und — daß ibm nig 
paffiert, ba könnt' er — weißt, er fónnt' ja — no, weißt 
ja, wen mitnehmen, den — die Loni ober, weißt, fonit 
men, Halt g' merit? G'wiß?“ 
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„W—w— wohl! A—a—abikommen, we— we— wen 
mitnehmen.“ NN 

„Alfo vergiB net! B’hüt bid) Gott, Anderl!” 

Anderltrottete weiter. Wenn mir ihn begleiten fónnten, 
würden mir fehen, daß er eine halbe Stunde fpäter einem 
Burjchen, ber vor bem Mooshof mit ber Art Dantierte, 
verjtdnblid) zu madhen [udjte, daß er halt einmal zum ` 
Everl fommen folt’ und, daß nir paflieren thät’, er bie 
Qoni mitnehmen folt’ ober den Ahnl. — 

Während Everl ihm nachſchaute, war fie fo in Gebanfen 
verjunfen, bap fie die Schritte überhörte, bie fid) von 
der entgegengejegten Seite näherten. | 

„Guten Morgen, Fräulein Eva! Ach hab’ bod) bie 
Ehr’, mit Fräulein Eva zu ſprechen?“ 

Erſchrocken wandte fie fih um und ftarrte ben Sprecher 
mit großen Augen an. 

„Den möcht’ i auch heiraten!” mar ihr rier Ge: 
bante. 

Ein ſchmucker Burſche ftand vor ihr, hochgewachſen 
und breitjdjulterig. Das ſchwarze Schnurrbärtden war 
unternehmend aufwärts gedreht, und bie dunklen Augen 
gingen ungeniert auf Everlö runder Gejtalt fpazieren. Er 
trug zwar Joppe unb federgefchmüdtes Hütchen, aber feine 
ganze Erjeheinung und fein Gebaren madjten ben Gin: 
brud, als fude er bie bduerlidje 9(bitammung vergeſſen 
zu maden und ala Städter zu gelten. Seine Redeweiſe 
war ein merfwürbiges Gemifch von Hochdeutih und Dia: 
left. Ueberhaupt fhien der junge Mann durchaus von 
feinem Werte überzeugt. 

Evas Schweſtern jtanden mit offenen Augen und 
Mäulchen neugierig herum, namentlich Burgl, bie zweit- 
ditejte, ftaunte ihn mit unverfennbarem Wohlgefallen an. 

„Kennen Cie mid nimmer? Sit freilich ſchon ein 
paar Jahrln her, daß wir unà nicht mehr troffen ham.” 
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„Jeſſes, der Stoffel!” 

„alt erraten — habe die Ehre, mid) vorzuftellen — 
Chriftoph Hafelhofer, Kaufmann aus Münden. Yühle 
mich fehr geehrt, Fräulein, bap ©’ mid) nod) fennen. 
Hab’ mid) fein herausgemadt, wag?” 

„Hätt' Ihnen wirklich fajt gar nimmer fennt. Sie 
fan wohl a biBl auf B'ſuch? Oder bleiben S’ jett wieder 
ganz daheim?“ 

„Kann fein, je nah bie Umſtänd'. Nie Gewiſſes 
weiß man nicht. Ab fieh ba, ber Herr Mühlauer! Freut 
mid) ungemein, Cie wieder zu fehen.“ 

Der Mühlauer mar eben Hinzugetreten; allzu freund: 
lih jab er aber nicht aus. Etwas zögernd ergriff er bie 
bargebotene Rechte; er fchien von bem 9Infómmling nicht 
fo febr entzüdt zu fein mie bie Weiberleut'. 

„Grüß Gott, Stoffel! Aber weißt, t mein’, mir reden 
halt, wie uns der Schnabel g'madjjen ift, und fagen wieder 
du zu einander, da rent man fih leichter. " 

„Sehr erfreut, Mühlauer. Darf id) mid) nah wertem 
Befinden von Frau Gemahlin erfunbigen?" 

„Gemahlin? Ja fo, ber gebt'8 redt gut, menn d’ 
mein Weib meinjt. Safra, dir merft man’3 aber an, 
daß b' fo lang in ber Fremd’ g'weſen biſt.“ 

„Sicht wahr?“ antwortete Chriftoph geſchmeichelt. 
„Wenn man immer mit Städtern verkehrt, wird man 
nachher halt felber oner. Nun, unb wenn man ein Ge: 
Thäft hat — die Kunden wollen eben auch fein behandelt 
fein, und dös rentiert jid) nacha.“ 

„A G'ſchäft Haft alfo z' München? Was treibit denn 
für an Handel?” 

„Ein großartiges Butter: und Käsg’fchäft hab’ id 
mir eingerichtet, jdjon deswegen, daß das Abjatgebiet 
aus der Gegend da erweitert wird. Auch Schon meinem 
Vater zulieb, daß der gleich weiß, wohin mit feiner War’. " 
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nA Kashandler bijt alfo? Wie lang bt denn (don 
nimmer bag'mejen?" 

„Ro, feit id meine Militärzeit abbiente — bei bie 
ſchweren Reiter natürlich !” fagte Chriftoph und redte jid). 

„33 wahr, da hab’ i di amal im blauen Klüftl um: 
einanderfteigen jeh'n.“ 

„Als id) in Münden die dortigen Verhältniffe fennen 
a lernt hab’, hab’ ich gleich eingejeben, bap ba was 3 
madhen wär. Ich bin deswegen gar nicht mehr heim 
und hab’ mir von meinem Bater die Milchprodukten in 
die Stadt Bineinjdjiden laffen, unb fo bin ih Kaufmann 
geworden, Gott fei Dank! A paar Jahrln noch, nachher 
fauf’ ih mir vielleicht in der Gegend da mas G'ſcheits 
3’ famm.” 

Nun befam aud) ber Mühlauer Reſpekt. „No, Chri: 
ſtoph, Fehrft net a biBl zu? Wirſt's net fo preljant ham.“ 

„Das nicht, id) mill einmal vom Geſchäft ausruhen 
unb mir ein wenig Zeit laffen.” 

„Weib, bring a Bier auki!” 

Das Geliht am Zenter verſchwand. 

Sie je&ten fih auf bie Banf vor die Hausthür und 
plauderten weiter. Die Mädchen horchten zu unb getrauten 
fih fein Wörtl dreinzufprechen. 

Nun fam bie Mühlauerin mit Krug unb Gläſern. 
Sie ſchien zwar etwas befangen, aber ſie begrüßte den 
Beſucher viel herzlicher, als es vorher ihr Mann für gut 
befunden hatte. 

Während der weiteren Unterhaltung ſchweiften Chri— 
ſtophs Blicke über die Sägemühle, den impoſanten Miſt— 
haufen, die wohlbewäſſerten Wieſen und dazwiſchen über 
Everls rundliche Erſcheinung. Dann ſtreckte er die Füße 
aus, ſchlug fie zierlich übereinander, muſterte mit Wohl: 
gefallen ſeine Perſönlichkeit, ſoweit das ohne Spiegel ge— 
ſchehen konnte, und ſtemmte die eine Hand in die Seite: 
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bie andere hielt das Bierglas. Er ſchien mit fid) zufrieden 
unb mit einer Cade im reinen zu fein. Dann blieben 
feine Augen am Fifchteich haften. 

Nach einiger Zeit 30g er feine Uhr. „Safra, ſchon 
jo jpät, unb ich hab’ fo met heim — bei bem Hunger! 
'$ ijt höchfte Zeit, daß ich oeh ” 

„Könntſt ja bableiben, Stoffel,” beeilte fid) die Mühl: 
auerin zu jagen, indem ihr Blif Eva ftreifte. „Sn der 
Mühlau i8 noch faner verfungert. " 

„Das mein’ i auch!“ befrdftigte ihr Mann. „Wir 
bom nir Schlechter 3’ efen als bie Riedner.” 

Bald darauf Dantierten die beiden Männer an bem 
Fiſchbehälter im Weiher herum. Als fie bann mit wohl: 
gefüllten Nege mg Haus famen, bampfte e8 bereits mader 
aus ber Küche, und ein kräftig-köſtlicher Schmalzgeruch 
Itrömte Gbrijtopb in bie Nafe, welche er prüfend empor: 
30g. 

So fommt ber Mühlauer heute zu einem Feſttag. 
Es würde bem joliben Manne nicht im Traume einfallen, 
an einem gewöhnlichen Tage eine Forelle heraufzuholen, 
aber menn ſich fo unverhofft Gelegenheit zu einem (einen 
Gelage bietet, das ijt fo feine Sah’, da fann er freuz: 
fidel werden. „Wenn er nur nachher bie nádjiten Tag’ 
auch gleich wieder in bie Reih’ Täm’, thät’3 ja nir machen,” 
meint dann immer die Mühlauerin. 

Die Männer fiBen bereits in der Stube an dem eichenen 
Sid, auf ben Cver! einen frifchen Strauß gefellt hat. 
Der Krug wird fleißig gefüllt und geleert. Die Weibers 
leut’ find alle in ber Küche. Nur ab und zu, menn fie 
einen Augenblid abfommen fann, ſitzt aud) bie Mühlauerin 
bei ben Männern. So aud) jet. Sie jdjaut bem Gri: 
ftoph unverwandt më Geficht, mie in Träumen verſunken, 
al8 wenn in ihr längft verflungene Erinnerungen wieder 
aufitiegen. 
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Warum fol nicht aud) eine Bäuerin ihren Roman 
gehabt haben? 

Auf einmal wirft fie den Kopf in bie Höhe. Mit bem 
Schrei: „Malefizfragen, habt's mir was anbrennen laffen 19 
rennt fie zur Thür hinaus und ftolpert faſt über ihre 
neugierigen Sprößlinge, welche, eine nad) der anderen, 
die Küche im Stiche gelajjen und an der Thür bem inter- 
eſſanten Geſpräch gelaufcht haben. 

Gnblidj ijt das Effen fertig. Suppe, Schmarren, 
Pfannkuchen mit Salat. Und bann die Forellen! Die 
größte ruht inmitten ber riefigen Schüfjel, ernft und 
mwürdevoll im Bemwußtfein ihrer Gebiegenbeit, um fie herum 
Tofettieren bie Tleineren. 

Das Gejprád) verftummte faft vollftändig, man hatte 
feine Zeit Dazu. Nachdem bie Arbeit unter mannigfadem 
Seufzen gethan war, wurden etliche Gläschen Kirſchwaſſer 
und Enzian getrunfen. Dann ging man wieder zum 
Bier über. 

Nachdem fobann bie fämtlichen Nachbarsleute zur Ges 
nüge beſprochen moren, fam man wieder auf fid) felbit 
zu jprechen. 

Die Ev hatte leider in Küche und Haus viel zu daten 
und fonnte nur einen Teil der Unterhaltung erlaufchen, 
wenn fie Bier brachte ober jo im Vorbeigehen ein wenig 
an ber Thür Stehen blieb, aumeijt aber war nur Chri- 
ſtophs Stimme zu vernehmen. 

„— — — wird das in Münden ein Qeibmejen fein, 
menn id nimmer da bin. Möcht’ miljen, was da in ber 
Beitung drin ftehen wird — — freilih ſchad, in zehn 
Jahrln hätt? man Millionär fein Tonnen — — mein 
Vater ift halt auh nimmer jung, und megen feine Füß' 
fann er’3 halt nicht mehr allein bermaden — 's 13 Zeit, 
daß id) mid) um feine Sach’ umſchau' — — muß einmal 
der Richtige breinfabren — —” 
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„Schau,“ benft fih bie Ev gerührt, als fie jet wieder 
einen Krug binjtellt, „feinem alten Bater! zulieb laßt 
er fein fchönes Geſchäft im Stich, ber hat einmal ein 
gut3 Herz!” 

„— — — wär’ id bis Neujahr blieben, wär’ ein 
Kommerzienrat mehr auf der Welt — — freuen tbát'8 
mid Schon, menm ich durd die Stadt fauf’ und alles 
fragt, mem g’hört das flotte Zeugl? Dem Kommerzien: 
tat $ajelbofer — — —." — 

G8 mar ſchon ſpät am Nachmittag, ala Ever! wieder 
einmal eintrat, den leeren Krug in der Hand. 

Der Bater war in feinem Lehnftuhl eingefchlafen. 

„Mutter, '8 Faßl i8 leer!” 

Da rüſtete fih Chriftoph zum Aufbruch. 

Der Mühlauer hatte mit Anftrengung die Augen ge: 
öffnet, Everls betrübfame Mitteilung war ihm gerade nod) 
zum Verftändnis gefommen. 

Er madte einen matten Verſuch, Gbrijtop) bie Hand 
zu reichen. „Stoffel, fag dem Wirt, er fol gleih morgen 
früh a Faßl —" 

Da ſchlief er Schon wieder. 

Chriftophs Abjchied von ben „Damen“, wie er jebt 
fagte, war überaus herzlich, aber etwas tBeatralijd). Dann 
trat er mit auffallend ftrammer Haltung den Heimweg an. 

Eva ſchaute nod) lange finnend bie Straße hinab, in 
entgegengejebter Richtung mie heute morgen. 

„n Batern bat el Aber ber Chriftoph, dem merkt man 
faft gar nir an. Das i8 nod a Suri! Der hat a 
Cdneib !" 

Als fie fid) enblid) ummanbte, Honn Burgl da. Die 
hatte bem Chriftoph aud) nachſchauen müjjen. 

„Du, Ev, ben feirat' i, menn i aus der Sonntags: 
fhul Tomm !" 

Erft mat Ever! ſprachlos. Dann aber fuhr fie auf: 
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„DO bu Aff! Du gebjt ins Stuberl eini und fpieljt mit 
deiner Doden!” — — 

Das war ein ereignisvoller Tag gemejen; heute ging 
man früher zu Bett als fonft. 

Der Müller jdnardte. Manchmal frümmte er ben 
Arm, führte bie Fauft zum Munde und ließ ſie dann 
langſam wieder ſinken. 

Sein Weib betete. Dann ſchwamm ihr Vergangenheit 
und Gegenwart durcheinander. 

Die Burgl ſpielte mit einer Puppe; die wurde immer 
länger und länger und nahm allmählich Chriſtophs Züge an. 

Regerl würgte die ganze Nacht an einer Gräte, die 
ihr im Traum im Hals ſtecken geblieben war, und Veferl 
ſpielte die gekränkte Unſchuld und weinte unaufhörlich 
leiſe in ſich hinein, weil ſie eine Maulſchelle bekommen 
hatte wegen eines verbrannten Pfannkuchens, und ſie hatte 
doch nichts dafür gekonnt, und ſie hätt' am liebſten auf 
der Stelle ſterben mögen. 

Dem armen Everl aber iſt's am ſchlechteſten gegangen. 
Auf ber Hochzeit vom Anderl unb ber Burgl hat's ge: 
tanzt mit dem Ahnl, und der hat's durchaus heiraten 
wollen, weil's vom Sylveſt nichts mehr wiſſen möcht', 
bis nachher ein großmächtiger Fiſch dahergeſchwommen 
iſt. Der hat ein Geſicht gehabt wie der Chriſtoph und hat 
ben Sylveſt verſchluckt, daß bloß mehr bie Füß' aus dem 
Maul herausgeſchaut haben. Und in Todesangſt hat's 
die Füß' gepackt und hat angezogen wie verrückt und den 
Sylveſt glücklich wieder herausgebracht, aber der hat's 
bloß traurig angeſchaut unb nachher ijt er zornig gewor: 
den, hat ein paar Wörteln geſagt, aber keine ſchönen, hat 
auf ihrem ſeidenen Kleid mit der himmellangen Schlepp' 
herumgetrampelt und hat's mir nichts dir nichts ſtehen 
laſſen. 

Am anderen Morgen hatte Everl zum erſtenmal in 
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ihrem Leben Kopfmeh. Kein Wunder, denn fie hatte 
einen Katzenjammer, aber einen moralischen. 


9. 


Gr hatte einen verhältnismäßig guten Tag heute, ber 
alte Hafelhofer. Es mar ein prächtiger, warmer Abend. 
Der Bauer mar wochenlang nicht in8 Freie gelommen. 
Heute mocht's ihn aber gar nicht mehr in ber Stube 
leiden. Er madte einen Berfuh, und fiehe, e3 ging. 
Seine Gicht erwies fih heute gnädiger als fonft. 

Tyras, ber Hofhund, ber an ber Kette lag, heulte vor 
Freude. Als ihm aber fein Herr feine Beachtung ſchenkte, 
minjelte er nur noch Fläglich, denn er hatte fein Waſſer. 
Unordnung, Verwahrlofung überall! Des Bauern Weib war 
Thon feit Jahrzehnten geftorben. Und er mit feiner Gicht! 
Es ift nur gut, bap er fo einen großen Buben hat. Sa, 
mit bem ift man aufgerichtet, mit bem Stoffel! Iſt das 
ein Leben! 

Er ſchleppt fih bis zum Nußbaum, dort fegt er fid) 
auf bie Bank unb fchnauft aus. Und auf bie Anitren: 
gung hinauf möcht’ er jeßt ein Bier trinken, gerad extra, 
weil's ihm ber Doktor verboten Hat! 

„Seppl! — — Benl! — — Seppl!“ 

Es rührt fid) niemand. Der Bauer wird zornig. 

„Bielleicht faufen |’ wieder miteinander im Keller 
brunten, bie Safermenter !” 

Der Hafelhof liegt einige Minuten vor Rieden. Xn 
der Nähe Tchlängelt fih ber Mühlbach vorbei. Die Haupt: 
ftraße von ber Mühlau aum Dorfe madt einen großen 
Bogen, ein Nebenfträßchen ſchneidet denfelben ab und 
führt in Gefellichaft des Baches am Hafelhof vorüber in 
fürzerer Seit nach Rieden. 

Der Hund wurde wieder unruhig unb begann bann ein 
Freudengeheul, mobei er fid) an ber Kette Tat abmürgte. 
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Der Bauer blidte ba8 Sträßchen hinauf und fah 
einen daherfommen. Es war Gbrijtopb, ber von feinem 
Mühlauer Beſuch zurüdfehrte. Er war in fehr gehobener 
Stimmung. Die Sägmühle und überhaupt das Tchöne 
Anweſen hatte e8 ihm angethban. Das Ever! aber aud); 
ba8 einzige, ma8 er an ihr auszuſetzen hatte, war, daß 
fie nit das einzige Kind mar. 

Endli Hatte er den väterlichen Hof erreicht, machte 
jedoch feine Miene, hier einzufchwenfen, und fchien vot: 
beigehen zu wollen. 

Der Bauer rief ihn an. Chriftoph blieb ftehen, 309 
fogar höflich feinen Hut unb rüdte endlich an. 

„Aber Stoffel, wo jtedit denn ben ganzen Tag? 
Schauft bi gar net um um dein alten kranken Vatern?“ 

„Muß doch z’erft wieder bie Leut’ auffuhen! Bin ja 
ganz fremd worden!" 

„Aber von jebt an heißt’3 daheim bleiben und jchaffen, 
ſonſt gebt'8 bald ganz krumm.“ 

„Werd' jdn all'8 richten, mie'8 redt i8." 

„Seh mir meg mit deine Sprüch' — Schaffen follit! 
Sprüch' haft mir ſchon lang g'nug vorg'macht. Wegen deine 
Sprüch' fiebt'8 aus aufm Hof, daß '8 Gott berbarm." 

„Bird all'8 mieber a'redjt g'richt't.“ 

„An guten Anfang haft Schon g'macht, fo viel t feh’. 
% glaub’, in Münden bt grad jo menig in beim Ladl 
g'weſen aí8 daheim im Hafelhof. Mit deiner Malefiz- 
Banbeljdajt! D War’ därf id) ſchicken, bar Gelb aud) 
noch alle Augenblid’ — um "e G'ſchäft zu vergrößern, jagt 
der Tropf — und ber Qump faulenzt in der Stadt, wo 
i bod) faner Arbeit mehr nachgeh'n fann." 

„Wär' freilich beffer, menn nod) a Bäuerin ba wär”. 
D' Mutter foll ja a tüchtigs Seut' g'weſen fein.” 

„Ja freilich, wenn bie noch leben thät'!“ ermiberte der 
Bauer fleinfaut. 

1900. IV. 9 
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„Ja freilih, bie fónnt' eigentli heut noch leben; 
ber Stoffel, ber Lump, hat F net umbradt —“ 

„Halt’3 Maul, Tropf, elenbiger!" 

„Bas fann t derfür, was d’ Leut’ reden?“ 

„est red’ i was, verjtanben? Jetzt wird's Ernit. 
Mein Geld haft verpubt in der Stadt brin, der Hof i8 
voller Schulden.” 

„Werd' ih all' im b' Reih bringen. Heiraten 
thu' i!“ 

„Geh, du? Wer is denn nachher das g'ſcheite Dirndl, 
das di nimmt?“ 

„A Schwere (ee, a andere nimmt ber Chriſtoph net. 
Die Mühlauer Ev heirat' ich!“ 

Der Bauer wollte aufſpringen, aber er hatte ſeinen 
Zuſtand vergeſſen. Stöhnend ſank er zurück. „Die Mühl— 
auerin? Laß dir nix träumen! Das ging mir grad 
noch ab.“ 

„Vater, das mad’ ich grad, wie ih mag! A Bäuerin 
muß ber auf'n Hof, das i8 amal g'wiß. Und grad bie 
Ev muß id jam. Und gut foll. fies Dam bei mir, id) 
bring’ mein Weib net um, ich bin a guter Kerl, wenn 
man mir nir einred't. Und wenn amal ber Alt’ nimmer 
i8 — die Cdg' unb der Hof — ſakra, das giebt a ſchöns 
Gütl! So, je&t muB id) nodj a meng in Siridjen umi. 
B’hüt dih Gott!" 

Tyras Deulte wiederum. Chrijtoph löfte ihn etwas 
mübjam von ber fette. Unter Freudengeheul rafte der 
Hund voraus unb zurüd. Sein Herr war heute gar fo 
gut aufgelegt, da fonnte Tyras im Hirichen vielleicht von 
Nuten fein. 

Der Bauer fonnte vor Zorn gar nicht mehr reden. 
Zwar mußte ihm nichts erwünfchter fein al8 eine reide 
Schmwiegertodhter, aber die Mühlauer Ev? Don der 
Sippſchaft fommt ihm feing ing Haus! 
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Daheim fiel ibm dann fein Elend wieder ein, menn 
er fein Weib fab, unb er prügelte ba8 arme Weſen, das 
doh aud) nur verfauft war. Und ala Chriftoph bie Welt 
mit feiner Ankunft erfreuen folte, geſchah das wieder. 
Die böfen Zungen behaupteten, ba8 fei daran ſchuld ge: 
melen, daß fid) bie Hafelhoferin hinlegte und ftarb, indem 
fie ihrem Kinde das Leben gab. | 

Der Bauer jebte fih ba8 in den Kopf unb ſuchte 
wieder Vergefjenheit. Und mar er dort zu fcharf gewefen, 
fo wollte er Dog an feinem Bübl wieder gut machen, in: 
bem er demfelben alles hingehen ließ und ihm alles zu 
willen that; und es fei ja ein ſo ſchwächliches Kind, 
meinte er, das fónne ja gar nicht anders fein bei einer 
folden Mutter. Aber e8 war jammerjchade, daß das 
munter heranwachſende Hübl von dem üppigen Hafel: 
gebüjd am Bach drüben nur bie Nüſſe zu often befam. 

Aus bem fleinen Stoffel mar bann eben ber große 
Chriltoph geworden. Und ber hat eben mit Tyras bie 
eriten Häufer von Rieden erreicht, und jetzt ift er ver: 
Ihmunden. - 

Er fennt ben Hirſchen, der alte Hafelhofer jdjüttelt 
langjam den Kopf unb ſeufzt: „Shad um den Kerl. 
G'ſchieht mir aber grad redt!” 


4, 

„Biſt doch a rechter finbafopf, Burgl!“ rief die Gv, 
indem fie fih puftend das Wafjer von Gewand und Ge: 
fidt wiſchte. | 

Die Burgl wollte fid) fajt ausfchütten vor Saden -— 
dag übermütige Ding hatte einen Hafen mit Waller an 
einem Nagel über ber Milchlammerthür angebunden und 
auf bie nur leicht angelehnte Thür gejtellt. Als Everl 
fam unb öffnete, fiel der Hafen um, und fte fah aus mie 
eine gebabete Kage. War das bloßer Uebermut jeitena 
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Burgl, oder war am End' ein wenig Rachſucht wegen 
geſtern dabei? 

Zu anderen Zeiten hätte Everl dem Fratzen eine tüch— 
tige Maulſchelle verabreicht oder ihm die Zöpfe ein wenig 
herumgedreht, Beute aber war fte nachſichtig geſtimmt. Sie 
fühlte nur zu gut, daß ſie ſelber Nachſicht brauche. Sie 
befand ſich in einem ſchrecklichen Zwieſpalt mit ſich ſelber; 
gar nicht mit ſich zufrieden war ſie, nein, gar nicht! Was 
ſoll daraus werden? | 

Wie hatte fie früher ben Hals geltredt, ob ber Cylvelt 
nicht etwa vorbeiläme, unb mie hat fie fid) gefreut, wenn 
fie ihn geſehen. Heut hat fie aber eine fürmlidhe Angft 
vor ihm. Wenn er nur mehr geredet hätte mit ihr, ae: 
redet vom Heiraten. Und fie fann ihn nod) leiden, recht 
gut. Aber ber Chriftoph, das ijt halt ein Burfh! Auf 
den erften Blick Dat'8 ihn mögen. Und mie er'8 allweil 
ang'idaut hat! Es ijt ein Kreuz, fie fennt fid gar nicht 
mehr aus. 

Xn ſolchen Fällen giebt e8 fein beljere8 Auskunfts— 
mittel alà Flennen. Wenn das gründlich beſorgt ijt, Hat 
man Dag Geinige gethan und fann bag weitere getroft 
bem lieben Herrgott überlaffen. 

So ging'8 ben ganzen Tag fort, und es mar endlid) 
Abend geworden. Die Hauptarbeit war gethan; Everl 
legte fid) auf bie Bank vor dem Haus, um ein wenig 
augzuruhen; auf demfelben Fleck hatte geftern Chriftoph 
geſeſſen. 

Wenn der käme und ſie zum Weib wollte, was thät' 
ſie ſagen? Sie weiß es nicht. — — 

Die Berge drüben ſchienen wie in Feuer getaucht, 
die Felſen leuchteten in geheimnisvoller Glut. Darüber 
der farbenbunte Himmel, ſo rein, als hätt' ihn niemals 
ein Wölkchen getrübt. 

Wenn der Chriſtoph käm' — wenn ſie fort müßt' in 
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die große, große Stadt! Die möcht’ fie ſchon einmal 
fehen. Aber bie vielen, vielen hohen Häufer! Da muß 
e3 einem eng vorfommen. Nicht fo weit, fo luftig, jo 
frei wie bier. 

Bon Rieden herauf hullte das Gebetläuten. Das flang 
fo feierlich, fo friedlich, jo vertraut. 

Wenn fie fort müßt von hier! — — Noch nie war e8 
ihr fo zum Bewußtſein gefommen, wie jchön e3 hier fei. 
Zum erjtenmal eigentlich hörte fie jebt den laufenden 
Brunnen plätfchern, ber in einem fort mahnte: Bleib ba 
bei uns, ich bleib’ auh da. Und nun fommen bie präd): 
tigen Milchfühe von der Weide; ernjt und würdig ſchwenken 
He in den Hof ein. Eine um die andere wenden fie ben 
Kopf gegen die Ev, ala wollten fie guten Abend jagen. 

Die aber fprang auf und fraute die Blek, ihren Sieb: 
ling, amijden ben Hörnern. Dann ging fie um ben 
Garten herum, ein wenig aufwärts, mo bie Objtbäume 
ftanden. Wollte fie Obft holen oder unbemerkt wieder ein 
biffel flennen? Und da blidte fie wieder ring8umDer. 

Immer feuriger flammten bie Feljenhäupter, ale wollten 
fie ihre Pracht immer einbringlider vor Augen führen. 
Wie ein warnender Finger redte fid) das Eishorn über 
feine Nachbarn empor. 

Nein, jo ſchön ift’3 nirgends auf der Welt! Das weiß 
fie freilich erft feit Heute. Wenn fie ba fort müßte — 
weit fort — menn fie bie fütbgloden nimmer hören könnte! 


„Ahnl, t muß noh auf'm Torfitich hinten was nad): 
ſchau'n,“ fagte Sylvelt zu dem Alten. „'s i8 bloß, daß 
b' weißt, wo i bin." 

Dann ging er Hinter das Haus, bem Torfitich zu; 
al er aber außer Sehweite war, verjdjmanb er im Wald 
unb eilte auf Umwegen bem Yußiteig zu, ber auf der 
anderen Ceite des Mühlbachs nah ber Mühlau führte. 
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Sein Hütl hatte er unternehmend aufs linfe Ohr ge: 
rüdt; e3 galt auch fein geringes Wagnis: dad Maul follt’ 
er aufmaden in einer Sad’ — ja, menn man in ber 
Uniform jtedt und geht auf ben Tanzboden, ba ijt er aud) 
nicht faul gemejen, ber Cylvejt. Aber jebt bei ber Gv! 
Gr weiß halt bod) gar nicht gewiß, ob — — aber fie 
hat’3 ihm bod) beutlid genug gemadt. Hat fies ibm 
nicht durch ben Anderl zu verftehen gegeben? 

Se weiter er hinunterfam, deito langlamer ging's. 

Gr muß fih bod) nod) ſchön überlegen, ma8 er jagen 
fol, denn Heut nod) muß er endlih einmal mijjen, mie 
er bran ijt. Ya, menn ſich's um eine gewöhnliche Sach’ 
handeln thät’! „Zeitlaffen, Everl, wirft ja ganz budlet 
vor lauter Schaffen.” Oder: „Moinft net aud), wir fónnten 
bald wieder an Regen brauden?“ Oder am Tag nad) 
ber firdjmeib: „Haft Schon ausg’schlafen, Everl? Haft 
ja gar net g'nug Triegt, geitern. Wird ber Schufter a 
Freud' ham mit deine durdtanzten Schuh'!“ Herrgott, 
was fónnt' man da alles zufammenpappeln! Aber bei ber 
heutigen Angelegenheit bat er halt immer nod) a big 
jtudieren müffen, grad a(8 wie der Bürgermeifter von 
Rieden an feiner Red’, ala ber Bifchof zur Firmung ge: 
fommen ijt, und nachher ijt er bod) jteden geblieben. 

Jeſſes, ba ijt er Schon bei ber Mühlau! Er bleibt 
hinter einem Buſch fteben; er muß bod) zuerit ein wenig 
Ipionieren. So ganz deutlich jtebt man aber nimmer, e3 
it Schon Zmwielidt. Wenn er nur bie Go allein treffen 
fönnt’! Er pirfcht jid) weiter hinunter zu einem anderen 
Buſch. 

Da, im Hof — na, das ſan die Kleinen. Aber bei 
die Obſtbäum' rührt ſich eppes, hinter'm Garten. Das 
is's! Freilich is ſie's! 's Evel is's! Sakra, da is noch 
wer derbei! Der Vater is's net! Wer kann denn das 
ſein? Was thun denn die dahint? Is das eppe a Heim— 
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lidfeit? Warum [ten f denn da Hinten, mo man |' 
von Haus aus net ſeh'n fann? Ev, was [oll das be: 
deuten? Ep, Dajt'8 eppe mit an andern? Und mir lakt 
d’ fagen, ich fol bald amal fommen! Vielleicht, daß t 
enf zuſchau'n fann, ober bin i bloß am unridjtigen Tag 
fommen? Ah was, am End’ i8 bod) nir dahinter — "e 
i8 zum Moden — wie fann man nur fo dumm fein — am 
End’ is's a Handler, ber ihnen "e Obſt abfauft ober 
fonft wer! 's Everl wird bod) mit wem reden dürfen. 
Na, bin i a Narr, a dalfeter! Und mas hätt’ i denn 
eigentlich breing'reben! 's Everl fónnt' ja thun, was '$ 
mödt, e3 ging mi ja gar nip an, mir ham ja nod) nir 
mitananb auag'madjt. Kommt aber [don noh, heut 
nod! Aber ſeh'n muß i jebt bod, mer Dag i8 — — 
Himmelherrgott, abbußlt hat ere, ber Hund, ber infamige !” 
$n langen Sägen rannte Sylvejt hinunter. Bald aber 
ging's langſamer. Bloß fo zufällig wollt’ er daherfommen. 
Jetzt ift er gerade vor der Hausthür. 

Da huſcht bie Ev ums Gd. 

„Grüß Gott, Everl!“ grüßt er höhniſch. 

„Grüß Gott, Sylveſt.“ Auf ihrem Geſicht lag es mie 
Abglanz des Alpenglühense. „B’hüt bi Gott, b' Mutter 
bat g'rufen, i muß jchnell eini!” 

Sylveſt ftarrte ihr nad. Er mar ganz paff; ba8 mar 
ihm zu gefhwind gegangen. Dann aber erfaßte ihn heiliger 
Zorn. Ihn fo mir nichts, bir nichts ftehen zu laffen. 
Die hat ein Schlechtes Gemijjen, marum wär’ fte ſonſt aud) 
io Schnell vor ihm bavongelaufen? Und mer ijt denn ber 
Lump gemefen, mit bem Deg gehabt hat? Das hätt’ er 
fie fragen mögen, auf der Stell’! Den menn er erwifcht 
— und ermilden muß er ihn! 

„Bart, Lump, bi frieg’ i! X frieg’ bi beim Krawattl!“ 

Und er lief thalmärts. Nach einer Weile blieb er 
eben und Dordte; bann eilte er wieder vorwärts, Zorn 
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und Eiferfucht beflügelten feine Schritte. Da jab er einen 
großen Burfchen dahinſchlendern, ber joeben das Lieb be: 


endete: 
„Denn jo mie bu, fo lieblih unb fo fchön, 
Kind, glaube mir, war feine der Feen.“ 


Der Burſche hörte nun die Schritte Hinter fih unb 
drehte fid) um. 

Der Chriſtoph iſt's! Den fennt ber Sylveſt ſchon 
nod. Meberrajcht ift er freilich, ben hier zu fehen. 

Chriftoph grüßt ihn herablafjend, aber freundlih: „Ab, 
der Herr Mooshofer! Wo gehn Sie denn nod hin fo 
ſpät?“ 

„Das is ganz mei' Sach', wo i hingeh'. Aber i frag' 
di, wo kommſt denn du her?“ 

„Weißt, das iſt nachher meine Sach'.“ 

„Wo d herkommſt, will i wiſſ'n. Ned, ober i thu’ 
bir 's Schloß vom Maul abi!“ 

„Herr Mooshofer, Sie ſcheinen mir zu viel hinter 
die Binde gegoſſen zu ham! Aber ich ſag' dir, Bürſchl, 
nimm dich z'ſamm, ſonſt wirſt gleich eine drinn ham in 
deiner frechen Goſchen!“ 

„Gar nir haſt du mir z' ſagen! Wärſt in München 
blieben, wir brauchen di net! Dort giebt's g'nug von 
denen, bie für bi taugen. J mill bir lernen, a redt: 
idaffen8 Dirndl ang paden und ins G'idrei z' bringen, 
du g’fprister Stadtaff —“ 

Aber ba hatte Sylvelt ſchon eine über den Augen figen, 
daß (bm das Feuer herausfprigte. Aber nur eine! Dann 
fat er den Angreifer Schon umflammert. Jetzt hängen 
fie aneinander. Griff um Griff! Keiner ift im Vorteil. 
Das heldenhafte Ringen mogt Din und her. Blut wird 
noch feine8 vergoffen, aber Schweiß, und das nicht wenig. 
Das ijt ein Ruden, Schieben, Zerren, Mouern — man 
hört nur das Keuchen äußeriter Sraftanjtrengung und nur 
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Die unb ba einen abgebrochenen Laut ber Drohung ober 
Geringſchätzung. 

Der ſchlaue Chriſtoph weiß das Gefecht gegen den 
Straßengraben zu dirigieren. Sylveſt tappt rückwärts mit 
dem einen Fuß hinab, und gleich darauf liegt er drunten 
auf dem Rücken. 

Und nun hagelt die Fauſt ſeines Gegners auf ihn 
herab. Eine geraume Weile! Seine Niederlage iſt voll: 
kommen. | 

Der Ahnl wird morgen feine Freud’ an ihm haben, 
wenn er ihn fieht. Wird der Reſpekt friegen! 

Sylveft fíaubt fid) endlich zufammen und fteigt aus 
bem Graben. Als er fid) mit der Hand das Blut ab: 
gewiſcht hatte, fdjaute er in das ängftliche Geficht Anderla. 

„S—S—Sylveit, wa—mwa— ma? bot e denn ge—ge— 
ae— geben ?^ 

„2808 wird’3 geben Bam? G’ftolpert bin i unb a 
biBl Ding fallen! Das madjt nir, Anderl, das fann einem 
leicht palfteren. 7 

4»$—59—5—hat dir der Chr—Chr— Ehriftoph ara 
w—m—meh than? | $$—5— Bat arg zug’haut!“ 

Anderl mar alfo Zeuge feiner Niederlage gemefen. 
Sylveſt fah fid) verraten. Nadh heldenmütigem Kampfe 
zu unterliegen ijt feine Schande. Sylveſt ſchämte fid) aber 
bod. Anderl Hätte ja ben Reſpekt vor ihm verlieren 
fónnen, unb wenn erft jemand anders erfahren (hät, was 
er für Prügel gefriegt Dat! Der Gedanke daran machte 
ihn fuchsteufelsmwild. 

„Hörſt, Anderl, a Sterbenswörtl wenn d’ berpon mem 
fagit, a einzigs Wörtl bloß, nachher hau’ i dir eine eini, 
daß b' 'n Himmel für a Baßgeigen anfchauft !" 

Und ber Ander! hatte fie 1djon drinnen, und amar 
eine fo tüchtige, bap fie bem Chriftoph zu gönnen gemefjen 
wäre. Das mar nun von Spylveft nicht ritterlid) unb 


Don Heinrich Gottsmann. 139 


edel, fondern recht niebertrüdjtig dem armen Burſchen 
gegenüber. Aber er befand fih Halt in einem Ausnahme: 
zuftand. 

Anderl hielt fid) den Baden und jab ben Grobian mit 
ſchmerzlichem Erſtaunen an. Er begriff’ nit; Sylveſt 
war immer jo freundlich mit ihm geweſen, und er hatte 
ibn doch fo gern, ben Sylveft. Anderl verzieh ihm; denn 
vielleicht hatte er etwas Unguts gejagt und gethan, ohne 
e8 zu willen; ber Cylvejt ijt ein braver Burſch und wird 
Thon recht haben, und fo wollte er fid) wieder bei ihm 
einfchmeicheln. 

,€—i—1ioll i "m E-E—Everl an Gr—Gr— Gruß 
ausrichten?“ 

„Der? Dem Everl! Geh her, den kannſt ihr aus— 
richten!“ 

Und wiederum klatſchte es. 

Ja, von den Weiberleuten kommt alles Unheil auf 
der Welt! Sie können aus dem beſten Menſchen von der 
Welt einen ſinnloſen Wüterich machen. 


5. 


In Rieden iſt heute einer der wichtigſten Tage des 
Jahres. Seit vielen Wochen ſchon hat jung und alt 
gedarbt und geknickert, um ſich heute allerhand Notwen— 
diges und Nützliches anzuſchaffen und dann die noch übrig 
gebliebenen Nickel im Wirtshaus ſitzen zu laſſen. 

Jahrmarkt iſt's. Ein rechtes Feſt für große und kleine 
Kinder. Aus weitem Umkreis find bie Leute zuſammen— 
geſtrömt, zu Fuß und zu Wagen. Beim Hirſchen kann 
man kaum ins Haus kommen vor lauter Fuhrwerk, das 
hier eingeſtellt iſt, und auch die anderen, ſonſt weniger 
beſuchten Wirtshäuſer machen heute ihren Schnitt. 

Nachdem man ſich durch Eſſen und Trinken im vor— 
aus gründlich geſtärkt hat, ſchickt man ſich an zum Genuß 
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der gebotenen Herrlichfeiten.. Ein munterer, bunter Strom 
ergießt fid) burd) die Reihen ber VBerfaufabuden, allmo 
alle möglichen und unmógliden Dinge mit unglaublidem 
Aufgebot von Zungenfertigfeit und dichterifcher Phantafie 
angepriejen werden. 

„Geht's her, Bäuerin, nehmt’3 Ent Nadel und Faden 
mit und Knöpf’ fürn Mann und fchöne Fingerhütln für 
die DirndIn! J ſeh's einer gleih an auf'n eriten Blig, 
daß |' a ordentliche Hausfrau i8, bie fommen alle zu 
mir, denn fo gut unb billig faujt man nirgend3 net ein 
wie bei mir — fo, ſucht's Ent Derweil da was aus. — 
Geh nur ber, Dirndl, [dau dir das jeibene Tüchl in 
der Näh’ an! Gelt, ba jpipit! Das paßt zu deinem 
G'ſichtl, als wenn's eigens für bid) g'macht worden wär’ 
— halb g'idenft kriegſt e8, grad meil'8 bu but — no, 
wird bir ba bein Bua a Buſſerl auffipappen, menn er 
bid) fiebt in deinem neuen Tüchl!“ 

Die ganze Mühlauer Karawane made fid am Stand 
zu Schaffen unb prüfte und wählte, wobei aber Everl nicht 
unterließ, das ſchwatzende und ladenbe Völklein zu beob— 
achten, das fih langſam vorbeifchieben ließ. Aber aud) 
ba8 prächtige Mädl in feiner ſchmucken Beimatlidjen Tracht 
war der Gegenitanb allgemeiner freundlicher Aufmerkſam⸗ 
feit fetten Ginfeimildjer und Fremder. 

„Grüß Gott, Ahnl,“ rief fie plößlich, ,5ab' bi idjon 
lang nimmer g’feh'n. Wie geht’3 denn? Gut, mie i feb, 
Gott fei Dank!“ 

„Grüß di Gott, Everl, bin ſchon z'frieden. Mit bie 
heutigen jungen Leut' nehm’ i'8 allmeil nod) auf. — Grüß 
Gott, Mühlauer!“ 

Ueber ber Begrüßungsfcene geriet der Handel ins 
Stoden, febr zum Merger der gejchäftseifrigen Verkäu⸗ 
ferin. 

Everls Blick fiel bann auf Sylveſt, ber an einer gegen: 





Don Heinrich Gottsmann. 141 


über liegenden Bude mit Kinderſpielzeug — jedes Stück 
zehn Pfennig — die zur Schau geſtellten Herrlichkeiten 
mit großem Intereſſe zu betrachten ſchien. Sie fühlte 
Gewiſſensbiſſe in mehr als einer Hinſicht. Was mußte 
er davon denken, daß ſie ihn neulich kaum begrüßt hatte 
und ins Haus gelaufen war, ohne ihm ein weiteres Wort 
zu gönnen! Aber ſie hatte ſich doch ſo geſchämt und war 
in der fürchterlichſten Verlegenheit geweſen, weil ber Chri- 
ſtoph ſo dreiſt geweſen war, ihr — und ſie hatte doch 
nichts dafür gekonnt. Der Sylveſt dauerte ſie ſo ſehr, 
und ſie wollte es wieder gut machen und dafür jetzt recht 
freundlich ſein mit ihm. 

„Sylveſt!“ 

Dem gab'8 einen Rud, aber er bezwang fid. Er 
vertiefte fij in Dog Studium der Maſchinerie einer 
bledjernen. Sofomotive. 

„Sylveſt, grüß bi Gott!" 

Da fdjaute er über bie Achfel. „Grüß Gott!" brummte 
er fo nebenbin. 

„Sylveft, but Harb, weil d’ fo a G'ftt machſt?“ 

„S? Na. Wüßt net, marum." | 

Gr hatte fid) bereit ganz umgedreht. 

„Ro, weil i neulid) nig mehr g'red't hab’ mit dir.” 

„Weiß i gar nir mehr davon.” 

„Därfit net bös fein, weißt, i hab's Halt fo prejjant 
g habt, ber Vater hat g’ichrieen, und den Därf man net 
warten laffen, jonit giebt’3 Verdruß.“ 

So ſuchte fid) Everl hinauszulügen. Ein fo jchlechtes 
Dirndl war fie bereit3 geworden. 

Sylveft hatte gar nidt im Sinn, zu ihr hinüberzu- 
fommen. Da er aber jebt den Leuten im Weg ftand, 
wurde er beijeite geldjoben. Und das gerade auf bie an- 
dere Seite. So ein Zufall! 

Ever! bot ibm die Hand, fonnte ihn aber nicht redt 
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anjdauen. Nun ja, fie mar halt ein neugieriges Frauen: 
zimmer und mußte bie Leute betrachten. 

Als Sylveft ben warmen Händedrud verfpürte, begann 
fein Trog zu ſchmelzen. Es ward ihm fo eigen. Biel: 
leicht Dat er bod) nicht recht gefehen damals, und menn 
ihon, fo hat 's Ever! am End’ bod) nichts dafür gekonnt, 
daß ber Lump fo fred) gemejen ijt, und e8 ilt bod) fein 
Wunder, menn fie fid nachher geſchämt hat unb vor dem 
Sylveſt bavongelaufen ift. | 

„Warum fol i denn Barb. fein? Wirſt fchon felber 
willen, mas d’ a thun haft,” jagte er. 

Als fie ihn wieder mit einem Blid. geftreift Hatte, rib 
fie plógítd) bie Augen auf und fah ihn [darf an. „Selles, 
Sylveft, was haft denn am Hirn? Bit ja gana grün 
unb blau. Haft eppe a Räuſcherl g’habt? Das wär’ 
man ja gar net g’wöhnt an bir." 

„Am Hirn?” Er tajtete an feiner Stirn herum, als 
ob er eine folche Stelle fuhe. „Ab fo, ba! Da i8 mir 
beim Holzhaden a Scheitl Bing ffogen." 

Nun wurde er aud) von ben anderen begrüßt. Als 
die Einkäufe dann endlich beendet waren, ſchob man fid) 
weiter. 

Der junge Mooshofer blieb an Everls Seite. „Safra, 
bie Leut’ ale! Man folt’ net glauben, daß es fo viel 
gebet auf der Welt.” 

„Da därf man froh fein, wenn ma fa Hennenaugen 
net hat.” 

Das war feltjamermeije da3 einzige, wag fie zu reden 
mußten. 

An einem Zuderwarenftand gab e8 eine Ctauung. 
Die Mühlauerin verjorgte ihre DirndIn mit ber lang: 
erfehnten füßen Agung. Auh Sylveft framte unter den 
au8gelegten Waren umher. Das koſtete Kopfzerbrechen ; 
er mußte bod) feinem Cver! was Scönes faufen. Aber 
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was verftand er von bem Zeug! Ja, menn er in ber 
Kuchl etwas für fie hätt’ auswählen folen. Ein Enterl, 
ein Badhendl, zwei Paar Bratwürft’ — da thät’ er fid) 
auafennen. 

Endlich hielt ev €ebfudjen, Pfeffernüffe, Bonbons unb 
dergleichen ſchön eingemidelt in der Hand. Die Ber: 
fäuferin hatte dem langweiligen Kunden furzerhand ver: 
ſchiedenes zufammengepadt und das nicht wenig, e8 ibm 
in die Hand gebrüdt und gejagt: „Achtzig Pfennig macht's!” 

Sylveft [dob Eva ein Plägchen in den Mund unb 
übergab ihr dann feinen Shag, ben fie mit herzlichem 
Vergeltögott in bie Tafche ftedte. Sodann griff er zögernd 
nad) einem großen Lebluchenherzen; jdjon mehrmals hatte 
feine Hand nach demfelben gezudt, aber er hatte fie immer 
wieder zurüdgezogen; er genierte fid). 

Da raffte er fid) auf. Der Ahnl bat redt, i bin a 
rechter Wafchlappen! badjte er und padte entjchloffen das 
Herz. A Schneid muß ma hab’n bei die DirndIn! — 
„Everl, fhau, da halt nod) waz — von mir" — und er 
hielt es ihr Fühn entgegen. 

Everl aber hörte e3 faum. Sie mar plóblid) zu: 
fammengefahren und ſchaute ftarr geradeaus. Mechaniſch 
griff fie nad) bem Dargebotenen. Sylveſt meinte, fie 
hätte es 1djon erfaßt und ließ los. Da fiel das Herz zu 
Boden. Beide büdten fih, um e8 aufzuheben. Aber das 
hatte ſchon jemand beforgt. Ein großer Hund that fid) 
bereit3 gütlich daran, e8 jdjaute ihm gerade nod) ein Stüd 
aus bem Maul Heraus. 

„Bart, Vieh — elendiges!"” ſchimpfte Sylveft unb 
gab ihm einige tüdjtige Fußtritte. Der Hund Inurrte un: 
heilverfündend und wollte ihm gegen die Beine fahren, 
aber zum Glüd hatte ev nod) an feiner Beute zu würgen. 

„Laßt H mein Hund gehn, Krawatt! — Ah, guten 
Tag, Fräulein Eva! Schön von Ahnen, bab Sie uns 
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aud) bie Ehr’ Schenken, hab’ mir fchon fait bie Augen 
au8gudt nad) Ihnen.” 

Chriftoph mar von ber entgegengele&ten Seite ge: 
fommen; er ſchwamm gegen den Strom, ba8 jagte feiner 
heldenhaften Natur befonders zu. 

Wiederum allgemeine Begrüßung. Nur Sylveſt hielt 
fi im Hintergrund. Als man fid) wieder in Bewegung 
ſetzte, wollte er fid) an Everls Seite drängen, aber neben 
der [tolaierte Dereita ber Herr Hafelhofer, wobei fein Mund: 
werf feinen Augenblid til ftand. Die alte Mühlauerin 
verwidelte Sylveſt in ein Geſpräch und hatte ihn bald 
auf biele8, bald auf jenes aufmerffam zu maden. 

Nicht ein einziges Mal fchaute fie fid) um, bie Gv. 
Nicht einmal. 

„J mad’ enf ben Hanswurſten!“ idrie e8 in feinem 
Innern. „Fehlet grad nod, daß fie bem Modi a Zuderl 
von mir më Maul jtedet! Das fann i nit mit anfeh’n.“ 

Und er verlor fid) in bie Menge. 

„Wie man dag Zeug nur fo berftellen fann um ben 
Preis!" Ichwägte bie Mühlauerin weiter. „X möcht's 
net maden drum. Schau nur, Sylveſt, fo a Paradachl 
fojtt bloß ama Mart, unb '8 i3 a ganz a guts Stöffl — 
lang’3 nur amal an — — No, wo bijt denn, Sylveft?” 

Der mar verſchwunden, und bie Mühlauerin hatte 
umſonſt ge|prodjen. Nicht bloß ber Merger über bie Zu: 
rückſetzung war ſchuld daran, bie Gegenwart Chriftophs 
mar ibm aud) unbeimlid. Nicht, bap er fih vor ihm 
gefürchtet hätt! — er erwiſcht ihn [don nod) einmal, ben 
gemeinen Kerl —, jonbern weil er glaubt, e8 fonnt Der: 
ausfommen, daß er, ber Moosbauer, Prügel gefriegt hat 
von dem verlumpten Stoffel; ber Dat jo auf fein Hirn 
Dingejdjaut und dabei jo jpóttild) das Maul verzogen. 

Nun ftiefelt er auf eigene Fauſt umher, hat aber wahr: 
haftig feine Freud’ mehr an dem ganzen Jahrmarkt. Nicht 
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einmal um ben Ahnl ſchaut er fih mehr um. Manchmal 
werden bie Leute aufmerfjam auf ihn und denken fid: 
Waz ift denn das für ein grantiger Brummbär! Und 
ausweichen thut er gerad mit Fleiß feinem Menſchen, 
unb e8 hätt’ nicht viel gefehlt, jo hätt’ er Krafeel gekriegt. 

Die aber, bie das eigentlich auf bem Gewiſſen haben, 
ahnen nicht3 davon. Fröhlichen Sinnes ziehen fie weiter, 
und ba und dort bleiben fie ftehen. Am längiten halten 
fie fid) bei einem Stand mit Schmudjaden auf. 

Da mad fih namentlich Burgl febr bemerkbar. Sie 
zeigt bie helfte Bewunderung für da3 Ningerl da. Und 
das Bröfcherl dort, das ijt bod) zu berg, Das müßt 
ihr aber gut ſteh'n! 

Chriftoph muß wohl nicht gut hören. Aber ber Ev 
fauft er ein wunderjchönes Ringer! unb Hedt e3 ihr felbit 
an den Finger, braucht aber länger dazu, als eigentlich 
nötig wäre. Dabei ſchaut er fie fo ſchlau lächelnd an, dap 
fie in Vermirrung gerät. Sie merkt Iden, was er meint. 

Bald darauf handelt er eine große Tüte mit Buder: 
zeug und Lebkuchen ein. 

„Das g’hört Ihnen, Fräulein Eva. Burgl, ba, bu 
därfſt e8 tragen. Laß '8 net fallen, Patſcherl!“ 

Burg! aber mar jdon mißgejtimmt durch Chriftophs 
Harthörigkeit. Jetzt fol fie aud) nod) ba8 große, un: 
bequeme Dingsda fchleppen, Dog nicht einmal ihr gehört. 
Wiſſen, mas ba für gute Sachen drinnen find und nichts 
davon haben. Heimlich nehmen thut fie nichts davon, 
ba8 ift einmal ganz gewiß, dafür ift fie bie Burgl, bie 
ift fein Kind mehr, fo ein nafchhaftes. Und ber Chri- 
ſtoph hat fie doch jo behandelt, als menn er ein fleines 
Kind vor fid) hätte. Ein „Patſcherl“ hat er's geheißen. 
Und mie er immer mit der Go fhón thut! Sieht unb 
hört ſonſt faſt nichts, thut, al8 ob'8 gar feine andere 
Leut' mehr gäb’ auf der Welt! 

1000, IV. 10 
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Seht Zommen fie zu einem Mann mit einer roten 
Müge und einer Troddel daran. Der ijt gewiß aus ber 
Türfe. Er Bat einen offenen Kaften umhängen mit 
allerlei Allotria; in ber einen Hand hält er ein Büfchel 
ellenlanger Pfauenfedern, mit der anderen läßt er Tleine, 
langhaarige Aeffchen von unmöglicher Raſſe an Gummi: 
idnüren hüpfen. Eine ganze Wolfe von roten und blauen 
Luftballons fdjmebt über ihm; bie Schnüre, durch welde 
fie fejtgehalten werden, find mit ihrem unteren Ende um 
einen Knopf feiner Joppe gemidelt. 

Christoph fauft eine Pfauenfeder und befeftigt fie auf: 
recht an feinem Hütl. Das Dat er in Münden auf bem 
Hofbräufeller von Iuftigen Studenten gejehen, und baa 
hält er für einen Hauptſpaß. Und meil er fo gut auf: 
gelegt ijt, Tauft er noh drei Balong, zwei rote fürs 
Jtegerl und Beferl — die haben eine ganz unfinnige 
Freude darüber, denn fte haben nod) nie einen beſeſſen — 
unb einen blauen für Burgl. 

Die nimmt ihn. mit faurer Miene in Empfang und 
vergißt ganz und gar, dank ſchön zu jagen. Glaubt denn 
der wirklich, fie fei nod) ein Kind? Und viel lieber hätt’ 
fie einen roten mögen, die find viel ſchöner. Seht war 
das Maß voll. Giferjudjt unb Unterfchägung ihrer Perjön: 
Tichfeit halfen zufammen, um ihre bisherige Verehrung 
des Herrn Chriftoph in grimmigen Haß gegen den Stoffel 
umzuwandeln. Dem fommt fie [don nod, bem! Hätt 
fie nidt in bem einen Arm bie große Tüte halten miüjjen 
unb in der anderen Hand den Quftballon, fie hätt’ ibm 
wahrhaftig jebt [Hon bie Augen ausgekratzt. 

Und wieder gebt'8 weiter. Was Dod) ber Chriftoph 
für SpaßettIn madhen Tann! Namentlid, wenn man an 
einem Stand mit Kurzwaren vorbeifommt, läßt er feine 
humoriſtiſche Ader fpielen mit Ausbliden auf die Zukunft. 

Auf einmal ruft Everl: „Horchen S’ nur, mag bie da 
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vorn für ein Gefchrei maden! Und bie Leut’ all brum 
rum! Was giebt’3 denn da?“ 

„Das i8 ber billige Syafob, den fenn’ id) Schon von 
ber Auer Dult.“ 

„Und ber Neuigkeitsframer i8 auh ba, unb fchreien 
ibut er aud) net ſchlecht!“ 

Der Neuigfeitziramer hatte eine Bude aufgeſchlagen 
und feine Ware jdn ausgelegt, jo daß jedermann fie 
nad) Gebühr bewundern und prüfen fonnte. Der billige 
Jakob hatte nur ein Tiſchchen vor fid, auf bem an[djei 
nend ein wirres Durcheinander herrichte, fo daß Art und 
Beichaffenheit der angepriefenen Gegenjtánbe faum zu er: 
fennen waren. 

Die beiden madjten fid) grimmige Konkurrenz. Jeder 
fuchte den anderen zu über[djreien unb jo bie Aufmerf: 
famfeit be8 Publifums an fid zu felleln. Jakob [dien 
aber. dem Alten bedeutend über zu fein, niht nur in ben 
Stimmmitteln, fondern auh in der Methode. Vielleicht 
hatte er abfichtlich feinen Plag in der Nähe feines Rivalen 
gejudjt, um benjelben tot zu madjen.*) 

„Betrachten Cie biejen Webftein, meine Herrſchaften, 
die Perle ber Neuzeit! Nun ftreidje ich mit beem ftumpfen 
Meſſer darüber — eing — zwei — drei — vier; nun 
nehme ich bieje8 Haar — Sehen Cie, meine Herrfchaften, 
e8 ijt durch! Und diefes Papier — faum angetupft, und 
e8 ijt ber Länge nach entzwei! Ein folder Wetzſtein, meine 
$err|djaften, bie neuejte Erfindung des großen Edifon, 
hergeftellt auf eleftromagnetifhem Wege, foftet nur zwei 
Mark! Nur Geduld, mein hochverehrtes Publifum, ein 


*) Die bier mitgeteilten Auslaffungen des billigen Jakob 
find Original. Der Verfaffer Hat biefelben feiner Zeit fteno: 
arapDijd) aufgezeichnet, um diefe nun aud bereit3 im Abfterben 
begriffene Figur der Nachwelt zu überliefern. 
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fein menig Geduld, e3 fommt jeder dran, menm der 
Borrat reicht, denn Geduld bringt niht nur Rofen, fon: 
dern auh ben meltberühmten Webjtein vom Edi feim 
Sohn, dag Entzüden ber Gelehrten wie des praftifchen 
Landwirts und der [dinfenfdneibenben Hausfrau — fehen 
Cie, hier hab’ ih Schon eine Anzahl eingemidelt — alfo 
nur zwei Mark das Gud) Afo wer hat Luft? Nur 
zwei Mark! Niemand? Ja, miBt ihr denn nidt, bap 
ih der billige Syafob bin? Ihr habt recht, das bin id) 
nicht, id bin ber fpottbillige Jakob! Mfo eine Mark 
und fünfzig Pfennig! — Eine Markt! — Achtzig Pfennig! 
— Siebzig Pfennig! Iſt geſchenkt, ift gefchentt! Ach 
mod Banferott — alfo fechzig Pfennig! Fünfzig Pfen: 
nig zum lebten, damit ich fie nicht mehr fortzufchleppen 
braudje, die Ware, fort mit Schaden! Hier, mein Herr! 
Und hier und hier unb hier! Danfe fehr, meine Herr: 
Ihaften, bap Cie jo freundlich waren, fo billig einzu: 
faufen, daß ich auf bie Gant fomm’! Bitte, bitte, nie: 
mand mehr? Nur fünfzig Pfennig! Sie haben redt, 
meine Herrfchaften, daß Cie mir nod) welche übrig laffen, 
daß id mir aus Verzweiflung über meinen Ruin ben 
Hals abjdjeiben fann, rafch, ficher, ſchmerzlos und ele: 
gant, bani Gbijon8 phänomenalem eleftromagnetifchen 
Wetzſtein.“ 

„Hochfeine Roſenkranzerln! Hab' ſ' ſelber in Jeruſalem 
weihen laſſen!“ gelang es jetzt dem Neuigkeitskramer, ſich 
verſtändlich zu machen. Aber ſofort ging ſeine Stimme 
wieder unter in einem ſchrillen Durcheinanderpfeifen. Der 
billige Jakob hatte ein kleines Vogelpfeifchen im Munde 
und vollführte einen entſetzlichen Spektakel, ſo daß den 
Zuhörern die Ohren gellten. Dieſe Höllenmuſik ging dann 
über in ein melodiöſes Gezwitſcher, wodurch verſchiedene 
Vogelſtimmen höchſt naturwahr nachgeahmt wurden. 

„Ja, meine Herrſchaften, er iſt alles in einer Perſon, 
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der billige Jakob, Nachtigall und Zeiferl und Amfel, mas 
man nur mil — tütütü uitütütü — aU3U3t zwitſcheri— 
zwitſchzwitſch — uitſchütſchütü — gd tjdü tihü — —“ 

Dazwiſchen midelte er je ein folches Inſtrumentchen 
mit affenartiger Behendigfeit in Bapierchen ein; während 
diefer Prozedur fchaute er jid) mehrmals ängſtlich um. 

„Her! Hier! Hier! Meine Herrſchaften — er fommt, 
er fommt, ber Gerichtävollzieher, unb beſchlagnahmt mir 
den ganzen Kram — gefchieht mir recht, ganz recht, warum 
bin ich ber billige Jakob! Gleich! Gleih! Gleich! 
Dier — hier — hier!" 

Dabei teilte er bligfchnell bie Dinger an bie Umitehen: 
den aus, obgleich fie niemand verlangt hatte. 

„So, bitte, hochgeöhrtes Publikum, nur zehn Pfennig! 
Etwas road, menn ich bitten darf, e8 preffiert! Er fommt, 
er Tommt, er ijt {hon da, ber Papierlpapper! Wie, Sie 
molen niht? Ad jo, Sie haben halt fein Geld, Sie 
armer Mann! Bitte, behalten Sie nur, ich ſchenk's Ihnen ! 
Können viel Gelb damit verdienen, wenn Cie fid) damit 
produzieren, und mir bann wag ablaufen —" 

.. Se legten Säge waren an Chriftoph gerichtet, ber 
ba8 Ding wieder zurüdgeben wollte. Die Umſtehenden 
[adjten. Burg! hätte ben billigen Jakob umarmen mögen. 

Chriftoph aber fand e3 für geraten, fid) proßig zu 
zeigen, und fagte: „Da fein fünfzig Pfennig! ch brauch' 
nir a'[denft von Ihnen!“ 

„Ein nobler Mann, ein feiner Mann, ein gefcheiter 
Mann, ber einzige, ber den Wert meiner Ware richtig 
zu ſchätzen verſteht — lauter Schöne, feine Ware — Bürft: 
chen, Hofenträger, unzerreißbar, garantiert ewige Dauer 
— — beſter Univerfalfitt der Melt — hat vielleicht je: 
mand zufällig eine zerbrochene Porzellanvafe bei jid)?" 

War Everl zuerit entrüftet über ben Spott, den man 
Chriftoph angethan, jo war fie erfreut über bie Nobleſſe, 





150 Ka Scneid. 


mit ber er, mie ihr ſchien, fid) aus der Affaire gezogen 
hatte. 

Nun war man big zum Neuigfeitäframer vorgedrungen, 
der in nádjfter Nähe etwas verjtändlicher wurde. 

„Einkauft! — Ginfauft! Herzige Fingerringeln mit 
echten Diamanten aus 9[frifa. Prächtige Kamperln für 
DirndIn nah ber neueften Mod’ au8 Paris, von echt 
Scildfrot aus bem Roten Meer — einfauft! Ginfaujt!" 

Solche Auffchneidereien fonnte fid) ber wahrheitsliebende 
unb aufgeflärte Chriftoph nicht gefallen laffen. 

„Aus was find die Kämm'? Aus Schildkrot? Am 
Ochſen fan f’ an die Hörner g'madjjen. Und Diamanten 
folen das fein? Aus Glas find bie SteindIn, das fenn’ 
ich, ich hab’ genug jo Zeugs faujt in der Stadt drinn. 
Ein Schwindel ijt'8, alter Lugenſchüppel!“ 

„So, 1o," dachte fih die ge|djeite Burgl, „zu was 
haft denn das Beug braudt?“ 

„Wie Sie meinen, Herr Hafelhofer! Z Hab’ Hal 
benft, e3 wär’ a fo, i weiß halt aud) net fo genau — —" 

Gr mar in großer Berlegenheit, der arme Neuigfeit3: 
framer, denn er hatte heillofen Reſpekt vor bem weit: 
gereiiten Manne, ber alles wifjen mußte, unb feine An: 
preifungen wurden fofort bejcheidener. 

„Schöne KamperIn, meine Herrfchaften! Nette Rofen: 
franzerIn! Nehmen ©’ a ſchöns Mefjerl mit —" Aber 
ala fie meitergingen, ertönte e3 wieder Hinter ihnen: 
„RofenfranzerIn aus Jerufalem! Hab’ |’ jelber weihen 
laffen an Ort unb Stell’! Kamperln aus echtem Schild: 
frot —" 


6. 


Man war am Ausgang ber Budenreihen angelangt 
und damit vor3 Dorf Dinausgefommen. Don der am: 
grenzenden Wiefe Derüber erſcholl das fürchterliche Durch: 
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eimanbergebubel ber Drehorgeln, die obligate Paufen: 
fanonabe und das heifere Kreifchen ber Ausrufer. 

Bevor man fih in ben Trubel hineinwagte, blieb man 
ftehen, big die ganze Geſellſchaft wieder beifammen märe. 

„Wo ijt denn ber Sylveft blieben?” dachte fih bie 
Ev. Gar nicht mehr hat er fid) um fie gefümmert. Spielt 
er etwa fchon wieder den QGefrünften? Wahricheinlich 
bat a (hm nicht gepakt, daß der Chriftoph dabei mart. 
Sie fann aber doch nichts dafür, wenn ber mit ihr geht, 
und überhaupt fann fie gehen, mit mem fie mill! Das 
mër noh fchöner, wenn ihr ba wer mag einreben wollt’! 
Wenn's ihren Eltern recht ijt, bat fid) fonft gar niemand 
darum zu Tümmern. Und mie gut fie fi mit bem Chri: 
top) unterhalten Bat! Der rent bod) menigiten8 mit 
einem, das ijt bod) ein Prachtkerl. Es ijt halt bod) was 
anders, wenn einer ein wenig in der Fremd’ g'weſen ift. 

„Weißt, Sylveft,” fo ſchloß fie ihre Gedanfenreibe, 
„wenn bu net mit ung geb'n magit, nachher laßt b' e3 
halt bleiben! Punktum!“ 

Und nun ftürzte man fih in ba8 neue Vergnügen. 

An einem Stand mit allerlei geheimnisvollen Appa: 
raten blieb Chriftoph Stehen. Everl mußte fid) eleftrifieren 
laſſen. Sie ergriff nad) GebeiB bie Handhaben ber Drähte; 
Chriftoph felbjt ließ ben Apparat jpielen. Everl erſchrak 
zuerft unb jtieB einen Schrei aus; bann aber mußte fie 
Dod) darüber lachen, wie e3 fie pridelte unb fchüttelte 
unb ihr die Finger zufammenzog. 

„Warten S’ nur, Fräulein Everl, id) laff Ahnen ſchon 
gar nimmer aus!” fagte er bebeutung8voll. 

Der Blutmefjer fodann zeigte bet Ever! auf „hitiges 
Geblüt": bei bem Kraftmeſſer ſchwang Chriftoph ben 
Holafchlegel mit jolder Wucht, daß er fid) einen Orden 
um den anderen erwarb, und aud) bei der Schießbude 
aldnate er durch feine Meifterfchaft. 
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Die allgemeine Aufmerkſamkeit wurde nunmehr erregt 
durch mütenbe8 Paukenſchlagen unb Trompetengejchmetter. 
Dies jollte ben Beginn ber Vorftellung ber Gauflertruppe 
verkünden, bie in einer Ede bes Feſtplatzes fih produ: 
zierte. Der Raum mar mit Pfählen eingefriedigt, bie 
durch Bretter verbunden waren. Innen moren ringsum 
Cite aufgefhlagen. Chriftoph ließ e8 fih trog allen Ab: 
wehrens nicht nehmen, bie Pläge für alle zu bezahlen. 
Der Ahnl aber entrichtete den Betrag für ben feinigen 
nochmals. 

Schon machte ſich allgemeine Ungeduld bemerklich, als 
endlich die Vorſtellung begann. 

Chriſtoph erklärte Eva alles in liebenswürdigſter Weiſe, 
nicht das, was eben vorgeführt wurde, ſondern mas nad: 
Der fommen werde. 

„Sehen ©’, Fräulein Everl, bie junge ſaubere Künft- 
lerin dort, die ſteigt nachher aufs Seil 'nauf; der lange 
Prügel, der da liegt, iſt die Balancierſtang', die muß 
ſie ham, daß ſ' net 'runterfallt. Hab' ich's net g'ſagt? 
Die lauft da oben wie unſereins auf dem Erdboden her— 
unten. A netts Figürl! Jetzt wird ſ' gleich niederknien 
auf dem Seil, einen Fuß laßt ſ' 'runterhängen. Gelt! 
No, es ſieht ſchwerer aus, alB es i8. Nachher geht T 
ruckwärts, und nachher macht ſ' alles nochmal mit ver— 
bundene Augen. Wirklich a netts Figürl und a ſaubers 
G'ſichterl! — — Jetzt kommt der dumme Auguſt. Das 
iſt zum Totlachen mit dem Hanswurſten! Und nachher 
kommen die zwei dort hinten und machen Purzelbäum' 
oder Saltomortale, wie man's auch heißt.“ 

In dieſer Weiſe wickelte er das Programm ab, das 
er ſehr genau kennen mußte. 

Nun ging die junge geſchmückte Seiltänzerin mit einem 
Teller herum unb bat um „ein kleines Benefiz oder Trink: 
geld“. Als ſie zu Chriſtoph kam, warf ihr dieſer einen 
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Thaler auf ben Teller. Das mar nobel von ihm. Als 
aber ihr Blid Goerl ftreifte, verzog fih ihr Mund zu 
einem fait unmerklichen ſpöttiſchen Lächeln, während fie 
jagte: „Danfe verbindlichft, Herr Hafelhofer !" 

Der hätte fie am liebiten auf ben Mund gejdjlagen und 
rollte bie Augen. Er hätte fie für vernünftiger gehalten. 

„Die fennt Ihnen?“ fragte Cver! unbefangen. 

„Freilich, ich bin Schon öfters mit ber Geſellſchaft in 
Gejhäftsverbindung . gejtanden und hab’ Lieferungen mit 
ihnen abgeldjlojjen. " 

Als bie Vorftelung zu Ende mar, jebte man ben 
Rundgang fort. Stadj einiger Zeit jtieß man auf eine 
Truppe, meíde ein Kamel, einen Tanzbären und einige 
Affen mit fid führte. Chriftoph begann fofort wieder 
mit feinen Erläuterungen, um Eva mit feinen Kenntnifjen 
zu imponieren. 

„Das große Vieh da ijt ein Kamel. Das ift ein 
febr nützliches Tier für bie heißen Länder, mee nir 
zum Saufen braudjt. Wo fommeten denn ba die Ameri: 
faner bin, menn f’ über Qand reifen wollten und hätten 
feine ftameler !" 

Da ſagte Burgl zu ihren Cdjmeltern, aber viel lauter 
als nötig: „Gelt, unfer Lehrer hat g'ſagt, Sameler gebet’s 
bloß in Afien unb Afrifa und höchſtens noch auf bie 
Jahrmärkt', da fogar zweifüßige? Und was bie für lange 
Haren ham!” 

Als Chriftoph fid) nad) ihr ummwandte, hielt fie feinen 
giftigen Blick troßig aus, und feindfelig blitte es aus 
ihren Augen. 

Nun wurde das Kamel im Kreiſe herumgeführt; ein 
Affe fap auf feinem Höder und mufterte bie Zufchauer. 
Da hielt Burg! die große Tüte geöffnet neben Chriſtophs 
Kopf empor. Neugierig jab ber Affe hinein und wollte 
banad) greifen, aber Burgl 309 fie rajd) zurüd. Bei 


154 Ka Sdmeib. 


jebem Rundgang wiederholte fie dieſes Manöver; der ge: 
reizte Affe juchte nun feinen Zorn an irgend etma8 aus: 
zulafien, padte bie Pfauenfeder auf Chriſtophs Hut und 
rip fie herab. Diefer wollte ihm fein Eigentum wieder 
entreißen, bod) der Affe war zu fünf. Er [dien aber 
nicht recht zu willen, wag er mit dem Ding anfangen 
fole, und madte die lächerlichſten Kapriolen. Schließlich 
aber hielt er fie an bie Körperjtelle, wo fie eigentlich Hin: 
gehört, allerdings bei einem anderen Tiere, und blidte 
fid um, mie fid) ba8 Ding ausnefme. Das entfejjelte 
nun einen wahren Sadjiturm unter den Suldjauetn. 

Chriſtoph aber jagte verbrieplid: „Sch dent’, wir geh'n 
weiter, mir haben nod) fang nicht alles gefeh'n.” 

Bald darauf gab e3 ein neues Hallo. Ein Luft: 
balon war ausgefommen. Aber das Mädchen da, welches 
mit verfchräntten Armen, eine große Tüte umklammert 
haltend, bajtanb und ihm höhniſch nadjblidte, hatte ihn 
abjichtlich fliegen laffen. 

„A Schönes Gejdjenf, a Ringer! oder jo mag hätt’ net 
durch bie Luft bavonfltegen Tonnen !" 

Auf einmal fagte der Ahnl: „Was i8, Mühlauer? 
Was fagit zu an Maßl? Ach Hab’ an fakrifchen Durft.” 

Qebtere8 mar nun nicht ganz der Wahrheit ent[predjenb. 
Er war eben etwas müde geworden. Das hätte er aber 
um feinen Preis der Welt zugeftanden. Müdigkeit war 
nod feiner Meinung eine Shand’ für einen rührfamen 
Menſchen, aber allweil Durft haben, da3 gehört zur 
richtigen Cdneib. 

Dem Mühlauer- war ber Gaumen fchon lange mie 
ausgedörrt, er hatte nur nidjtà jagen mögen, um feine 
Leute nidjt in ihrem Vergnügen zu ftören, denn er mußte 
felber am beiten, daß er fobald nimmer aufftanb, wenn 
er einmal jap. Die Worte be8 Ahnl maren ihm deshalb 
eine wahre Grlojung. 
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Co pilgerte man denn zu einer Bierbude, vor ber 
ein ganzes Heer von hölzernen Bänken und Tifchen auf: 
gefchlagen mar. Junge Tannen waren ringsum eingejeht 
und mühten fih ab, Schatten zu jpenben. Aus dem Sn: 
neren .ber Bude hörte man daz belannte anheimelnde 
Klopfen am $yajje, fura, e3 mar eine Wonne, nad) ber 
langen Wanderung in Hitze und Staub an biejem ge: 
fegneten Orte deg Seibe8 zu pflegen. 

Als Ehriftoph zwei Maß Bier getrunfen hatte, Iud er 
Eva ein, mit ibm den Rundgang zu vollenden, denn fie 
hätten noch lange nicht alles bejidjtigt. Den Tyras band 
er jest an einen Tiſchfuß an. Everl war glei mit 
bem Vorſchlag einverjtanden; die jüngeren Geſchwiſter 
erhielten die Erlaubnis, fih nad) eigenem Ermeſſen 
herumzutreiben. Die Daſe, bie man gegenwärtig be: 
lebt hielt, wurde felbitverjtändlih zum Sammelplat be: 
ftimmt. ` 

Sunddjit Heuerte Chrijtoph der Gegend zu, aus welcher 
ihm feine Lieblingsmelodien entgegentönten, zum Karufjell. 
Er fette fid mit Eva in eine Kutſche. Er hatte wahr: 
haftig das Zeug dazu, fih redt proßig hineinzulümmeln. 
Vielleicht träumte er fid) jet ole Kommerzienrat in feiner 
Karofje, feine Frau Gemahlin an ber Seite. Nun, eine 
Meile (ët e ſchon langen zum Chaifenfahren, das Mühl: 
ouer Gütl! Und das mar fo feine Sad)’, fid) zu zeigen 
vor aller Welt mie auf dem Bräfentierteller. Plagen 
müjjen fie vor Neid, bie anderen Burfchen, menn er fo 
daherfährt mit bem ſchönſten unb reidj[ten Mädl der ganzen 
limgegenb. Und er that gar vertraut mit Everl. Und 
nicht umfonft fuhr er mit ihr ein halbes Dugend Mal 
herum. Die Geſchichte folte unter tie Leute fommen, 
und ba8 war die be|te Gelegenheit dazu. 

Grit ala Ever! erklärte, daß fie don ganz „damiſch“ 
fei, verließen fie diefe Stätte. 


156 Ka Schneid. 





„Bas ham denn bie Vogerln ba in dem Käfig zu be: 
deuten?“ fragte fie nad) einiger Beit. 

„Das folen ©’ gleich jeb'n, Fräulein Everl. Die 
ziehen bem Menfchen feinen Schieffalsbrief auki. " 

Auf ba8 Kommando be8 Schickſalsverwalters pidte 
einer der Vögel mit bem Schnabel in ein Paketchen und 
30g einen Brief heraus. Den mußte Goa an fih nehmen 
unb vorlejen. 

„Dein Planet ftrahlt Hel unb freundlid. Uber er 
wird geitmeije vom Merkur verbunfelt. Es giebt eine 
Perſon, bie bir im Wege fteht und dur bie bu viel 
Trübfal erfahren wirft. Weißt bu aber ba8 Rechte zu 
treffen, jo wirft du glüdlich werden.” 

Cver! fah nadjbenílid), aber ziemlich verftändnislos 
darein. | 
Gbrijtopb aber lächelte fein. „Fräulein Everl, ich bin 
überzeugt, daß Sie den Rechten treffen werden. Ach mein’, 
Sie hätten ihn ſchon troffen. Meinen Sie nidt aud, 
mein liebes gutes Everl?“ 

Sie blidte ihn voll an unb fab gleich wieder ſchämig 
zu Boden. 

„Bitte, meine Herrfchaften, nur immer DBerein[pagiett! 
Garantiert vorzüglichite Nehnlichleit! In fünf Minuten 
fertig zum Mitnehmen. Treten Sie ein, hochverehrtes 
Brautpaar! Beide auf einem Bild nur eine Marl — 
ein emige8 Andenken an den glüdjeligen Brautftand — 
bitte, hier, hier — habe die Ehre — —" 

Der Ausrufer Hatte bie beiden am Arme hinauf: 
gelotft und hineingefchoben; ba wurden fie fofort von 
einem Herrn empfangen, beffen feinen Manieren feine 
Hemdärmlichfeit fait gar feinen Eintrag zu thun vermochte. 
Er fette fie auf zwei Stühle nebeneinander. Chriftoph 
rüdte bidt an fie heran und legte ben Arm um ihre 
Schulter. So thät’3 am fchönften werden, meinte er. Da 
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fiel ifr fiedend heiß etmas ein, woran fie gar nicht mehr 
gedacht, feit fie heute Chriftoph getroffen. Sonſt bie ganze 
Seit über! Aber jebt, wo er kurz atmenb mit ftarren 
Augen ben Photographen belauert, ob ber mit [einen 
Vorbereitungen wohl nod) eine Weile braudjt, bi8 er jid) 
umkehrt — da, ba fällt ihr's ein, bie Scene unter ben 
Obitbäumen am Gartenzaun. Und fdon prept fih ein 
glühender Mund auf den ihrigen. Cie ijt gang verwirrt, 
fann Ré gar nicht wehren. 

„Sp, meine SHerrihaften, jebt redt freundlich, jebt 
geht’3 [o8. Bitte, ben Arm mod) etma8 weiter herüber 
— fo, ba8 laff’ ich mir gefallen, das ijt noch ein Pärchen, 
das ift eine wahre Freud’! Bitte, hier fid) leicht bei den 
Händen fallen, e8 madt fih beffer — jo iſt's redt — 
unb nun Achtung, e3 thut nicht weh, ift gleich vorbei — 
fo — eing, zwei, drei — banfe, meine Herrſchaften!“ 


7 


„Der ftreicht net Schlecht rum um die Go!" fagte ber 
Ahnl. „Man fünnt' meinen, er möcht |’ heiraten.” 

„Das glaub’ i Thon, daß er bie möcht’ !" ermwiderte 
ber Mühlauer ftolz. 

„And bie Go," milchte jid Bärbl drein, „die thut 
aud) net a fo, ala ob UU nr willen möcht’ von ihm. Und 
z'ſammpaſſen thäten |’, die zwei, Da3 muß man jagen, 
a ſchöners Paarl fónnt man net finden auf hundert Stund’. 
Und menn 's Everl ihn mag, i möcht' nir dagegen ham, i 
möcht’ net ſchuld dran fein, daß ſ' unglüdlich werden thät'.“ 

„Na, To weit fan wir nod) lang net!” entgegnete ihr 
Mann. „Mit dem Chriftoph fenn’ i mich übrigens nod) 
net recht aus.“ 

„J Schon,“ brummte der Ahnl. 

„Das hab’ i Schon g’merkt, er i8 von der leichten 
Geiten. Das weißt ja felber — hab’ i net recht, Bärbl?“ 
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„Er wird fid jebt d’ Hörner Schon abg'itopen ham. 
Und menn nod) a bißl ma8 fehlet, b' Go wird ibn ſchon 
zieh’n, bie hat Haar auf bie Rähn’, unb am End’ fan mir 
aud) nod da, um ihm den Kopf a'tedjt 3’ ſetzen.“ 

Das Gefpräh murbe unterbrochen durch Negerl und 
Veferl, bie heulend Derbeigelaufen famen. Gie zeigten 
auf ihre Schürzchen, bie fie aufgenommen hatten, und 
leerten dann den funterbunten Inhalt auf ben Tiſch, 
während ihnen bie hellen Zähren über die gefunden 
Baden liefen. 

„Mutter, die Burgl hat bie Mederln in Dred 
g'ſchmiſſen!“ 

„Mit Fleiß hat ſie's than, i hab' ihr zug'ſchaut!“ 

Die Mutter merkte wohl, daß ihre Taſchen recht deut— 
lich hervortraten. Trotzdem erhielten die Kinder eine 
ordentliche Portion zum Vernaſchen ausgehändigt, ſo viel 
ihre Hände nur faſſen konnten. Dann ſprangen ſie wieder 
fort. 

Der Mühlauer fing zuerſt wieder an: „Daß der alt! 
Hafelhofer net gut jtebt, ba8 weiß a jeb8 Kind.“ 

„Das i8 Ta Wunder,” beeilte fid) Bärbl zu fagen, 
„der i8 Frank und fann jid net rühren. Da muß ja a 
Hof runterfommen, mwenn der Bauer net mithelfen unb 
nachſchau'n fann.” 

Das Geſpräch mußte ziemlich laut geführt werden, 
denn bie Zahl ber Durftigen hatte fid) erfledlich vermehrt; 
auf den Bänken unmittelbar an der Bretterwand der Bude 
hatte fih eine Anzahl junger Burfchen angefiedelt, deren 
llebermut jid) dur Späße und Singen bereit überlaut 
bemerklich machte. 

„Mit feinem Handel in der Stadt drinn |djeint'8 aud) 
net weit her a fein, ſonſt wär’ er jet net ba." 

„Sa, er i8 eben beimfommen, um feinem Bater zu 
helfen. Er wird [don wieder z’recht richten, was net 
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in Ordnung i3. Wenn der net '8 Zeug dazu hat, wer 
ſollt's nachher ham!” 

„Wenn der Chriftoph a ordentlicher Burfch wär’, fónnt' 
ma ja jchon drüber reden. Und megen bem Hof — no, 
da müßt’ ma halt a biBl nadjbelfen — das heißt, wenn's 
wirklich fo weit kommen thät’.” 

Eben fam da3 Paar herbei, von bem die Rede war: 
er in fröhlichiter Laune, fie um fo verlegener. 

Die Mühlauerin lächelte; fo war ihr’3 recht, bie Sache 
nahm ihren Fortgang. Sie mochte ben Ehriftoph gut leiden. 

Diefer legte eine Photographie auf ben Tiſch. „Da 
Ihaut’3 her, photographieren ham wir ung laffen, ih unb 
's Everl!* 

„Sp laj i mir's g'fallen," dachte bie Mutter, ,jebt 
laßt er don '8 „Fräulein“ meg." 

„Aber, Dirndl, was madjt denn für a damifches 
(9'fidjt auf dem 3BilbI?" brummte der Vater. 

„Sie wird fih halt geniert ham, fie i8 fo was net 
g'wöhnt,“ jagte Bärbl, bie mit Vergnügen auf dem Bilde 
feinen Arm auf Everls Schulter bemerfte. 

Nun wurde munter weiter geplaudert und gezedt. 
Die Zeit rüdte vor. Bei ben Burfchen dort hinten ging'8 
immer lauter zu. Seht wurden gar Schnadahüpfeln zum 
beiten gegeben. 

Durch den Gejang, ben reichlihen Biergenuß unb bie 
guten Ausſichten auf die Zukunft wurde aud) Chriſtophs 
Stimmung immer animierter, fo daß er häufig mit ein: 
ſtimmte unb zulegt auf eigene Fauft Lieder fang, natürlich 
ſolche, wie er fie in Münden fennen gelernt hatte. Dabei 
vergaß er ganz, in welcher Umgebung er fih befand. 

„Margareta, Mädchen ohnegleichen, 

Margareta, laffe bid) ermeichen, 

Margareta, höre bod) mein Fleh'n, 

Sd) liebe dih, erhöre mich, wenn nicht, fo laß e8 geh'n.” 
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„Der Chriftoph fann leicht fo was fingen,” dachte 
Everl, „ver fann gleih mieber a andere Dam, einem 
folden Burfchen laufen ja alle nad.” 

„Was braudjt denn der Bauer, ber Bauer an Quet? 

Für fo an g’fherten Spitzbub'n iS a Sipfelbaub'm guet!“ 


Der Mühlauer blidte butter Drein. Sein Weib aber 
that, ala ob fie fid vor Moden nicht mehr halten Tonne, 
„Ra, was bod) ber für g'[papige Liedln tann!” 
Drüben mar'$ auf einmal ftill gemorben. Dann aber 
ließ fid) eine einzelne Stimme hören: 
„A Bauer i8 ehrenwert, 
$908 fónnt'8 mir [don glaub'n, 
Ob er an Huet auf hat 
Ober a Sipfelbaub'n. 
A [umpeter ober, 
Der nie fid) bat plagt, 
Der i3 no’ amal froh, menn'8 
Ihm a Zipfelhaub’n tragt!” 
Gtüdltdjermeije fielen jebt bie Ié len Töne ber Muſik 
ein, bie alles andere übertäubten. Dann aber folgten 
gleich wieder bie Trußg’fangeln Schlag auf Schlag: 


„Mei Alter bat g'ſchrieb'n, 
J foll luftig fet’, 
Wenn b' Thaler net langa, 
Cdidt er Golb[tüdIn ei'." 
Sofort fam'8 dagegen: 
„Der Godt will plagen 
Bor Hochmut [dier ganz 
Und propt mit ant eing fegten 
Pfaufedernfhwanz.“ 
Der Kehrreim ging unter in einem wiehernden Ge: 
lächter. In tollem Mebermut johlten, brüllten und Irábten 
bie Burfchen. 
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— — — 


Chriſtoph aber machte eine halbe Wendung und ſang: 


„Der kraht wia a Gockl, 
Der grunzt wia a Fakl, 
Der brüllt wia a Rindvieh — 
Wer i8 ba ber größt' Ladi?” 


Darauf ſagte Everl, welche die Anſpielungen der 
Burſchen nicht recht verſtanden hatte: „Denen ham ©’ 
amal ordentlich 'nausgeben, bie langen jet!” 

Aber drüben ging'8 weiter: 

„Dös i8 halt meim Batern 
Sei’ vanziger Troft, 

Dap ihm, folang i feb', 
Sein Gelb net verroft. 
3a, jonjt waren Thaler 
Und Guldenftüdln mei’, 

GR hab’ i foan Kreuzer 
Und Schulden obenbrei". 


Bin nir aí8 a Latten, 

A lange, lange Stang’n — 
Bin froh, daß mir foaner 

Ins G'fries 'nauf fann lang’n.” 


Da aber brüllte Chriftoph, indem er aufftand: 


„Des Latfehen, 08 frumme, 
Gle?’ fimmt bie lang’ Stang’n, 
Und Watfchen mia nie no’ 
Die werd's eg glei’ fang'n !" 

- Everl war ganz ftarr vor Schreden. Ihre Mutter 
aber padte ben Wütenden am Joppenzipfel, 30g ihn wieder 
auf bie Bant nieder und fagte: „Chriftoph, ich bitt’ Ihne 
recht Ihön, Sie fónnten mir an großen G'fallen thun. 
Wo bloß bie DirndIn fo lang bleib’n! Wird ihnen bod) 
nir paffiert fein. Gelten S’, fan &' fo gut und fchauen 
S', daß Sie f’ finden? Auf ber Stel’ folen ſ' daher 
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fommen, bie Fragen, bie mijerabligen. Gelten ©’, 
Chriftoph, Sie fan fdjon fo aut? "e Ever! fann Ihnen 
ja ſuchen helfen.” 

Und da fonnte halt Chriftoph nicht anders, er mußte 
fo gut fein. Einen unbeildrohenden Bli warf er nod) 
auf feine Widerfacher hinüber und forderte dann Everl 
auf, mitzugehen. Der aber mar ber Schreden zu jebr in 
die Glieder gefahren, unb jo madte er jid) allein auf 
bie Sude. 

Ihre Eltern wurden von einem benadbarten Tijche 
angerufen. Sie gingen hinüber, und fo blieben fie unb 
der Ahn! allein beifammen. 

„Ro, Everl,“ fagte diefer, „gelt, der hat a Schneid! 
Das i8 [don a jafrildjer Bua! Der hätt’ bie Rader ba 
but" ídon bald auf'm Kraut aufa'frejjen. Everl, das 
Bild! da laßt was berraten! Man meint arab, e8 wär’ 
eppe8 vorfommen babet, weil b' jo a G'fidjt drauf machſt. 
Ceid’3 g’wiß allein g'mejen in ber Buden? No, braudjit 
deswegen net rot 4' werd'n, das i8 halt fo ber Lauf von 
ber Sad’. Z'erſt fommt man z'ſamm', nachher giebt 
man fid a Bußl, und nachher Heirat’ man, und bei enf 
zwa wird’3 auch net anders fein als bei andere Leut'. Und 
ber Chriſtoph i8 Schon der Richtig’ für bid, an dem halt 
nur feft, ba8 i8 bie richtige Stüßen für bid, net bloß a 
Steden, fondern fogar a Latten, mie bie dahint’ g’fungen 
Dam. Und a faubers Larol hat er aud, unb a ftolzer 
Bua i8 er, ber was auf fih halt't, der giebt fih mit 
feiner g’wöhnlichen Arbeit ab, ber geht net mit bie Knecht’ 
aufs Feld ober in Stall, net amal mit bie Mägd’, unb 
ba i8 e8 ja nadjer grad recht, menn er fo tüchtige 
Hauferin hat, mie bu eine but, und menn am End’ bie 
(G'ididjt bod) frumm ging, no, bu haft ja g'funbe Füß’, 
daß D met umeinanb betteln geh'n fónntjt, unb menn 
d ihm nachher im Wirtshaus alles ſchön ablieferft, [aft 
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er dich vielleicht aud) amal trinten aus feinem Schnaps: 
ala8l, wenn er gut aufg’legt i8 und z' faul zum Prügeln 
— no, '8 wird halt ſchon fo fein müfjen Di 

Nach diefer langen Rede hielt er e3 für nötig, fid) 
auf eine Weile in feinen Maßkrug zu verjenfen. 

Ever! mar fehr aufgebracht. Was hatte ber Ahnl am 
Chriftoph auszujegen? — Huert hatte fie gemeint, er rede 
im Grnjt, unb bann war's nur Spott gemejen. Sie mag 
gar nichts mehr anhören und ſteht auf. 

„Die DirndIn fan noch net da. Ach mill auh amal 
nadjdjau'n, wo ſ' fan, aber von der andern Seiten.“ 

Sie ließ den Alten allein figen. Als fie fort mar, 
erhob fih beier ebenfalls, begrüßte ba und dort einen 
Belannten, und fchließlih plauberte er auch mit ben 
Schnaberhüpfelnfängern, denen er aud) die Photographie 
vorzeigte. 

Als das Mühlauerfche Ehepaar wieder auf feinen Platz 
zurückkehrte, ſaß er aber [hon wieder ba. — 

Everl war noch nicht weit weg, da kam ihr Burgl 
eilig entgegen. | 

„Durgl, mo fan denn bie Dirndln?“ 

„J glaub’, grad vorhin hab’ i f g’jeh’n, dort hinten 
num wo, fomm nur glet’ mit!" 

Cie führte ihre Schweiter Hinter bie Schaubuden. Bon 
Publikum Hatte fich niemand hierher verirrt, und es fieht 
bier bod) oft intereffanter aus aí8 vornen. Da ftanden 
die beweglichen Häuser der fahrenden Leute; fte boten zum 
Teil einen ſchmucken Anblid, und das Innere zeigte burd) 
die offene Thür eine faſt elegante Einrichtung. 

Nun famen die beiden Schweitern in die Nähe ber 
Gauflertruppe. Deren Wagen moren aber weniger vor: 
nehm. 

Bevor die beiden um bie Ede bogen, hielt Burgl ihre 
Schweiter aurüd und fagte: „I mein’, glei’ da drüben 
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hätt’ i f vorhin ausg'madt. Laß bi net jeb'n unb fhau 
ert, mas ſ' treiben!" 

Everl beugte fih vor unb blidte um die Ede, 3Burgl 
ebenfalls. 

Was ba zu erbliden mar, machte ber Burgl mehr 
Vergnügen al8 der Ev. Der drohte das Herz [till zu 
ſtehen. | 

Cab fie denn recht? Sie zwidte fid heftig in ben 
Arm, um fih zu vergewiſſern, ob fie nicht etwa träume. 

Der Chriftoph ijt'8. 

Er jtebt bei ber Seiltänzerin, hat ſie bei der Hand 
gefaßt. Er zwickt ſie in die Wange, indem er zärtlich 
auf ſie einſpricht. Sie macht einen unglücklichen Verſuch, 
zimperlich und verſchämt auszuſehen, und giebt ihm einen 
leichten Schlag auf den Mund. Dafür ſucht er ſich zu 
rächen, indem er ſie an ſich zieht und trotz ihres ſchein— 
baren Sträubens tüchtig abküßt. 

Mehr ſah Everl nicht. Sie wandte ſich um und lief 
fort. Dabei wiſchte ſie ſich fortwährend energiſch den 
Mund, als ob ſie dort einen ſchwer auszutilgenden Flecken 
hätte. Dann blieb ſie ſtehen, legte ihre Wange auf 
Burgls Kopf und ſchluchzte herzbrechend. 

Das ſchmerzte Burgl. Mitleid und Rührung erfaßten 
ſie, und ſie weinte um die Wette mit ihr. Faſt hätte 
fie ſich Vorwürfe gemacht, aber fie hatte es ja gut ge: 
meint mit ihrer Ev, und nur der Lump, der Chriſtoph, 
war an allem ſchuld. 

Everl wiſchte ſich endlich die Augen aus; dann richtete 
ſie ſich ſtramm empor. Der Stolz regte ſich in ihr. Wie 
hatte ſie ſich nur ſo weit vergeſſen können! Sie war wie 
geblendet geweſen, ſie begriff's gar nicht. l 

" Wär’ jebt Sylveſt bafergefommen, fie wär’ auf ihn 
zugegangen und Hätt’ gejagt: „Sylveſt, magit mi ober 
magit mi net? Schau, i bin ein bligdumms Dirndl 
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a'mejen, verzeih mir'8, i fann nir dafür, jegt bin i aber 
wieder a'[djeit worden, ba drauf fannjt bi vetlaj] n." 

Aber der Sylveſt war halt nicht ba. 

Cie bíidte nochmal nah ber 9tidjtung hin, mo ihr 
bie Augen geöffnet worden waren, und e3 überfam fie 
fait ein Gefühl der Dankbarkeit gegen die geichminfte 
Seiltänzerin. 

Diefe Geſchichte war nun abgefchloffen. für fie; es 
wurde ihr ordentlich feit und frei zu Mute. Aber meh 
that’3 bod)! Iſt aber vielleicht nur ber beleibigte Stolz - 
gemejen. — 

„Der Ahnl i8 der G'ſcheitſt' von uns allen! Burgl, 
fag fein niemand nir!” 

„S’wiß net, auf mei’ Ehr’ und Geligfeit!" 

Cie gingen nod) eine Zeitlang bei den Buden herum; 
fie wollten die Kleinen juden und ein wenig Zeit ver: 
gehen laffen. Man folte nicht merken, daß fie gemeint 
hatten. Endlich fanden fie bie Sermipten auf bem 
Karufjel, und gemeinjam begaben fie fid nad) bem 
Sammelplage, wo die Mufilanten eben wieder luftig 
darauf [o8 bliefen und ftebelten. 

Die Kleinen wurden wegen ihres langen Ausbleibens 
tüchtig gezankt, aber bald hatten fie fih wieder bie Er: 
laubnis zum Herumlaufen erwirkt. 

„Damit ſ' nit z' viel Bier derwiſchen auf das ſüße 
Zeug 'nauf!“ ſagte Bärbl zu ihrem Eheherrn. 

Der Ahnl hatte geglaubt, die Ev würd' ihm ein recht 
böſes Geſicht machen. Das war aber durchaus nicht der 
Fall; ſie trank ihm ſogar freundlich zu, worüber er ſich 
nicht wenig wunderte. Er wurde ſchließlich mißtrauiſch. 
Sollte ſie vielleicht auf ſeine Reden nichts geben, weil ſie 
ihn etwa für einen alten Pappler hielt — ſakra! Oder 
thut's bloß ſo, weil ſie's hinter den Ohren hat, das 
falſch' Katzl? 
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Chriſtoph fam zurüd, eben ole bie Mädchen mieber 
fortfprangen. 

„Sa, Dirndin, mo feid’3 denn g’ftedt? Ich hab’ eud 
g'ſucht wie a Stednadel.” 

Er mar wieder bie Liebenswürdigkeit felbft gegen Eva, 
unb fein Wortſchwall wurde nur unterbrochen, menn er 
den Krug zum Munde führte. Eben midelte er wieder 
eine längere Erzählung ab, in welder er eine bedeutende 
Rolle jpielte, al8 er plößlich geſtört wurde. 

„Grüß Gott al miteinand! Wenn S’ halt am arme 
Seut' aud) was fdjenfen tbáten !" 

Das mar bie Körblersmarie, ein altes gebrechliches 
Weiberl, welches bei derlei Gelegenheiten ftet3 zu finden mar. 

Aber Chriftoph mar entrüjtet über bie Störung, und 
nod) dazu bei einer Stelle, mo er gerade eine große Helden: 
that verrichtete, unb ſchnauzte fie grob an: „Mei Ruh’ 
laß mir! SHerrogottfafra, fahr ab, alte Schachtel!“ 

Der Mühlauer Hingegen griff in feinen Beutel unb 
ſprach einige freundliche Worte zu der Alten. 

Everl badjte fid) ihren Teil: „Das i8 freilich Ta junge 
Geiltänzerin und fa reihe Mühlauerin; da wird anders 
a teb t." 

Wenn fie ihn jeft beobachtete, entbedte fie immer mehr 
an ihm, was ihr früher entgangen mat und fie abjtiep. 
Gr fam ihr fo ganz anders vor, fie fab jet mit hellen 
Augen. Nein, ba8 mar feine Liebe gemejen, nur ein 
furzer Rauſch; nur fein bejtedienbe8 Aeußere hatte fie 
geblendet, und in ihrer Unerfahrenheit hatte e8 ihr ge: 
ſchmeichelt, daß ber Hafelhofer, ber etwas 3Bejjere8 fchien 
als ein gewöhnlicher Bauernburfche, gerade fie auserforen 
hatte. Aber nun fah fie'8 ein, alles an ihm war Prah: 
[erei, Roheit, Herzlofigfeit, Lüge. 

Und wieder wiſchte fie fid) ben Mund ab, obwohl fie 
nicht getrunfen hatte. 
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Co zwiſchen drinn madt Chriſtoph allerlei Anspielungen 
auf die Sufunft. Er thät’ gern heut nod) mit ihr ins 
reine fommen. Sie aber weiß geſchickt auszumeichen, fo 
daß e3 nicht ja und nicht nein ift. 

Und jebt erzählt er ihr mit großem Behagen, wo unb 
marum er den Cpylveit fo verbläut Dat. Da muß fie an 
die Fleden auf der Stirn benfen und innerlich feufgen 
vor Mitleid. Aber fie läßt fih nichts merfen und thut, 
ala hätte ihr bie Gejdjidjte viel Spaß gemadt. Sie mill 
erft noch ein wenig Kat und Maus Spielen, will ihn erft 
nod ein wenig zappeln laffen. 

Sebt fangen bie da hinten wieder mit ben Trup: 
g fangen an. 


„Treu bin i, treu bleib’ i 
Und treu i8 mei’ Sinn, 
Treu bleib’ i meim Schaf 
Dis a Schönere i find’). 


Und a lumpeter Bua 
Kriegt DirndIn grad ong, 
Und an freugbraven Mo’ 
Schaugt oft foane net o, 


Dem Zeiſerl dem will halt 
Sei’ Zeifig net langa 

Und thut halt deswegen 
Mit am Gimp! anfanga." 


Ever! fuhr zufammen. „Jeſſes Maria und Jofeph, 
jegt fommen j' über mi!” 
Aber ſchon recte fich Chriſtoph unb ließ fid) vernehmen: 


„Bin der Hafelhofer Chriftoph, 
Und wer fid) aufmudt, 

Der wird mia a Floh 

Mit m Nagel verbrudt." 
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Und von drüben eridoll e wieder: 
„Es i8 nir jo g’jpaßig 
Und nir fo betrübt, 


Als wenn fih a Golbfijd) 
In an Gtodfijd) verliebt." 


Chriftoph jdnellte in die Höhe. Mehr durfte er fid) 
in Gegenwart feiner Auserkorenen nicht gefallen laffen. 
Gr muß bloß nod) fchnell fein G’ftanzel fingen, dann — 
bie Ev bat ihn aber ſchon heimlid am Zipfel, daß er 
nicht binüberfommt und Unheil anrichten fann, fie hätt’ 
freilich nicht geglaubt, daß fie ihn nochmals anrühren 
thät’ im Leben. 

„Ja, gern Dat den Stoffel 

A Dirndl ganz g'nau, 

Paßt's auf, 08 Neidhammel, 
Wia i b' Schädel verhau’! 

Denn ſchaugt's, unferm Herrgott, 
Den freut’3 grad, i moan’, 
Wenn i redt umadum hau’, 
Braucht's er nimmer z' (hoan :" 


Der Herrgott fhien ba8 aber doch felber thun zu 
wollen. Ein mächtiger Donnerſchlag madjte bie Weiber: 
leut’ zufammenfahren. Man hatte vor lauter Singen unb 
Schwäten und Aufregung die Anzeichen des nahenden 
Gemitters überjehen. Die VBollamenge zwifchen den Buden 
war mie weggeblajen. Die Schaubuden machten jeßt 
glänzende Geſchäfte, denn viele fuchten dort Schuß vor 
dem drohenden Regen. Ein Teil war bereits in8 Dorf 
geeilt, bie übrigen ſtrömten ben Wirtshäufern zu. 

Auch Regerl und Beferl famen gefprungen und retteten 
ba8 feiner Seit abgelieferte Sudergeug, ba8 nod) auf bem 
Tiſch fag. 

Seder ergriff feinen Maßfrug unb bann feine anderen 
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Siebenſachen unb eilte ins Innere ber Bude. Der ge: 
deckte Raum bot aber nur wenig Platz. Eng gedrängt 
ftanden hier Freund und Feind. Bon der Seite peitichte 
der Wind den Regen herein, durch die Rigen des primi: 
tiven Bretterdaches ergofjen jid) wahre Gießbäche herab, 
und viele waren jo aus bem Regen in bie Traufe ge: 
fommen. Der allgemeinen Heiterteit that ba8 feinen Gin: 
trag. 3m Gegenteil! Die Schadenfreude erzeugte eine 
Flut von guten und fchledhten Wigen, bie ftet3 mit bant: 
Darem Gelächter belohnt wurden. 

Auh das Schnaderhüpfelfingen begann wieder, aber 
diesmal mar der inhalt harmloſer Natur. Zum Moulen 
wäre aud) fein Pla gemejen, unb Zeit hätte man aud) 
feine dazu gehabt, denn man fonnte in bem Gedränge 
daherinnen mit ben DirndIn gar jo [fhón SpaßettIn maden. 

Ein junger Burſche Bieb den Ahn! freundfchaftlih auf 
die Schulter und fang in ben Bódjiten Tönen: 

„Juchheiraſſaſſa, 

Weil mir 's Leben no' ham, 
Seid's luſti, mir kemma 
So jung nimmer z'ſamm'!“ 


Der ſchneidige Alte erwiderte mit kräftiger Stimme: 


„Heunt waar' mir alls oans 
Und gang' alles verdraht, 
Und wenn's ſtatt dem Waſſer 
Heunt Bier regna thaat'!“ 


„Bravo Ahnl! Bravo! Das is halt nod einer! 
Der laßt net aus!“ 
Sofort ließ fid) ein anderer hören: 


„Wenn's Bier regna thaat’ 
Und ba waar’ i net faul 

Und i ftand’ ſcho' lang draußen 
Mit m offene Maut.” 
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Und ber Ahnl fang, indem er zuerft mit ben Fingern 
ichnalzte und fih dann hinter den Ohren fragte: 


„Und zwölf Halbe Bier 
War mir früher a G'ipaB, 
Eh fpür’ ich’3 ſcho' glei’ 
Bei der dreizehnten Maß.” 

Sármenber Jubel belohnte feine Leiſtung. Ja, ber 
Ahn!, ber geht nod) über manden Jungen! 

Gnblidj hörte ber Regen auf. Alles ftrömte wieder 
hinaus, im Nu war der Platz wieder bevölkert. 

Die Mühlauers aber mit bem Ahn! gingen dem Dorf 
zu. Das hatten fie Schon drinnen ausgemadt. 

Als Everl ben Chriftoph, der in ber Bude von ihr 
getrennt gemejen mar, nadjeilen jab, fagte fie zu Burgl: 
„Burgl, geb, jag bem Gbrijtopb, er fol mir mei’ Ruh’ 
laffen, ich mill nir von ihm wiſſen, und das Ningerl da, 
das giebit ibm z'ruck!“ 

Burg! jprang fofort Chriftoph entgegen und richtete 
mit vielem Vergnügen ihre Botihaft aus: „An redt 
ſchönen Gruß vom Everl, unb bu jolljt ihr nimmer unters 
G'ſicht fommen, jonjt fragt |' dir bie Augen aus, und 
bu foliit ihr bie Rechnung ſchicken für das, was d’ heut 
ausg’legt haft für uns, für bie Leckerln unb bie Luft: 
balon, und das Dredel ba, hat |’ g’jagt, jollit deiner 
Seiltanzerin geben, '8 Everl pfeift Dir drauf.” 

Damit warf fie ihm ben Ring vor die Füße unb 
rannte eiligft davon. 


8. 


Der alte Hafelhofer ijt wieder in8 Zimmer gebannt. 
Gr figt im Lehnftuhl. Wie ihm überhaupt zu Mute ijt! 
Und bann die Gicht, bie Malefizgicht! 

Ein breiter glänzender Streifen von Sonnenftrahlen 
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flutet burd) bie Stube und fpielt freundlih auf feinem 
Gefiht. Er meint e3 bod) fo gut, er will dem Kranten 
einen Gruß von der freien Natur da draußen bringen. 
Den Bauern aber blendet’3, unb er fängt an zu fchimpfen. 

In beier Lichtwelle tummelt fih eine muntere Fliegen: 
fhar; amijden ihr und bem Bauern ent|pinnt fih eine 
heftige Fehde; er will fte verſcheuchen; das madt fie auf: 
geregt und boshaft, und mit unermüdlicher Ausdauer er: 
neuern fie immer wieder ihre Angriffe auf ihr Opfer, 
das fi mit dem zerlefenen Kalender ihrer zu ermebren 
ſucht. 

Aus dem Vogelkäfig an der Wand kreiſcht es zornig. 
Die Inſaſſen rupfen ſich gegenſeitig die Federn aus, aus 
Brotneid, denn nur hie und da iſt noch ein zerſtreutes 
Hanfkorn zu finden. 

Von draußen hört man das Schimpfen des Knechtes 
und die keifende Stimme der Magd, ſowie das wütende 
Bellen des angeketteten Hundes. Dem hat die Kage einen 
Knochen geitohlen und nagt bebaglid) daran herum. Waz 
die Entrüftung des bieberen Tyras nod) erhöht, ift ber 
Umftand, daß fid bie Diebin mit dem fnoden ihm ge: 
rade vor bie Nafe aejeBt hat, nur jo met entfernt, daß 
er fie nicht mehr erreihen Tann. Aber auch deren Be: 
haglichleit fcheint vielfach geltótt zu werden. Sie mad 
des öfteren eine heftige Wendung unb fnurfelt lebhaft 
am Rüden ober am Bauche herum. 

Der Bauer Schaut auf die Uhr, das hat er heute fchon 
Dunbertmal gethan. Da öffnet fid bie Thür, und ein 
gähnender Mund wird jidtbar. Der gehört Chriftoph 
zu eigen, welcher mit verfchlafenem Geficht, aber voll: 
tändig zum Ausgehen gerüjtet, hereintritt. 

Der Bauer wird dunfelrot vor Zorn. „Was, bm 
ihon auf? '8 i8 ja nod net amal Beit zum Mittag: 
eſſen!“ 
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Chriftoph liep das ganz falt. „Wär' freilich lieber nod) 
a bißl liegen blieben, aber ich hab’ heut nod) viel 3’ thun.“ 

„Das wär’ meine Meinung aud, daß d’ eigentlich mas 
3’ thun hättſt. 's mër [don recht, menn d’ amal an: 
fanget. Bis jebt haft bloß g’lumpt. Und wie weit but 
denn mit deiner Heiratsg'ſchicht, wenn man fragen därf?“ 

„Ro, übers Knie fann man [o ma8 net breden.” 

„Mir Scheint, daß '8 überhaupt nir mehr i8 bermit." 

„Und mennig fo wär’, fo g’ihehet ja Enf’ bloß a 
(S'fallen damit, Ihr habt's ja fo nig davon mijjen wollen.“ 

„Jetzt will i'8 aber ham, daß d’ Mühlauerin heiratit. 
% hab’ mir’3 anders überlegt.“ 

Er mat mirflid) anderer 9(njdjauung geworden. Das 
Waſſer ging ihm bereits bi8 an den Hals, er jab feinen 
anderen Ausweg mehr als eine reiche Heirat. Er begmang 
allmählich feinen bäuerlichen Eigenfinn und Stolz. 

„Ihr jeib'á ja '8 reinjte Windfahnerl, Bater! Weil 
Ihr von ber G'ſchicht nie habt willen wollen, hab’ idj'8 
aud) nimmer weiter verfolgt.“ 

„Hab' bis jeßt noch gar nip g’wußt davon, daß i fo 
a folgſams Buberl hab’.“ 

„Und meinjt, e3 gäb’ bloß a einzigs reichs Madl in 
der Welt, bem der Hafelhofer Chriftoph in d Augen ſticht?“ 

„Ro, bie mer'n fid) alle brav reißen um fo an Fau: 
lenger, der bloß in bie Wirtshäufer "rumfugelt. " 

„Weißt, Bater, der Apfel fallt halt net weit vom 
Birnbaum! — Aber i muß jebt geh'n, '8 i8 höchſte Zeit. 
In Tiefenbach drüben i8 a Verfammlung, mie ber Lands 
wirtfchaft aufg’holfen werden fann. — Was ich fagen 
wolt’, Vater, gebt’3 mir ſchnell a paar Markln.“ 

xn der fonft jo friedliden Mühlau ift auch fchlecht 
Wetter. Jedes geht dem anderen aus dem Wege; jedes 
fürchtet fid) zu fragen und gefragt zu werben. 
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Der Mühlauer hat ſich ſchon ein paarmal einen Krug 
Bier geholt, und das ift fein gutes Zeichen. Der Bretter: 
händler war heute bagemejen. Der hatte fid) wieder 
beier gehandelt, wie e8 feine Gewohnheit war. Als alles 
Zureden und $erabjeben der Ware nichts fruchtete, fagte 
er: „3n Gottönam’, nimm ich's halt ums fündteure 
Geld. Muß mir halt denken, ich thu’ ein guts Wert 
damit.” | 

„Du a gut8 Werf? Du forgft bloß für bein Gelb: 
beutel, foviel id) weiß. Wie foll i das verjteb n?" 

„Ro, ich mein’ halt, "e fchad’t nir, wenn b' nod) an 

ordentlichen Broden verbienjt, bu wirſt's nod) brauchen 
fónnen." 

„Was i$ das für ein Gered’? Man meinet, bu mwolltit 
mir ein Almofen- geben.” 

„Ro, was halt d’ Leut’ jo reden.” 

„Was reden b' Leut’ vom Mühlauer? 'raus mit!” 

„Ro, weil Halt d Leut’ den Hafelhofer Chriftoph 
fennen, wie ber 13, unb "m Alten aud.” 

„Wie fommit denn auf ben?" 

„Und da meinen ſ' halt, ber thät’ mit einer Million 
fertig werden unb net bloß mit ber Mühlau. Wann [oll 
denn d’ Hochzeit fein?” 

„Aufn Budi fteigit mir mit deiner Hochzeit!” 

„a, i8 denn bie G'ſchicht nod) net fejtg mat? Alles 
wundert fih, daß bie Go grad ben au8g'|udt bat. No, 
hab’ ich allemal g’jagt, ber Mühlauer wird [don mijjen, 
was er A thun hat, und ber Mühlauer, hab’ ich g'fagt, 
i8 a gadjer Mann, dös muß grab i leider Gott8 am beiten 
wiſſen, ber wird ihn ſchon zwiefeln. — Nir für ungut, 
Mühlauer, d Leut’ müfjen halt allmeil was a pappeln 
bam. Pfirt bi Gott!" 

Der Mühlauer ftieg in ben Keller und holte fid) wieder 
einen Krug Bier. Mit biefem zog er fid) in die Stube 
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zurüd, finnierte und tranf abmedjelno. Als fein Weib 
eintrat, fagte er: „Bärbl, ich hab’ was a reden mit bir." 

„Bas denn? J hab’ net viel Seit." 

„gu bem, mas i $4 fage hab’, mußt Seit Dam. — 
Alfo, Bärbl, weißt, das i8 a fo — es reden bie andern 
Leut’ Schon 3’ viel — i mein’, was Baltjt bu von ber 
G'ididt? Die Ev läuft mit am G'fidt umeinand, daß 
man fid gar net ausfennt, und mag i grab wieder hab’ 
hören müjjen, mill mir gar net taugen. Seht jag amal, 
was haltft bu von ber G'ididt mit dem Chriſtoph?“ 

„Ro, i mein’, man folt’ halt das Ding amal in 
Ordnung bringen. Die Go hat ihn gern, ba drauf ſchwör' 
id, und daß ber Chriftoph bie Go mödt’, das hat er 
bod) deutli g'nug g'macht.“ 

„Aber er i8 a Luftikus, a Windbeutel, ich trau’ ihm 
net.” 

„Was b' bod) allmeil mit "m Chriftoph Halt! D’ 
Yugend muß [fid bod) a biBl austoben, der wird [djon 
no recht! Soviel '8 auf mi anfommt, heirat’t er 's 
Everl. Und "e Everl laßt aud) net von ibm, das i8 fider. 
Und wundern därf man fid) net drüber, menn man ben 
Burſchen anídjaut, mie der g'madjjen i8, und naha das 
flotte Schnürrl unb bie Schwarzen Augen, bie einem grad 
durch und burd) geh’n, wenn |' einen an]djau' m, grad halt 
mie fein Baterl. — Ja, unb '8 Everl, ja, '8 Everl i8 
aud) "e fauberfte Dirndl mett und breit, bie zwei müffen 
à Jamm’fommen (7 

Der Mühlauer tranf. Dann fagte er: „Bärbl, fhau! 
Schon fo viele Jahr’ fan mir verbeirat't und nod) nie 
bom wir was g'reb't von gewiſſe alte G'ſchichten. J 
merf' aber [djon, marum b' fo an Narren g'freſſen haft 
an bem Laffen. Weil b' ben alten Lumpen nod) net 
vergeflen haft, ba8 merk’ i erft jebt. Qunmelberrgottjater: 
ment, ba zählt ſ' bem Jungen alle feine Schönheiten an 
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die Finger auf und dabei benft ſ' an den Alten, mie ber 
vor dreißig Jahr’ ausg'ſchaut hat. Herrgottjafre, an 
alta Weib und noch jo narret! Bin i bir net gut g'nug 
g melen die ganze Zeit ber? Daß bie Weiberleut’ net 
a’fcheit werden und menn |’ hundert Jabr’ alt werben 
thäten! Und brum bt fo vernarrt in den Feren und 
haltſt ihm fo d’ Stang’, daß ja nod) mer von der Gipp: 
Ihaft in deine Verwandtſchaft fimmt. Kruzifarn, bu ver: 
ruckts Weib, i fonnt bi prügeln!" 

et wird der gute Mühlauer in feinen alten Tagen 
gar nod) auf dreißig Jahre rückwärts eiferfüchtig auf ben 
gichtiſchen Hafelhofer! 

Bärbl fängt natürlich entjeBlid) zu Schluchzen an. „Da: 
für bat ma fid in Ehren dreißig Jahr’ lang plagt und 
a’fhunden, bap man fo mas më (Gét g’fagt friegt! 
X geh’ auf und davon! Und wenn bu '8 Bier net ver: 
tragen fannjt, jo laß ihm fei Ruh’, fa Ochs fauft mehr, 
ala ihm gut thut.” 

Warum fol gerade ber [dide Mühlauer ein folcher 
Uebermenſch fein, ben bie Weiberthränen ungerührt laffen? 

Er lenit ein. „Hör auf, Bärbl, mit bein m Geflenn 
unb fei g']deit. Es handelt fih net bloß babrum, ob 
bie Ev mag unb ob ber Chriftoph mag. Ins G'fdrei 
fan |’ fommen mit bem verflixten Jahrmarkt, weil fie 
fih aufg’führt Ham mie ein Paar Brautleut’; und mir in 
unferer Dummheit bam nir dagegen than, unb — no, 
überall fan mer aud) net dabei g'mejen. A jeder Menſch, 
mit bem i 3 jamm fonum, treibt mir’3 unter d’ Nafen. 
Wenn jebt ba fa Heirat draus wird, i8 '8 Everl bla: 
miert und wir dazu. Aus dem Grund möcht’ ich net 
dagegen fein, menn'8 nur a biBl ging. Wenn t nur amb 
wüßt’, bap '8 Everl —" 

„Da muB ma halt fragen, das dumme Dirndl traut 
fid) nir 3’ reden davon, meil'à meint, e8 fënnt ung net 
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recht fein. Wart, ih Hol’s! Jeſſes, wird das Dirndl 
a Freud’ ham!” 

Cie eilte hinaus. 

Bald darauf hörte man ihre Stimme vor der Thür: 
„Sverl, geh zu, fei g'ſcheit! Geh nur eint, fürdt bi 
net, ber Bater meint’3 gut mit bir! — Burgl, du madjt, 
daß d' weiter fimmit, di fann ma jett net brauchen!” 

Everl liep fid Dereinjdjieben, wie ein Lamm zur 
Schlachtbank. Sie hatte natürlich verweinte Augen. Der 
Mühlauer fah feine Tochter mitleibig an. Was mar das 
jonit für ein lebfrifches munteres Ding, und feit ein paar 
Tagen [dut fie fo trübfelig aus wie neun Tage Regen: 
wetter. So ähnlich hatte bie Bärbl ausg'ſchaut, bamals, 
vor dreißig Jahren, nur ein wenig bläfler. 

„Genier bi net, Goerl," fagte er liebevoll. „Ich weiß 
iho, daß d’ ben Christoph gern haft. Lieber már'8 mir 
freilich, menn'8 net fo wär’. Aber i mill deinem Glüd 
net im Weg fteh’n. Und mie bie Saden lieg'n, Gig 
beffer, menn d' ihn Heiratit. Weißt, das Karuſſell — 
die Leut’ bam mir nip g'idenit, i Hab’ alles wiſſen 
müfjen, und bie Malefizphotographie! Und die G'ſtanzln 
dazu. Mjo, Everl, fag, ben Chriftoph möchtft heiraten?” 

Everl fuhr mit dem Schürzenzipfel über die Augen. 
Ihre Schüchternheit ſchien verflogen, und mit lauter Stimme 
lagte fie: „Bater, ben Anderl heirat’ i, wenn's fein muß. 
Aber mit dem Chriftoph laßt's mir mei’ Ruh’ I^ 

Die Eltern waren [pradjlo8. Endlich platte ber Vater 
heraus: „Everl, i begreif’ bt net! G'ſcheit but ja, bap 
den Chriftoph net willft. Aber warum haft denn nachher 
mit dem fo 'rumſcharmuziert, bu damiſches Ding, bu 
ſchlechts? Das begreif’ i net, das geht über mein Ber: 
ſtehſtmich. Salerment, warum willſt vom Chriftoph nix 
mehr mifj n?" 

a ater," rief Burgl zur Thür herein, „der heirat't 
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ja die Seiltanzerin! 's Cver! unb i ham ja zug’fchaut, 
wie er ihr a Bußl geben hat!“ 

Der Bater fragte fih Hinter den Ohren.  Gnblid) 
feufzte er: „Arms Dirndl! Au meh, jet is's g’fehlt!” 

Der Ahnl fibt wie gewöhnlich auf der Bank und 
Ihmaudt fein Pfeifer. Gerad Bat er fid) ein frifches 
angezündet. Neben ibm liegt ein Padl Tabak und eine 
Schadtel Zündhölzer. 

Da fommt Syloeft aus der Hausthür. Die Joppe 
bat er an, fein grünes Hütl auf unb einen Mordsſtecken 
unter dem Arm. In der einen Hand hält er ein Päckchen 
Tabak, in der anderen ein Paket Streihhölzchen. 

„So, Ahnl, da haft an Vorrat, bap d’ net erft eini 
aeb'n mußt.” 

„Biſt verrudt? Haft mir ja erft bracht!” fagte ber 
über bie übertriebene Fürforge erftaunte Mte. „Wo 
willit denn hin? Was haft denn ba für an Steden?” 

„Den Steden? Den hab’ i mir au8 deinem Kammer! 
a bolt. Wirft "n mir wohl leihen!” 

„Ja, das ijt aber mei Steden, mei allerbeiter! Da 
hängen Erinnerungen bran. Yu was braudft denn grad 
ben?" l 

„Das ijt ber fefteft, ma weiß net, zu mas fo a Ding 
gut i8.” 

„3a, wo willſt denn eigentlich hin?” 

„Das weiß i net, ba8 i8. mir Wurft, mennig nur a 
Wirtshaus i8." 

„Am heln Vormittag? An am Werktag?" 

„Das i8 mir Wurft, was '8 i8!" 

„Sa was i8 bir denn? Was treibft denn?” 

„S’foffen wird! G'lumpt wird! G'rauft wird!” 

„Biſt eppe über mein Enzian fommen? Muß gleidh 


amal nachſchau'n.“ 
1900. IV. Ä 13 
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„Kannſt's bleib'n laffen. X hab’ dir nir g’nommen. “ 

„Sylveitl, fag, but überg'fdnappt?" 

„Ra, im Gegenteil, g’feheit bin i wor'n!“ 

„3 mer?’ grad nig berpon." 

„Bin nimmer fo dumm und fpiel’ "e brave Buabl!“ 

„Ja, 1008 i8 dir denn übers Leberl frohen?” — 

„Bil a Lump mern! 9( 9ump i8 überall vorn bran 
unb ſchöpft '8 Fett von ber Suppen.” 

Segt dämmert bem Ahnl eine Ahnung auf. „Das 
i8 a dumms Beug, was D baberrebjt." 

„Sagſt net allweil felber, daß i a Wafchlappen bin? 
Das hat jebt aufg’hört. Ich will bir a Freud’ mad'n." 
, „Sylveft, bit am End’ do über mein’ Enzian fom: 
men? Gei g’fcheit, heut fannjt net fort." 

„Möcht' fho mijjen, mer mir mas einz’reden hätt. 
Safra !" : 

„Heut bolt fid) bod) ber foglerjepp a paar Fuhren 
Torf.” 

„Das i8 mir Wurft! Den fann von mir aus der 
Teirl hol'n!“ 

„Aber bu mußt bod) Dabei fein, t fenn’ mi in deinem 
G'ſchreibets net aus!” 

„Rir wird g'idrieben! G’foffen wird! B’hüt di!” 

Der Ahnl Schaut ihm finnend nad. Sogar das 
Pfeifer! läßt er ausgehn. Vielleicht benft er nach über 
die Früchte feiner Erziehungsmethode. 

Endlich langt er nad) ben Zündhölzchen, indem er vor 
fid Hin ſpricht: „Wird am End’ fho jo fein miüjjen." 


9 


Mar e8 an diefem Tage bei allen unjeren 3Befannten 
lebt erregt zugegangen, jo wollte nun bie Natur aud) 
nicht babinten bleiben, zwifchen den Bergen amüngte jid) 
nachmittags ein ſchweres Unwetter hervor, mie e3 [eit 
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langer Zeit nicht mehr erlebt worden war. Nachdem es 
durch Blitz und Donner weidlich Schrecken eingejagt, 
ſchüttete es Waſſermaſſen herunter, welche im Nu die 
Wieſen in Seen verwandelten. 

Der Mühlauer verließ bie Stube unb eilte zum Mühl: 
bah. Er adjtete gar nicht darauf, daß das Waller aud) 
an ihm in Strömen herunterfloß. Er beobachtete bie un: 
heimlich anfchwellenden Fluten mit jteigender Beſorgnis. 
Noch ftundenlang hielt fih das Wafjer auf gleicher Höhe, 
aber glüdlichermweife Weg e8 nicht mehr; ſonſt wär's 
bedenklich gewejen. — 

Gà mar ſchon Abend geworden, ba gingen Everl unb 
Hural ben Fußiteig hinauf, um weiter oben bem tojenben 
(Semájjer zuzufchauen. 

Die braunen Fluten hoffen mit rafender Schnellig: 
feit herab; da und dort ſchäumten fie auf vor Wut über 
ein unerwartete Hindernis, hier jtürzten fie fid) in Waſſer— 
fällen über Abhänge und große Dinde herab, zu deren 
Füßen fie in weißen Gifcht zerjtäubten. 

Der Genuß be8 impojanten Naturfchaufpiel® mar eg 
nicht allein, ma8 die beiden Mädchen zu diefem Spazier: 
gang veranlaßte. Everl mußte ihr Herz ausfhütten. Ganz 
allein fonnte fie ihren Kummer nicht mehr tragen. Bural 
war ja ihre Bertraute geworden, unb bie mar Flug ge: 
nug, der Sachlage Verftändnis entgegenzubringen. Und 
groß war ihr Mitleid, als fie aus Everls Munde deren 
eigenartiges Verhältnis zum Sylveſt erfuhr. 

Während fie fo in eifrigem Geiprád) langfam empor: 
wandelten, hörten fie von unten herauf Iuftigen Gefang. 
Dann flapperten nägelbeichlagene Schuhe auf bem fteinigen 
Boden, unb endlid) erſchien eine Gejtalt auf bem ſchmalen 
Fußwege. 

„Everl, der Sylveſt is's!“ flüſterte Burgl. 

Eva ſchrak zuſammen. Zum Verſtecken war kein Platz, 
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zudem fchien ber Sylvelt fie bereits erblidt zu haben, 
denn er ſchwenkte ben Hut unb fang in nicht allzu reinen 
Tönen, indem er näher fam: 

„Hab' g'je)'n a ſchöns Apferl, 

Nimm's zwiſchen die Zähn' — 

Pfui Teufl, etz is dös 

A Holzapfl gwen!” 

Er hatte augenscheinlich feinen bem Mhn! mitgeteilten 
Vorſatz bezüglich des Trinken? nur zu gemifjenhaft aus— 
geführt unb mat jebt auf bem Heimmeg begriffen. Als 
er ber Mädchen anfichtig geworden mar, fuchte er feinen 
Zuftand nod) auffälliger zu machen, als er jo ſchon war. 
Everl atmete immer erleichtert auf, menm er gegen ben 
Bergabhang zu torfelte, ftatt gegen das gefahrbrohende 
Gewäſſer. 

Jetzt ſchwankte er an ihnen vorüber; ſie hatten ſich 
ſcheu ganz auf die Seite gedrückt. Im Vorbeigehen faßte 
er Burgl beim Kinn: 


„Ich ſchwör's alle Dirndln, 
Will ewig treu bleib'n, 
Und thu' doch mit alle 
Bloß Dummheiten treib'n.“ 


Jetzt war er vorüber. Nach einem Juhſchrei folgte 
wieder ein Schnaderhüpfl: 
„Din halt aa der Sylveft, 
A Iuftiger Kampl, 
Hab’ a fafrijde Schneid, 
Bin a Wolf unb foa Lamp.” 
„Der i8 gut aufg'legt," jagte Burgl. „Der i8 ja 
ſchnackerlfidel.“ 
„Haſt denn die Verſeln net verſtanden? J ſchon. 
Er mag mich net. Ausg'ſpott' hat er mi ſogar.“ 
„Ah geh, vielleicht thut er bloß a ſo.“ 
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„Und wenn er mich möcht’, jo müßt’ er bod) glaub’n, i 
möcht’ ihn net, und nachher wär’ i jdulb bran, wenn er a 
Lump werden thät’, unb er i8 bod) allweil jo brav g'weſen.“ 

„Everl, fei ftad, id) hör’ eppes!“ 

In verworrene, ftreitende Stimmen mifchte fid) Hunde: 
gebel. 

„Jeſſes, wenn nur ber Sylveſt nir anfangt in ſein'm 
Rauſch.“ | 

Cie liefen aufwärts, jorgten aber dafür, daß fie nicht 
gejehen werden fonnten. 

Am Rande des Weges hatte fih Sylveft aufgepflanzt 
unb wetterte, daß e3 eine Art Hatte. Am anderen Ufer 
war die Straße; gerade hier näherte fie fid) etwas bem 
Bade, da drüben jtanb Chriftoph, der ebenfalls fchimpfte 
und höhnte. Tyras unterjtügte ihn mit zornigem Gebell. 
Sie mußten fid) allefamt febr anitrengen, um fid) in bem 
Lärm des Waſſers vernehmlih zu madhen, unb e8 wäre 
bod) ſchade gemejem, wenn einer eine wohlgezielte Grob: 
heit nicht veritanben hätte. 
^. Sap ma grad Deut net da burd) fann!” fchrie ber 
Sylveit. „J hätt! no a Scharfe Wörtl 3’ reden mit bir." 

‚„Gelt, ba8 paßt bir, bap ma net durch Waſſer fann! 
Da Tannit fchimpfen mie a Rohrſpatz, ohne daß b' eine 
'naufkriegſt auf d' Gofchen.” 

„S wollt’, id) fónnt' umi! J wollt’ abrechnen mit 
bir, du fdjuftiger Kerl, bu fannit net amal ebrlid) rauf’n!“ 

„Brauchſt eppe wieder an Denkzettel? Möchſt wieder 
a biBl fdedet werden?” 

„Könnt’ i nur umi, i fchlaget bir a paar Har'n ab, 
daß b' mit ber Chaifen auf b' Hochzeit fahren müſſeſt.“ 

„Auf mei Hochzeit? Mit der Mühlauerin? Gelt, 
du báttjt bie Go felber mögen?“ 

a? Die Go? Ich dank’ Schön für a abgrafte Wiefen. 
Die fannit b’halten !^ 
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„Ra, Sylvelterl, fannjt fie {hon ham. J bleib' net 
allweil bei einer, Dag i8 mein Gujto net, t muß a Ab: 
wechslung bam. Hahaha! Kannit fie ſchon wieder Dam, 
d’ Jungfer Ev. X tritt dir's ab. Hahaha! Gratulier’ 
dir redjt ſchön derzu!“ 

„© du ganz elenbiger Tropf, bu Prahlhans, du grop: 
mauleter! Könnt’ i umi, i wollt’ bir'8 Hopfen, bei 
fred Maul!” 

Wütend ergriff er einen Stein unb fchleuderte ihn hin: 
über. Chriftoph hielt zu feinem Glüf ben Arm vors 
Gefidt, fo daß daz GejdoB nur den Arm traf. Seht 
wurde auch er finnlos vor Wut. „Tyras, fap! Allefaß, 
Tyras!“ 

Tyras tauchte die Vorderpfoten abwechſelnd ins Waſſer, 
zog ſie winſelnd wieder zurück und ſah ſeinen Herrn 
flehend an. Er mochte ſich denken: Herrl, warum gehſt 
du nicht ſelber hinein? Du biſt ja ſo ein ſtarker Kerl 
unb haft jo lange Füß'. 

Das Herrl aber half nad. Es ſchob ihn ins Wafjer 
unb hegte ihn wieder: „Tyras, fap, fap ben Lumpen! 
Allemarſch, fab!" 

Der Hund arbeitete fih ein Stüf vorwärts; bann 
aber ergriff ihn die Strömung und riß ihn abwärts. Ge 
gelang ihm, fih an einem Felsblod feitzuhalten. Dann 
wurde er wieder fortgeriffen und verſchwand in einem 
Wirbel. Er tauchte auf und erreichte wieder einen Blod. 
Da hing er nun, und fein immer [jdmüdjr metbenbe8 
klägliches Geheul verriet, daß e3 mit feiner Kraft zu 
Ende gebe. | 

Nun ſchrie GbrijtopD : „Herein, Tyras. Herrrein! Ob 
b' hergehſt ober net!" 

Dag war ebenjo geijtreid) mie tapfer von ihm. 

Da rief ber Sylveft herüber: „Gelt, bu ziehſt dein’ 
Hund nett auki, ber verfauft ja!" 
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Und (don ftieg er ind Waſſer, fid) mit Hilfe bes 
Ctode8 gegen die Strömung ftemmend. ($8 ging ihm bis 
an bie Kniee. Dann gab er fih einen Schwung, daß er 
einen ellen erreichen und fi daran mit einem Arm 
feitbalten fonnte. Dann angelte er mit dem Hafen bea 
Ctod8 nad) dem Halsband. Jetzt hatte er es erfaßt, und 
mit gewaltiger Anftrengung 309 er das Tier zu fid) heran. 
Er hielt e8 mit feinen Beinen feft und machte den Stod 
vom Halsband [o8. Das ergriff er nun mit der Hand. 

Seht galt'á aber ein Sunititüd — die Rückkehr! 
Sylveſt blidte umher; dann fann er nad. est hob er 
Hund unb Stod mit bem einen Arm auf den Zellen, 
ließ ben Ctod in bie andere Hand gleiten und jtemmte 
ihn feft abwärts; mit der anderen zerrte er das Tier 
an fid; Stod unb Abſätze feft einjebenb, den Körper 
Hart nad) oben geneigt, lotite er fih langjam ang Ufer. 

Sylveſt feucht und fchnauft erft aus; ben Tyras hält 
er noh am Halsband. 

„Ha, Hundsvieh, haft über mih fommen molen! 
debt wird der Stiel umfehrt. Da — da — ba!" Dabei 
ſalzte er ihm mit dem Steden ein paar tüchtige über. 
„So, das fannjt deinem Herrl bringen!“ 

Tyras floh heulend ben Pfad hinab; bald aber blieb 
er ftehen unb fchüttelte fih, bap er fajt in einem Sprüh— 
regen ver[djmanb. Dann blidte er zu feinem Retter Hin: 
auf; e8 Idien, ala wäre er am lieb[ten zu ihm zurüd: 
aefebrt. 

Das Pfeifen des abwärts fchreitenden Chriftoph fheudte 
ihn hinunter. Bei ber Mühlau fann er über den Steg 
zu feinem Herrl. 

Mas die Mädchen bei elen aufregenden Vorfällen 
für einen Schreden au8geftanben haben, läßt fih denken. 
Ste waren allmählid) immer näher gerüdt, ob fie nicht 
etwa helfen fónnten. Aber fie fonnten nichts thun. Der 
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Ev hatte e8 faſt ben Hals zugefchnürt. Nach einer Stange 
oder etwas Aehnlichem Hatte fie fid) umgeldaut — fie 
fand nichts. Dann blieb ihr Blid auf bem Sylvelt ge: 
bannt. Kein Wort hätt’ fie herausbringen Tonnen vor 
Angſt. 

Und Burgl? Zum Dummheiten und Grobheiten 
machen war ihr Mundwerk zu haben; aber da, wo es 
ſich um Leben und Tod zu handeln ſchien, da war ſie 
wieder ganz Kind und ſchmiegte ſich furchtſam an ihre Ev. 
Gottlob, er war glücklich wieder heraußen. Beide 
Mädchen ſchickten ein ſtilles Dankgebet zum Himmel. 
Und dann war der Hund an ihnen vorbeigerannt, und 
der Sylveſt war auch ſchon fort. 

„Everl, gelt, der Chriſtoph hat feinen Hund net "raus: 
zogen, aber Sylveſt hat’3 than, unb ber Hund ift bo auf 
ihn g'hetzt g'mejen!" 

Segt ert fam Everl mieber gang zu fid. „Der Syl- 
veit, ja, ber hat's than! Burgl, ber Chriftoph i8 nod) 
viel ſchlechter, als glaubt hab’. Aber ber Sylveft, ba8 
i8 em Burſch. Auf ben fónnt' ma ftolz fein! Kein’ 
Augenblid fat er fid) b’fonnen, bem Tierl 3’ helfen. 's 
i8 fa Schand’, daß t ihn jo gern hab’. Aber das i8 mei 
Unglück!“ 

„Weißt, ich ſag's ihm, daß d' ihn ſo gern haſt. Sonſt 
weiß er's am End' gar net, und ſchmecken kann er's do 
net.“ 

„Um Gotts willen, Burgl, thu das net! Da könnt' 
ma ſchöne Grobheiten kriegen und zum G'ſpött werden. 
Haft denn bie Verſerln net g'hört? Er mag mi net. 
Gr hat mi nie mögen, unb an feiner Stell’ thät’ i mi jebt 
jelber nimmer mögen — '8 i8 alla megen bem Ghriftoph 
— i8 das a jdjledjter Kerl! '8 i8 aus, '8 i8 aus, '8 i8 
alles aug!” — — | 

Sylveft mar ziemlich nüchtern geworden. Er mar jebt 
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mehr von außen nap. Er lief road, um bald heimzu—⸗ 
fommen. Ge fror ihn, aber er merkte e3 faum vor lauter 
Gedanken. 

„Wie i dem Hundsviech nachg'ſchaut hab’, hab’ i bie 
zwa Dirndln jteb'n feb'n. Mfo bam f mi aud) g’feh'n. 
Patſchnaß bin i g'mejen, das müſſen D g'ſeh'n ham. 
Hätt' net bie Ev jagen Tonnen: Geh mit abi in D’ 
Mühlau und zieh a trodens G'wandl an! So g’höret 
fidj'8 bod) unter Chriftenmenfchen. — Mitgangen wär’ i 
ja net, net um a Million. Aufn Budl fteigft mir, 
hätt’ i g’jagt, bu Allerweltsev! Mir leib't'8 daheim, 
auf meinem Hof, [don nod an trodenen Feten. — 
Mit'm Chriftoph fcheint’3 aber bod) nir mehr 3’ fein. 
Wundert mi net, wird ihn endlich fennen g’lernt ham. 
Drum i8 er fo giftig g'weſen — menn er jebt nur gleidh 
wieder daherfäm’, nachher Tönnt’ i mir warm maden!” 


10. 


In Icharfem Trabe, in Ctaubmolfen gehüllt, rollen 
bie Zwei: und Biergefpanne die Landitraße dahin. Die 
Magen find mit Gewinden von Laub und Tannenäften, 
mit wehenden Fahnen und farbigen Bändern geziert, 
Menſchen und Pferde prangen in Blumen: und Bänder: 
Ihmud. Zwiſchen den vollbejegten Seitermagen erblidt 
man ba und dort mit heiligen Dingen bunt bemalte Ge: 
fährte, fogenannte Leonhardstruhen, wie fie fi wohl: 
habende Bauern eigens für das heutige welt halten. 

Heute findet bie Leonhardifahrt Statt, zu Ehren des 
Cdjutpatron8 für da3 liebe Vieh, insbeſondere für bie 
Pferde. Das Ziel ijt ein Kirchlein inmitten des Waldes; 
e8 ift umjpannt mit lernen Ketten, bie au8 den Stall: 
fetten kranker Rößlein zufammengefchmiebet find; man 
hat fie dem Heiligen verlobt, damit er den Tieren feine 
Hilfe angedeihen laffe. 
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Geftern [don find Bauern gekommen, haben einen 
breimaligen Umritt um bie Kapelle gethan und find bann 
wieder heimgefehrt. Die $auptjade aber fommt erft 
heute. Da erben im Kirchlein Meilen gelefen, unb 
während im Freien eine Bauernmufit ihre Weifen ertönen 
läßt, umfahren an hundert Wagen in rajdjem Trabe bie 
Kapelle. Da gilt es, Kraft und Geſchicklichkeit eingujeten, 
wenn fein Unglüd paffieren fol. Mittags, menn die kirch— 
liche Feier vorüber tjt, ziehen viele wieder nad) Haufe. Aber 
die meiften, namentlich das junge Volf, bleiben zurüd, um 
nun bie Luftbarfeiten des Tages vollends auszufoften. 

Für bie leiblichen SBebürfnilje ift reichlich geforgt. An 
verfchiedenen Plägen wird Bier au8gejdjenft, ba und dort 
im Walde, aud) dort oben am Abhang. Kochherde find 
errichtet, ba raucht's und dampft's mad) Herzensluſt; 
namentlid die Weiberleut’ fieht man begehrlih in bie 
Zuft fchnuppern, denn fie wittern ihr Leibgetränf. Eine 
Anzahl von Ständen mit allerhand Kram ift aufgefchlagen. 
Da giebt’3 Roſenkränze, Gebetbüd)lein, Lebkuchen, Würfte 
u. f. w. Der Neuigfeitöframer ijt natürlich aud) ba. 

Auh ein Tanzplat ijt hergerichtet. Da geht’3 am 
9tadymittage gar luftig zu. Aus dem Gemüble der Tan: 
zenden ragt ein Kopf über bie anderen empor. Der muß 
dem Chriftoph gehören. Aus Frömmigkeit ift er gemif 
nicht beim Leonhardsfeſt, aber er muß halt überall dabei 
fein, mo was los ift. 

Auch ben Anderl jehen wir gejchäftig Din und Ber 
traben. Der hat heute gar viel zu thun und zu beforgen, 
namentlich bei den Wagen; er ijt heute eine faft unent: 
behrliche Perfönlichkeit, er glaubt e8 menigitena. Einen 
ganz großen Bad mit Effen hat er jdon beifammen und 
an einem fideren Ort untergebradjt. Häufig langt er in 
bie Hoſentaſche und wühlt glüdfelig in den Heinen Münzen, 
die ihm ala Trinkgelder reichlich zugefloffen find. 


Don Beinrid) Gottsmann. 187 


Die Mühlauer, ſechs Köpfe ftarf und nod) ein paar 
Knechte dazu, haben einen Tiſch für fid) allein beſetzt, und 
zwar bei der Bierbude, bie der Kapelle am nádjjten jteht. 

Der Sylveft ift nirgends zu erbliden. Am Vormittag 
Dat ihn die Ev bei ber Umfahrt gefehen. Aber mo Hedi 
er jet? Der Ahnl hatte gemeint, fie jollten ala Nad: 
barsleute fid) bod) zum Mühlauer jegen. Aber ber Syl- 
pelt hatte eigenfinnig darauf bejtanben, jid) bei bem Bier: 
ausſchank niederzulaffen, ber auf ber Anhöhe oben zwischen 
ben Bäumen errichtet war. Dort fonnte man vom eigent: 
lichen Feitpla aus nicht beobachtet werden, unb da wollte 
er fid) dem ftilen Trunf ergeben. 

Der Ahn! fügte bé Später wäre ber Sylveſt gern 
ein wenig hinuntergegangen, aber ba fah er den Chri: 
ſtoph herauffommen und fand e3 deshalb rätlich, in ber 
Nähe zu bleiben. 

Chriſtoph hatte überall ben Schwerenöter gejpielt, man 
ließ ihn aber ziemlich links liegen. Er brauchte lange, 
bi8 er Dag merkte; bann aber mar e8 mit feiner guten 
Laune vorbei. Da er felbftverftändlid alle Biergelegen- 
heiten durchproben mußte, geriet er nun aud) da herauf 
und fette fid) zu einigen Altersgenoſſen, ein paar Tiſche 
vom Sylveft entfernt. 

Der fuhr aus feinem mürrijden Brüten auf unb be: 
gann eine [aute und lebhafte Unterhaltung mit dem Ahnl 
und ben Tifchgenofjen. Chriftoph wurde fofort um ein 
paar Zoll größer, unb ber jer vernehmlidhe Ton [einer 
Stimme verriet, daß er durchaus nicht gejonnen fet, feine 
Gegenwart zu verheimlihen. Der Gingemetbte hätte wohl 
unterfchtedlihe Nadelftihe herausfühlen mögen, die in 
den beiberjeitigen Reden mit unterliefen, aber zu befon: 
deren Befürchtungen mar fein Anlaß gegeben. 

Chriftoph idien feine Rundreiſe nod) nicht beenbigt zu 
haben; denn endlich ftand ev auf und tranf feinen Krug 
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vollends leer. Dann blidte er nochmals ringsum, als ob 
er jagen wollte: „Da ijt ber Gbrijtopb. Wer von ihm 
was will, fol fid) gleich rühren, denn er geht jebt." 
Darauf entfernte er fid. 

Jetzt mar bie Luft rein, und nun ftieg aud) der Alte 
hinunter. Bon überall Der wurde er angerufen und mußte 
SBeldjeib thun. Auch mit bem Neuigfeitäframer, der feinen 
Stand gejdjlojjen hatte und feine Ware haufieren trug, 
ließ er fid) in ein Gefpräh ein. Endlih fam er aud) 
an den Zijd, an welchem ber Mühlauer 'jeBt allein mit 
feiner Bärbl jap. Alle übrigen trieben jtd) jonitmo herum. 
Hier madte fih nun der Ahnl auf eine Weile feßhaft. 

Einige Minuten meiter im Wald drinnen hängt an 
einer ehrwürdigen Eiche ein alte® Marienbild. Fromme 
Hände haben e3 mit Kränzen gefhmüdt. Bor bem Baum 
ijt ein Fleiner freier Prag mit einigen vermwitterten Bet: 
jtühlen. 

In einem derfelben Iniet Everl, ganz in Andacht ver: 
junfen; neben ihr ft Burgl; bie hat [don ein paar 
Baterunfer gebetet, nod) einige bagugegeben und langweilt 
fid jebt. Ste ſucht fid) bie Zeit des Warten zu vet: 
füßen, was denn aud) bie eigenartige Bewegung ihrer 
Lippen erraten läßt. 

Gà ijt fo ruhig, 1o friedlich, fo erquidend einjam bier. 
Der verworrene Lärm von Mufil, Singen unb Jauchzen 
dringt nur gedämpft herüber. 

Burgl denkt ih: „Was braud)t denn bie Go fo lang? 
Die wird ja gar nit fertig heut!“ 

Cver! aber betet jo innig mie nod) nie im eben. 
Zuerft Bat fie ben Roſenkranz heruntergefagt, wie font 
auh, gewohnheitsmäßig. Dann aber beginnt fie ber 
Muttergottes ihr eigentlidje8 Anliegen eindringlich vorgu: 
tragen. Und fie erzählt ihr haarklein bie ganze Gefchichte 
von ihrer Liebe zu Cylvejt. Wie fie ihn fo gern gehabt, 
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unb nur weil halt gar nichts Dat daraus werben wollen, 
Dat fie fid in den Chriftoph vergaffen fönnen, was ihr 
Deut nod) unbegreiflih ijt; unb fie, die Muttergottes, 
müßt’ bod) einfeen, daß gerade der Sylvejt ber Richtige 
fei für fie, und fie fónnt' ja gar nicht anders, fie müßt’ 
ihr dazu helfen, daß fie ben Sylveft Friegt, fonjt hätt's 
bie Muttergottes auf dem Gemiljen, menn der Sylveit 
aud) ein Lump werden (bat. 

„Gelt, jchmerzhafte Muttergottes,” ſchloß fie endlich, 
„i fann mi alfo ganz g’wiß drauf verlaff n, daß i ben 
Sylveſt friegen. thu?” 

Und fie hätt’ e3 beſchwören Tönnen, daß ihr bie 
Muttergottes foeben freundlih und verheißungsvoll zu: 
gelächelt hat. Vielleicht Hatte jid) nur ein Sonnenitrahl 
durch die Zweige gejtohlen unb mar über das Bild hin: 
gezittert, aber Everl mußte e8 beffer. Als fie nun mit 
Burgl aufbrad), war fie in gehobener Stimmung. — Cie 
jmeifelte gar nicht mehr an einem glüdlichen Ausgang 
und mar ordentlich Hoi darauf, bap fie mit der Mutter: 
gotte8 auf jo vertrauten Fuße ftand; ihr war ganz feier: 
lih zu Mute, und fie fonnte faum begreifen, wie man an 
dem Thun und Treiben auf bem Feitplage Gefallen fin: 
den Tonne, 

Als fie zu ihren Eltern zurüdgelehrt mar, ſprach fie 
ber Ahnl an. | 

„Grüß Gott, Everl. Was madjit denn für a fromms 
G'ſichtl? Wie an alte Betfchweiter! Und feheft bo fo 
fed aus mit beim Hütl! Was fehlt bir denn, Dirndl? 
Willſt eppe ins Klofter?” 

„Sie 18 ſchon a Beit ber allweil fo bafig!" feufzte 
ihre Mutter. ` 

Und ber Mühlauer jagte: „J werd’ ihr jebt bald an 
andern Kopf aujffegen. Die G'ſchicht wird mir jebt bod) 
ihon bald a dumm. Allweil a fo[dje Trauerweiden —" 
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Er wurde jd) unterbrochen. Anderl war in hödhjiter 
Eile herbeigefprungen. 

„A-A—A—Ahn!! De—de her S—S—Sylveft —“ 
Die Stimme verjaate ihm. 

„Anderl, was i8'8 mit'm Sylveſt?“ ſchrie Evert. 

„D—d— der Chr— Chr— Chriſtoph Ha—ha—hat ihn 
der—der—derfhlagen! M—m—maustot i—i—i8 er!” 
und er deutete den Berg hinauf. 

„Sylveſt!“ jchrie Ever! mie wahnfinnig und rang bie 
Hände gen Himmel. Dann ftürzte fie den Berg hinauf. 

Die anderen ihr nad). 

Dem Apni zitterten bie Knie, bet ihm onge lang: 
ſamer. 

Der Neuigkeitskramer lief Everl entgegen. Auch er 
ſchien vor Schreck die Sprache verloren zu haben, er zeigte 
bloß aufwärts. Er war gerade zugegen geweſen, als 
die beiden Todfeinde aneinander gerieten. Schlimmen 
Ausgang wahrnehmen und fortrennen, um als erſter die 
da unten zu benachrichtigen, war eins. Da kam ihm der 
Anderl in den Weg. Der hatte flinkere Beine, und des— 
halb ſchickte er dieſen mit der Schreckensbotſchaft voraus. 

Keuchend kam Eva oben an. Sie ſah einen Knäuel 
von Menſchen. 

„Sylveſt — Sylveſt!“ rief ſie und ſchoß hindurch. 

Den Sylveft hatte man auf eine Bank geſetzt unb mit 
dem Rücken gegen den Tiſch gelehnt. Von der linken 
Schläfe rann ibm das Blut herab. Dorthin Hatte ihm 
Chriftoph mit einem ausgerifjenen Saunpfabl einen Schlag 
verjebt. 

„Sylveft, Gott fei Danf, bu but net berjd)lagen !" 

Sie rip ihr Tajchentuch heraus unb begann das Blut 
aufautrodnen. 

„3? Derihlagen? Mei Schädl i8. net aus Pappen: 
dedel. Aber was denn ba grad bir bran liegen fónnt' !" 
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„Sylveft, ob mir mag dran lieget!" Stoßweiſes 
Schluchzen erjtidte ihre Stimme. „Brinat’3 a Waſſer 
ber! Sylveſtl, wenn b' hing’wejen wärſt, fei’ Stund’ 
hätt’ i mehr leb’n mögen.” 

„Was b' fagit, Everl! Wegen meiner? Warum denn? 
Hätt’? bir denn das leid than?” 

„Sylvelt, i8 das a Frag’! Wenn einem ber liebit’ 
Menſch auf ber Welt — —" Sie ſchluchzte wieder. 

„Everl, was haft g'jagt? Is ba8 wahr, Everl, mas 
b' a'lagt haft?” 

„Hab’ bi ja [don allweil fo viel gern g’habt, aber 
du haft mi ja nie mögen. — Sefjes, das Blut! Chute 
recht weh?” 

„Aber Everl, marum haft mir denn dag net früher 
g'ſagt? Safra, jet reuen mi bie Prügel net, bie i wegen 
deiner ſchon Friegt hab’. Geh her, jebt friegit aber an 
Schmatz!“ 

Der Mühlauer ſchaut nur ſo. 

„Ja, was is denn jetzt dös wieder für a Aufführung!“ 

„Und vor alle Leut',“ ſagte ſein Weib. „Wie kommt 
jetzt die auf amal zum Sylveſt? Hab’ g'meint, wegen 
dem Chriſtoph ſei ſ' allweil ſo daſig.“ 

„Soll ſich einer auskennen mit die Weiberleut'! Die 
ham's halt hinter die Ohren!“ 

Der Ahnl hatte ſich niederſetzen müſſen. 

Jetzt ſagte er: „Hab' i's net allweil g'ſagt, ka Schneid 
hat der Sylveſt! Wenn der jetzt net halber derſchlag'n 
worden wär’, wär'n bie zwa ihr Lebtag net z'ſamm' 
kommen!“ 


* 
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Reiseskizze von Tr. Regensberg. 


mit s Jliustrationen. t (Nachdruck verboten.) 

n: ber Hochmaflerfataftrophe, bie um bie Mitte des 

September 1899 weite Gebiete in ver[djiebenen Teilen 
Deutfchlands und Sejterreid)8 heimgefucht hat, wurden 
als bie neben Münden am fchweriten gejchädigten Städte 
in Bayern Roſenheim, Bafjau und Waflerburg bezeichnet. 

Der Name deg lettgenannten Ortes, ber infolge ber 
Ueberſchwemmung burd ben Jnn ungeheuren Schaden 
erlitten bot, wird vielleicht manchem Leſer bisher fremd 
geblieben fein. Der Schreiber beer Zeilen murde erft- 
mal3 darauf aufmerfjam gemadt, al8 er vor einigen 
Sahren einem Münchener Freunde die Schwierigkeit Tlagte, 
heutigestags- nod) eine Sommerfrifche ausfindig zu maden, 
die nët von Touriſten überflutet fei, ein idylliſches, 
Tchönes unb babet nicht allzu teures Fledichen Erde, mo 
man fih wirklich zu erholen vermöge. 

Darauf gab jener mir zur Antwort: „Verſuchen Sie 
e3 doch einmal mit Waſſerburg.“ 

„Dort waren wir mehrmals von Lindau aus.“ 

„Sie Iprehen von Wafjerburg am Bodenfee, ich aber 

meine Wafferburg am Inn, das Sie jedenfalls nod) 
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nicht fennen unb in dem Cie gleichzeitig ein burd) feine 
eigenartige Lage, jogulagen mitten im Strome, nahezu 
einzig daftehendes Städtchen finden werden. Den Kom: 
fort größerer unb vielbefuchter Orte dürfen Ste natürlid) 
dort nicht judjen, fondern nur das, was ein Landſtädtchen 
eben zu bieten vermag. Aber verhältnismäßig billig ift 
e3 Dort noh, und wer Ruhe und Erholung im ungeftörten 
Genujje einer ſchönen Natur ſucht, wird fid bei einem 
längeren Aufenthalte in Wafjerburg nicht getäufcht feben, 
denn abgefehen von dem ganz eigenartigen Charakter des 
Ortes ſelbſt bietet bie nähere und fernere Umgebung eine 
folde Fülle von reizenden und mannigfaltigen Zandichafts: 
bildern, daß nur wenige Plätze des Alpenvorlandes fid) 
biejem an bie Seite zu ftellen vermögen.” 

«Yd folgte bem Rate des Freundes unb habe e8 in 
der That nicht bereut; vielleicht wird e3 aud) mande 
Leſer intereffieren, einiges Nähere über bie alte bayerische 
Stadt zu erfahren. Um dorthin zu gelangen, fährt der 
von Norden fommenbe Neifende gunádjt von Münden 
"dd Rofenheim, das bei ber lebten Ueberſchwemmung 
ebenfall3 ganz unter 9Uajjer Honn, bem fmnotenpunft ber 
Salzburger, Mühldorfer unb Holzkirchener Bahn. Un: 
gefähr auf halbem Wege zwiſchen Rofenheim und Mühl: 
dorf liegt Waſſerburg. | 

Bald nad) ber Ausfahrt aus bem Bahnhofe zweigt 
fi diefe Linie von der Münchener ab und führt in nörd- 
licher Richtung durch bie Niederung des Jnn, ber unter: 
halb Roſenheim einen weiten Bogen bejchreibt, um von 
Mühldorf an eine rein ojtlidje Richtung zu nehmen und 
dann, nachdem er unterhalb Marktl bie Salzach aufgenom: 
men, in einer zweiten Kurve fih nad) Pafjau hinabziehend, 
bie Reichsgrenze gegen Dejterreich zu bilden. 

Wir paffieren auf unferer Fahrt bie Stationen Schechen 
und Nott und gemabren bei [egterem Orte links auf der 














N ADD He dehnen — 
—— 
anite nk tinen hohes Timm og Sal der Artel, 
jid Bet dt Debt: bie. sheriolige ron) Her At Ttbot 
du "ums. eredi "ode anitat Me Baächeng RR 
ie des Unten , ere ba m: 38: ioune 3 aou "Deier ds 


SE M EE 


^ | yv 


, 1j Wi 


i NM N 






b 













NU s inde v 
Dei "entfemt; iu der. S 
IL S ane 
Ea | tates ` GN tek 
|. nüd Hate = 
oE Mm "ann S 





ur 


* 

t 

x 
^ N * 
SEH 
WIE“, 
— —— 


Ei 
A 

N í 

1 

M. a 

d 

+ 

ZS 











= : V * 2 i í T 7 SC L^. i ? AN, 
— ee RE ER Y^ ` GW — X 
Wr n us n pet. Set TE. Lon i QUT 


— 


— — 
— 


Daun: p iv Au Akt, lenem, "a zumal WERE $44. Gebtrqe: 


2^ 
— 
en za 
d - 


E ah 












E^ | Sb than uno Bar: dud. qam jdn dup ben Wanig | wm ` os am 
Ge P RB hat, E Ae -qangen- EU Bat. nd EE 
Bi e EM a dise Heike: ek. Serge om Alsteraberg‘. am. io 
x id 5 Rn, hic har ns. au dem Hioge hm. D feme: — 
Es] Yon VIe 
FH i ed b fil | | N rt 
E i Blur we ^t dei fies tuiles mie Kat 
H y. d Wi À Wd AE 
HA, : f NS, . —* JL aW AC Sie, 
atat Fu EPOR ARCA DAE NLA MUI NE 





: d Bec : dir aus Wofferturn, am In, ER N QUATN 





RE Wb p enipfiehle, m dijo für: ben 3infómmting,. d: ^er 
IUE Suaßentetung der „neuen Straße” rechter Daad: pt folgen. 
- e. Realfhulrelt op 2. Knörzer im feinem Führer‘ vo 
xcu — . Süafferburg: ‚und Umgebung. ı mit Het beiont,; Lee 

"ant dieſem mur um menige Minter ‚längeren Wege m 









= x Stat. die wechſelnden Lanbſchaft isbiter, Die mar dabe oo 
zu deben: efonmt,. Than ‘gleich einen. allgemeineit. Weker ES 
big i oe eM es mag. CM und Umgebung. ads 





en dni m rs 


y Ww" * ir 
A a 
emm Met 
f 
* 


ETS Jor. E $ am Pec d: s Siten adr 2057 
bekannten Anfel; ote von ihm mraufchte Staw mit Aer 
Cub Jud bie SO uen, - ‚Hopfengärten, - Getreibefelber, ERES 

äer. - "mg been, einzelne: Dörfer mit xen Time ` 




















o Mh. abheben, auf bet von auhlreihen Morinenhügeln buih: ` 
zogen Hochfläche, dazu dm Hintergrunde Bie blauen 
vs Berge, mad) vorn der Dominiefenbe Menbelffein, méé 
ln ber guohen: Vide wijder Sreudited-—Genberg-- Wi 
ER ban: die eite Billerthuler, Der (order) mut lo: 





S GE GC Seene ine Fe S uet: p Sécher pe 
 An-einem.- avsgebelgoten 3ltaffecteden. erfolgt: a: melden 


Aug: e clam True ame an due CES bes 





RU ES 














; oR ^ alles 
Seen 


de 


z 
T Yr 


Ca Ce e 





198 Bilder aus Wafferburg am Inn. 


fees (elen nördliche Spige von Wafjerburg nur 28 filo: 
meter entfernt liegt) aufzumweifen hat. 

Bon ber Mächtigkeit ber in ber Urzeit den Alpen 
entführten Schuttmafjen giebt ung ber Anblid von Wajler: 
burg eine deutliche Vorftellung. Auf einer langgeltredten 
ſchmalen Halbinfel ragt bie €tabt in den Jnn beren, der 
in einem faſt gefchlofjenen Kreife fie umfließt; nur ein 
Durditihd von Süden nad Norden in einer Länge von 
etwa 280 Meter wäre erforberlidj, um ihre Lage zu einer 
volitändig infularen zu maden. An ben weißen, fait 
ſenkrecht beiderjeits 50 bis 70 Meter hoch emporfteigenden 
Uferwänden brandet ber tief in den Boden eingefutdite, 
hier bereit8 febr ftattliche Strom; man fonnte fid) beinahe 
in eine Alpenlandichaft verfegt wähnen, und bod) find 
jene kühnen, von zahlreichen tiefen Schluchten burdjgogenen 
Wände nur zufammengebadener Schutt, auf bem fid) bie 
weite bayerifhe Hochebene ausbreitet. 

Meberrafchend mirft ber Anblid ber alten Stadt von 
ber 122,5 Meter langen Innbrüde Wie in zahlreichen 
anderen Städten am Jnn unb weiter ing Land hinein 
füllt aud in Wafjerburg bie italienifhe Baumeife der 
Häufer mit ben bie Dächer falt völlig verhüllenden Faſſaden 
und ben vor ihnen Hinführenden Arkaden auf, bie auf 
ben [don früh in dieſen Gebieten entmidelten Verkehr 
mit dem Süden jenjeit8 der Alpen hinweiſt. Die burd) 
die fogenannten hölzernen „Archen” vor ber Gewalt ber 
Strömung gejdüb&ten Häufer jdeinen unmittelbar aus 
dem Fluffe emporzufteigen. Ungemein malerifch ift das 
Bild, menn ber Mondſchein Stadt und Strom unb bte 
diefen begleitenden Höhen mit feinem magischen Schimmer 
überflutet. Schon von den früheiten Zeiten an big zur 
Eröffnung der Bahnlinie Münden —Rofenheim— Salzburg 
im Sabre 1859 herrſchte auf bem Jnn ftromauf: mie 
abwärts ein außerordentlich lebhafter Schiffsverkehr, bem 
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Stamm ber Bojer, ber aber burd) die von Norden heran: 
ziehenden Simbern unb Teutonen verdrängt wurde. Nad: 
dem diefe von den Römern 102 unb 101 v. Chr. ver: 
nidjtenb gefchlagen worden waren, drangen legtere ſelbſt 
immer weiter in Germanien vor, einen Stamm nad) dem 
anderen unter ihre Botmäßigfeit zwingend. Jn der Gegend 
des heutigen Wafjerburg faken damals bie Räter, melche 
burdj Drufus und Tiberius, bie beiden Stiefföhne des 
Kaiſers Augustus, unterworfen wurden. Seitdem herrichten 
aud) dort bie Römer, melde zur Sicherung ihrer Herr: 
ſchaft befejtigte Lager anlegten und zur Erleichterung des 
Berfehrs Straßen bauten. 

Durch die Völkerwanderung wurde ber Römerherrfchaft 
ein Ende gemadt, und jede Spur römischer Kultur zer: 
ftört. Smijdjen 488 unb 528 n. Chr. fiedelten bie Bajuvarier 
fid) dort an, deren Herzogtum zuerft zeitweilig nad) 530 und 
bann 788 ganz unb gar unter bie Herrichaft ber Franken: 
fónige fam, die über bie einzelnen Gaue Grafen feßten. 
Co entjtanben in dem dortigen Bezirk die Grafichaften 
Limburg (Ipäter Wafjerburg) und Kling. Die Stamm: 
burg ber Grafen von Limburg, bie fpäter aud) Hallgrafen 
(Hal ijt ber alte Name für Salz) hießen, weil ihnen ber 
Schuß der Salztransporte von Hal in Tirol und von 
Neichenhall oblag, erhob fih in ber Nähe von Attel dicht 
am Steilrande be8 Höhenzuges gegen ben Jnn hinunter. 

Nachdem ber Hochgraf Friedrich III. von Diepen das 
Klofter Mitel beinahe ganz zerftört hatte, fapte Graf Engel: 
bert von Limburg den Entſchluß, e8 bedeutend vergrößert 
wieder aufzubauen. Damit bie Mönde aud) das nötige 
geld in der Nähe ihres Klofters hätten, brad) er bie 
Limburg (Zintpurf) ab und bezog bie Waflerburg (Wazzir: 
purf), bie ihm gleichfalls gehörte. Zu gleicher Zeit ver: 
anlaßte er feine Dienftleute, forie die Bürger des Markt— 
fleden8 Limburg, fih dort anzufiedeln. So entitand um 
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erreichte. Dazumal fol Waflerburg gegen 7000 Ein: 
wohner gezählt haben. 

Im Jahre 1247 wurde Waflerburg von bem baye: 
rifhen Herzog Ludwig bem Strengen nad einer Belage— 
rung, bie 119 Tage gewährt hatte, eingenommen, und ber 
damalige Graf Konrad vertrieben, fpäter jedoch in feine 
Beligungen wieder eingejegt. AM3 er ohne Hinterlafjung 
von Kindern geftorben mar, fam feine Grafihaft im 
Jahre 1255 an das Haus Wittelsbach, bei bem fie bis 
heute verblieben ijt. In Schloß Waflerburg refidierten 
nun öfter bie Herzoge und Kurfüriten von Bayern. 
Gegen Ende des vorigen Jahrhundert madjte man eine 
Kaferne daraus, und während ber napoleonifchen Kriege 
diente e8 wiederholt ala Lazarett. 1833 wurde der Bau, 
der in feinem jeßigen Zuftand au8 dem Ende des 15. Jahr: 
Hundert ftammt, in ein Bmang3arbeitähaus, 1855 in 
eine Bemwahranitalt zur Beljerung jugendlicher Sträflinge 
unb 1873 in ein Gefängnis für meiblide Sträflinge um: 
gewandelt. 

Sn alter Seit war Wafferburg, mie Sy. Bauer in feiner 
Gejdidjite und Geographie der Stadt und des Amts: 
gericht Waſſerburg berichtet, eine michtige Fefte. Eine 
Ringmauer hatte fie bereit3 1220 erhalten, bie Ludwig 
der Gebartete von Ingolſtadt im Jahre 1415 erhöhen 
ließ; von 1467 bis 1510 wurden bie Befeftigungen ber 
Stadt nod) verftärkt, damit fie aud) bem inzwifchen auf: 
gefommenen fchweren Geſchütz zu widerſtehen vermódten. 
Im Dreißigjährigen Kriege mie im Spanifchen Erbfolge: 
friege und in den Stürmen ber napoleonifhen Zeit hatte 
die Stadt viel zu leiden. Ihre Blüte fdjmanb, als ber 
Verkehr fid) andere Bahnen judjte, und [feitbem bejteht 
auch feine nennenswerte Handels: und Gemwerbsthätigfeit 
mehr. Auffallend ijt bie im Verhältnis zur Einwohner: 
zahl große Zahl von Bierbrauereien, bie einen guten 
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1300 erbaute innere Bräumintelhaus, dag bis 1450 als 
Dergoalidje8 Mauthaus diente. 

Andere befonders bemerkenswerte Baumerfe find außer 
dem bereit3 erwähnten Schloß das gotijdje Rathaus, bie 
gotifche, in neuerer Zeit reftaurierte Pfarrlirche, bie alte 
Michaeli-Gruftkirche, eigentlich zwei Kirchen übereinander 
unter einem Dade, und bie von 1391 biz 1454 an ber 
Stelle, wo bei Gründung der Stadt eine Kapelle jtanb, 
erbaute St. Syafobafirdje. Das lettere Gotteshaus wurde 
im 17. Jahrhundert durch Zuthaten im Zopfitile entitellt; 
in den Jahren 1879 bis 1883 ijt e8 aber mit einem 
Koſtenaufwande von 86,000 Marf in feiner urfprüng-: 
[iden Geftalt miederhergeftellt worden. Sehenswert ijt 
das große 9Uanbgemálbe an ihrer Dftfeite, eine Stiftung 
der Familie Pinzenauer, und ba8 herrliche, ganz ver: 
goldete Tabernafel. 

In unmittelbarer Nähe der Stadt finden fid) zahlreiche 
lohnende Punkte, unb aud) an weiteren Ausflügen fehlt 
e8 nidjt. Bloß 500 Meter von ihr entfernt liegt das 
Mineralbad Achatz. Die Heilfraft der dort ent]pringenben 
Duelle war Schon früh befannt; ihr Waffer wurde in bie 
Badſtube des mwahrjcheinlich bereit8 vor 1300 erbauten 
Leprojenhaufes geleitet, in dem bie von dem durch Kreuz: 
fahrer nah Europa eingefchleppten Ausfate befallenen 
Perfonen ftreng abgefondert gehalten wurden. An feiner 
Stelle wurde 1859/60 das jebige Mineralbad aufgeführt. 
Auh ein Kirdhlein erhob fih dort um 1300 als Filial- 
firhe von Eifelfing; das jebige ftammt aus bem Ende 
des 15. Jahrhunderts; e3 wurde im Jahre 1825 famt 
ber Vorftadt Achatz ber Wafjerburger Pfarrei einverleibt. 

Ueberaus gejunb ift bie Lage der Stadt, melde Epi: 
bemien fernbált; jelbjt bie im Laufe unferes Jahrhunderts 
mehrmals eingejchleppte Cholera, jo bejonder8 1872 durch 
Sträflinge im Zuchthauſe, vermochte fih niemals auszu— 
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und im Herbit bei Weft- ober Südwind nicht felten find, 
ein großartiges Alpenpanorama. Wie zum Greifen nahe 
liegt die majeftätifche 3Bergfette vor bem Befchauer, vom 
Untersberg bis tief ing Allgäu hinein einen gewaltigen 
Bogen von etwa 240 Kilometer Durchmeſſer befchreibend. 
Mit befonderer Schärfe treten hervor: die beiden Staufen, 
Göl, Watzmann, Hodfalter, Sonntagshorn, Hochfellen, 
$odgern, das ganze Maſſiv ber Loferer Steinberge, 
Kampenmwand, $odrieB und der Wilde Kaifer dahinter; 
der eigenartig geformte Heuberg, tief im Hintergrunde bie 
BZillerthaler Berge, weiterhin bie Wendeljteingruppe, fämt: 
[ide Schlierfeer und Tegernfeer Berge, hinter ihnen bie 
Baden des Karmändel: und Wetterjteingebirges, bie Bene: 
biftenmanb und noch weiter hin bie charafteriftiich gejtal: 
tete Zugfpige, vor ihr Herzogftand, Heimgarten, Kramer 
und Krottenföpfe. 


* 








familie und Haus 
nad dem Neuen Bürgerlichen Gesetzbuch. 


Uon Lorenz Stiben. 
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(Nachdruck verboten.) 
III. Verwandtschaft und Verlöbnis. 


(IK Neue Bürgerlihe Reichsgeſetzbuch unterfcheidet drei 
Arten von Verwandtſchaft. Die erite ift bie Ver: 
wandtſchaft in gerader Linie, bie altbeutidje „Sippſchaft“, 
die begründet wird durch bie direkte Abſtammung. Von 
den Urgroßeltern und weiter zurüd bis hinab zu ben 
Urenfeln und weiter geht eine einzige gerade Linie, bie 
unter der Bezeihnung Afcendenten die Eltern, Groß: 
eltern u. f. w., und unter jener ber Defcendenten 
die Kinder, Enfel u. ſ. f. umfaßt. 

Die zweite ift die Verwandtichaft in der Geitenlinie. 
Sie ſchließt alle diejenigen Perſonen ein, die nicht in ge: 
taber Linie verwandt find, aber in lebter Reihe von einer 
und berjelben Berfon abftammen. So find Gejdmilter 
unter fi, Onfel und Neffe, fura alle Blutsverwandten, 
mit Ausnahme ber Afcendenten und Defcendenten, in 
der Seitenlinie miteinander verwandt, ohne Rüdficht bar: 
auf, mie viele Generationen zwifchen bem einen ober bem 
anderen ber Verwandten und ihrem gemeinjamen Bor: 
fahren liegen. Ä 
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Der Grab der Verwandtſchaft beftimmt fid) nad) der 
Sabl ber fie vermittelnden Geburten (Paragraph 1589). 
Das ijt in Bezug auf das Erbredt von mefentlicher Be: 
. beutung, ba die näheren Verwandten die entfernteren bei 
ber gejeglidjen Erbfolge, wie fie das B.G.B. in den 
Paragraphen 1922 bis 1941 regelt, ausfchließen. Der 
Bater ijt mit feinen Kindern im erften Grade verwandt, 
die Großmutter mit ihren Gnfeln, fomie Gefchmifter gegen: 
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einander im zweiten Grade, Onfel unb Neffe im dritten 
Grade. | 

Die Nähe ber Verwandtichaft, bie nad) biejen Grund: 
ſätzen rein fchematifch berechnet wird, erfennt man am 
einfadjften burd) Aufftelung eines Stammbaumes, wie 
er oben aufgejtellt ift: 

Männlide Perfonen find mit O, meiblide mit O 
bezeichnet, jeder Bogen zwiſchen zwei Perſonen bedeutet 
eine Heirat. 

A unb B find die gemeinfamen Stammeltern. C, D, 
E, F deren Kinder, von denen D und F ohne Nad: 
fommen geftorben find. H und I find die Kinder von C, 
M dag Kind von E, und fomit Gnfel von A und B. 
K, L, O, P, Q find die Urenkel. R, G, N find bie 
Frauen ber direlten Nachfommen. 

Will man nun bie Grade ber Verwandtſchaft zwiſchen 
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einzelnen Perfonen ermitteln, fo hat man bie einzelnen 
Otridje (nicht bie Bogen) zu zählen, bie fid) zwischen ihnen 
befinden. K ijt beifpielsweife im dritten Grade mit A, 
feinem Urgroßvater, verwandt, im vierten mit feinem 
Großonfel, bem verftorbenen D, im zweiten mit L, feinem 
Bruder, im ſechſten mit O, P, Q. Hift ein Better 
von M, alfo im vierten Grade fein Verwandter. 

Ein folder Stammbaum follte in jeder Familie. auf: 
geftellt und zwar fo met zurüdgeführt werden, mie e8 
nad) den zu erlangenden Nachrichten irgendwie móglid) iit. 
Aus ihm ijt vorfommenben Falles mit Leichtigfeit bie 
Nähe des verwandtſchaftlichen Verhältnifjes feitzuftellen, 
während e3 in Erbichaftsfällen bei dem Fehlen folder 
Aufzeichnungen oft zeitraubender Unterſuchungen und Er: 
fundigungen bedarf. 

Eine Schwägerfchaft endlich bejtebt zwifchen ben Ber: 
wandten eine8 Ehegatten und dem anderen Ehegatten, 
dagegen nicht zwiſchen ben gegenjeitigen Verwandten der 
beiden Ehegatten. Sie dauert fort, auch menn bie Ehe, 
durch welche fie begründet wurde, aufgelöft ijt. Zu ben 
verſchwägerten Perſonen gehören neben den Gefchmiltern 
der Ehegatten aud) bie Eltern und Kinder jener Ge- 
ſchwiſter. 

Das Verwandtſchafts- und Schwägerſchaftsverhältnis 
beeinflußt oft die Stellung von Perſonen zu einander. 
So ſind im Zivil- und Strafprozeß ebenſo wie Verlobte 
und Ehegatten ber Parteien die Verwandten und Ber: 
fchwägerten berjelben, ihre Geſchwiſter und Pflegeeltern 
zur Verweigerung des Zeugnifjes berechtigt. Sie alle 
find über biefe8 ihnen zuftehende Redt vor jeder Ber: 
nehmung zu belehren. ` 

Die Ehe zwifchen Verwandten in gerader Linie, (Se: 
ſchwiſtern und Stiefgefchmwiftern, ſowie zwiſchen Schwieger: 
eltern unb Schwiegerfindern ijt verboten (Paragraph 1810). 

1900. IV. 14 
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Verwandte in gerader Linie find im Bedürfnisfalle 
gegenfeitig zur Gewährung des Unterhaltes verpflichtet. 
Die Paragraphen 1602 u. ff. be8 B. G. geben genaue 
Anweifung, in melder Weife, in meldem Umfange 
und mann die Erfüllung diefer Pflicht verlangt werden 
fann. 

Gin Beifpiel aus dem Leben mag dies darthun. Der 
Buchhalter Pauli, ein fünfzigjähriger Mann, Hat bas 
linglüd, infolge eines Beinbruches feine Stellung zu ver: 
lieren, unb ift nah Aufzehrung feiner Erfparniffe auf bie 
Unterftügung feiner Angehörigen angemielen. Er hat fid) 
zuerit an feine Söhne Friedrih und Ernit megen Ge: 
mwährung be8 Unterhaltes zu wenden, und zwar fann er 
ftandesgemäßen Unterhalt fordern. Würde Pauli aber 
durch eigenes fittliches Verfchulden, etwa dadurch, daß er 
feine Stellung wegen PVeruntreuungen verloren, dur 
Trunkſucht ober unmoralifchen Sebenamanbel in die Lage 
gekommen fein, den Unterhalt von feinen Kindern fordern 
zu müfjen, jo würde er nur ben „notdürftigen Unterhalt” 
beanspruchen fónnen, das heißt nur bie Gewährung deffen, 
was ohne Rüdfiht auf feine jogtalen und gefelfchaftlichen 
Berhältniffe zu dem notmwendigiten Lebensunterhalt zu 
rechnen ijt. 

Die beiden Söhne find erft feit kurzer Seit ſelbſtändig. 
Friedrich, ber ältere, fteht, nad) Erlangung einer einiger: 
maßen ausfömmlidhen Stellung in einer BVerficherungs: 
gefelichaft, im Begriff, fid) zu verheiraten. rnit, ber 
ben ärztliden Beruf gewählt, hat aus feiner jungen 
Praxis faum fo viel Einfommen, mie er zum ftandes- 
gemäßen Unterhalt für fih jelbft bedarf. Sie fommen 
dahin überein, bem Bater gemeinfchaftlih allmonatlich 
40 Mark zu geben. Selbftverftändlich reicht bieje Summe 
bei ber Hilflofigfeit des Vaters nicht für feine Bebürfnifje 
aus. Er ijt daher nah den Beitimmungen des B. G. B. 
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berechtigt, an feine noch lebende Mutter, bie fih im Be: 
fig eines größeren Vermögens befindet, die Anforderung 
zu [tellen, ihm dasjenige, was er nun noch au einem 
ftandeögemäßen Unterhalt nötig hat, zu gewähren. Sie 
bat denn auch die Verpflichtung, biejem Verlangen nad: 
zufommen, aber nur in der Höhe, wie der Unterhalt ihres 
Sohnes nicht burd feine eigenen Kinder gebedt werden 
fann. Berbefjern fid) bie Verhältniſſe der Söhne, fo tritt bie 
Unterhaltungzpflicht der Mutter in bemjelben Maße zurüd, 
jo daß fie immer nur für das Fehlende einzutreten hat. 

Bei einer der Erziehung nod) bedürftigen Perſon, aud) 
wenn fie bereits volljährig ijt, umfaßt ber Unterhalt auch 
die Koften der Erziehung und der Vorbildung zu einem 
Berufe (Paragraph 1610). Unter diefe SBeltimmung fallen 
zum Beifpiel Studenten, S&unjtidjülerinnen, Muſikſtudie— 
rende und dergleichen. 

Alle zur Gewährung des Unterhaltes BVerpflichteten 
find aber nur dann gehalten, für den Bedürftigen einzu: 
treten, menn fie bei Berüdfichtigung ihrer jonitigen Ber: 
pflichtungen ohne Gefährdung ihres eigenen ftandesgemäßen 
Unterhaltes dazu im Stande find. Gin verheirateter Mann, 
der felbjt für feine Frau und feine vier Kinder zu forgen 
hat und deffen Ginfommen gerade dazu ausreicht, fann 
nicht gezwungen werden, feinen Eltern oder Großeltern 
ſtandesgemäßen Unterhalt zu gewähren. 

Auf die Unterhaltungspfliht ber Eheleute unterein: 
ander fommen wir fpäter zurüd. 

Ein der Berwandtichaft in gerader Linie ähnliches 
Verhältnis wird burdj bie Annahme an Kindesitatt ge: 
Ihaffen, deren Erforderniffe in ben Paragraphen 1741 bis 
1772 fejtgeftellt find. 

Der Fabritant Schmeideler lebt mit feiner Frau in 
dreißigjähriger Tinderlofer Ehe. Der Mann ijt 53, bie 
Frau 51 Jahre alt. Sie beſchließen, dag Mündel des 
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Ehemannes, bie fechzehnjährige Elife Graumann, Tochter 
eines Stiefbruder3 der Ehefrau, zu aboptieren, ober mie 
das Gefeß jagt: an Kindesftatt anzunehmen. Diefes fchreibt 
vor, daß bie annehmende Perfon — Mann ober Frau — 
das fünfzigfte Yebensjahr vollendet haben und mindeltens 
achtzehn Jahre älter fein muß, ala bie anzunehmende 
Perſon. Somit fcheint ein Hindernis gegen bie An: 
nahme ber Elife Graumann nicht vorzuliegen. Nah Para: 
graph 1750 Abfa 2 muß der Annahmenvertrag bei gleich: 
zeitiger Anmejenheit beider Zeile vor dem Gericht oder 
vor einem Notar gejdjo]jen werben. Das Ehepaar be: 
giebt fid) infolgedefien mit bem jungen Mädchen auf das 
Bormundichaftsgericht, um hier den Aufnahmevertrag auf: 
nehmen zu laffen. 

Da ergiebt e3 fid) jedoch, daß bie beftehende Vormund⸗ 
Ihaft des Herein Schmeideler über Elife Graumann zur 
Zeit ein Hindernis für bie Adoption baritellt. Das Bor: 
mundjchaftsgericht, welches bei Minderjährigen bie Ge: 
nehmigung zu einem folchen Bertrage zu erteilen hat, darf 
dies nicht, folange ber Vormund nod) im Amt ift. So: 
mit muß Schmeideler erit feines Amtes aí8 Vormund 
entbunden werden, er muß über feine Verwaltung Red): 
nung gelegt, und das VBorhandenfein des Mündelvermögens 
nadjgemielen haben. Nachdem dies gefchehen ijt, bejtütigt 
ba8 Gericht ben 9(nnafmevertrag, deffen Abſchluß ber 
aejeglidje Vertreter be8 Mädchens, alfo ber neue Bor: 
mund, aber nicht bemirfen fann, ba Elife Graumann be: 
teit8 das 14. Lebensjahr überichritten hat unb daher ſelbſt 
auf bem Geridt anmejenb fein muß. 

Cie erlangt butd bie Annahme an Kindesftatt bie 
rechtliche Stellung eines gemeinjdjaftlidjen ehelichen Kindes 
der Eheleute Schmeideler. Auch jeder der Ehegatten hätte 
Elife an Kindesftatt nur für fid annehmen Tonnen, menn 
der andere Gatte feine Einmilligung dazu erflärte. 
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Das Mädchen führt fortan ben Familiennamen Schmei: 
deler; e8 darf diefem Namen feinen früheren Namen hin: 
zufügen, alfo fih Schmeibeler-Graumann nennen, menn 
in bem Bertrage nicht ausdrücklich das Gegenteil feitgejeht 
worden ij. Herr Schmeideler erlangt durch bie Annahme 
bie elterlihe (Semalt über Elife, ihr Vermögen wird von 
ibm ebenfo verwaltet, wie e3 ber Fall fein würde, wenn 
er ba8 Vermögen eigener Kinder zu verwalten hätte. 

Obwohl das Mädchen nun unter bie elterliche Gewalt 
der Adoptiveltern tritt, verbleibt e8 bod) aud) in feiner 
früheren Familie und behält dort das ihm zujtehende ge: 
feblide Erbrecht für fid) und feine Stadfommen. Denn 
die Rechte und Pflichten, bie fih aus bem Verwandtſchafts— 
verhältnis zwiſchen dem Kinde unb feinen eigenen Ber: 
wandten ergeben, werben burd) bie Annahme an Kindes: 
ftatt nicht geändert, nur verliert bie noch lebende Mutter 
der jeBigen Elife Schmeideler : Graumann die ES 
Gewalt über ihr Kind. 

Glife Hat durch bie Annahme aber aud) ba8 geſetzliche 
Erbrecht den Schmeidelerſchen Eheleuten gegenüber erlangt, 
vorausgeſetzt, daß dies in bem Bertrage nicht ausdrücklich 
ausgeſchloſſen worden ijt. Dagegen ſteht ben Adoptiv: 
eltern ein geſetzliches Erbrecht auf das Vermögen des 
Kindes nicht zu. Das Geſetz hat der Möglichkeit vor— 
beugen wollen, daß der Annehmende ſich etwa durch eine 
unlautere Abſicht auf das Vermögen des Kindes, falls 
dieſes ſterben ſollte, zu der Annahme verleiten läßt. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Beſtimmungen über 
das Verlöbnis, das ſich als ein gegenſeitiges Abkom— 
men zweier Perſonen darſtellt, die Ehe miteinander ein— 
gehen zu wollen. Paragraph 1297 beſeitigt ein für alle: 
mal das in einzelnen Teilen be8 Deutſchen Reiches be: 
ftehende Net, bab aus einem Chegelöbnis oder einem 
Heiratäverfprechen auf VBollziehung ber Ehe geklagt werden 
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fadi Er erklärt fogar bag Verfprechen einer gundentional: 
ftrafe für ben Fall, daß bie Eingehung einer verabrebeten 
Ehe unterbleibt, für nidjig. Nur ber gegenfeitig voll: 
ftändig freie Wille ber Verlobten fol, unter Ausſchluß 
jeden Zwanges, zur Schließung ber Ehe führen. 

Auch erklärt das B.G.B. ben Begriff „Verlöbnis“ 
nicht näher. Wer alfo aus einem Berlöbnis 9In|prüdje 
zu machen beabjichtigt, Dat vor allen Dingen das Beitehen 
diefes Berhältnifies zu beweifen. Jedenfalls befundet bie 
SSeróffentlidjung der Verlobung, bie Berfendung von An: 
zeigen, bie Vorſtellung des einen Teiles burd) ben an: 
deren alg feinen Verlobten das bejtebenbe Verlöbnis. 

Wenn diefe Vorfchriften alfo nur eine moralifche, nicht 
eine rechtliche Verpflichtung begründen, fo jteben bod) fo- 
wohl demjenigen, ber burd) ben Rüdtritt des anderen 
Teiles in feiner Erwartung, daß e3 zu einer Eheſchließung 
fommen werde, getäufcht wird, gemijje Schadenzerfat: 
anfprühe zu (Paragraph 1298), wie aud) Deen Eltern 
unb dritten Perſonen, bie an Stelle der Eltern im Jnter: 
ejje des Verlobten, ber Eltern ober auf deren Beran- 
[ajjung gehandelt haben. Ein Verfchulden eines Verlobten, 
das ben Nüdtritt des anderen zu begründen geeignet ijt, 
fteht in feinen Folgen bem Bruh des Eheverjprechens gleich. 

Das Don nähert jid) den Vorſchriften der eng: 
lifchen Geſetzgebung, nur mit dem Unterjchiede, daß nach 
englifchem Recht der einfache „breach of promise" auf bie 
Klage der verlaflenen Frau mit einer nad) dem Ermeſſen 
des Richters feitzufehenden Geldbuße gefühnt wird, wäh: 
rend dag B.G.B. nur vorfchreibt, daß ber durch bie Auf: 
löfung des Verlöbniſſes wirklich entjtandene Schaden er: 
lebt werden muß, ein über diefen Schaden hinausgehen: 
der Vorteil alfo nicht erzielt werden foll. 

Hier ijt eine große Mannigfaltigfeit ber in dieſes 
Gebiet einjdjlagenben Fälle möglich. 


"El 
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Herr Dong Hilberg, ein reicher Fabrifant, verlobt fid) 
mit einem jungen Mädchen, das nad) vollendeter Aus: 
bildung als Malerin eine Stellung als Lehrerin in einem 
Inſtitut gefunden Dat. Die Verlobten fommen dahin 
überein, daß Fräulein Käthe, die Lehrerin, ihre Stellung 
zum 1. Oftober fünbigen, unb bap die Hochzeit gleich nad) 
diefem Tage ftattfinden foll. 

Die Eltern des jungen Mannes, bie eine befjere Partie 
für ihn in Ausfiht haben, wiſſen ihn dazu zu bewegen, 
bap er unter bem Drud der ihm fortgefett entgegengehal: 
tenen. Argumente da3 Verlöbnis mit Fräulein Käthe auf: 
hebt. Er fendet ihr ben Ring zurüd nebit ben von ihr 
erhaltenen Geſchenken und erjudt um Stüdjenbung der 
ihr gejdenften Gegenjtánbe. Während in einem folen 
Tal bisher wohl überall ber an ber Aufhebung be8 Ver: 
[óbnijje8 unfchuldige Teil dem jchuldigen gegenüber bie 
Jtüdgabe ber Gefdenfe verweigern durfte, fagt das neuc 
Geſetz, daß dasjenige, mas ein Verlobter bem anderen ge: 
ſchenkt oder zum Zeichen des Verlöbnifjes gegeben hat, 
bei Aufhebung des Verlöbniſſes — alfo auch bei einfeitiger 
unmotivierter Aufhebung — zurüdgemährt werden muß. 
Fräulein Käthe muß bemnad) fümtlidje von Hilberg zum 
Gefchen? erhaltenen Schmudfachen wieder an ihn zurüd: 
geben, in deren 3Befi& fie fid) noch befindet. Bezüglich 
eine8 goldenen Ringes, ber mit zwei farbigen Edelfteinen 
verziert war, ijt fie zu der Rückgabe jedoch nicht im ftande, 
da fie, ſchon im Beſitz eines ganz ähnlichen Schmudgegen: 
jtandes, diefe beiden Ringe zu einem einzigen hat ver: 
arbeiten laffen. Hilberg fann jebod) auf Grund des 
Paragraphen 1301 die Herausgabe desjenigen Wertbetrages 
von Fräulein Käthe fordern, um den fie durd) das Ge: 
ideni reicher geworden ift, mas burdj Gutachten eines 
Sachverſtändigen fejtgeftellt werden muß. 

Aber fie broudt das Geld dafür bod) nicht an ben 
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Ungetreuen zu zahlen. Steht ihr bod) nad) Paragraph 1298 
ein erheblicher Schadenserfaganiprud an Hilberg zu, auf 
den fie been Geldbetrag in Anrechnung bringen fann. 
Der ihr entitandene Schaden beiteht darin, daß fie bie 
bisher innegehabte und zum 1. Dftober gefündigte Stellung 
als Lehrerin nicht behalten fann, ba fie inzmwifchen ander: 
weitig befegt wurde. Fräulein Käthe ift daher berechtigt, 
für bie ganze Zeit, während ber e8 ihr nicht gelingt, eine 
ihren Fähigkeiten und ihren Lebendgewohnheiten ent: 
Iprehende Stellung zu erlangen, das fonit von ihr ver: 
diente Gehalt von Hilberg zu fordern. Auch menn fie 
eine Stellung übernehmen Tann, die ihr ein geringeres 
Gehalt einbringt, als bie von ihr bekleidete, haftet ihr 
früherer Berlobter ihr für den Ausfall. 

Doh damit ift bie Schadenserfagpflicht des Ungetreuen 
nod nicht erichöpft, weil noch andere Perſonen vorhanden 
find, bie in ber Ausficht auf bie zu ſchließende Ehe Auf: 
wendungen gemacht haben, unb nun in ihren berechtigten 
Erwartungen getäufcht worden find. Fräulein Käthes 
Bater, ein jogenannter fleiner Jtentier, war genötigt, zur 
Beſchaffung ber Ausfteuer für feine Tochter eine vor vielen 
Sahren zu einem Zinsfuß von jed8 Prozent angelegte 
Hypothet von 3000 Mark zu fünbigen. Er muß, obmohl 
er die Ausfteuer jebt nicht mehr anzuſchaffen braudt, 
das gefündigte Geld annehmen. Die Wiederunterbringung 
diefes Betrages ijt bem alten Herrn aber nicht mehr zu 
dem Zinsſatz von ſechs Prozent möglich, ba der Zinzfuß 
in den lebten Jahren erheblich gejunfen ijt. Auch für 
bieje8 geringere Zinserträgnis des Geldes haftet ber zu: 
rüdgetretene Verlobte, ber auf diefe Weife bod) wenigitens 
eine Strafe für feinen Treubruch davonträgt. 

Sit e3 bie Braut, bie von einem Verlöbnis zurüdtritt, 
fo Hat fie, menn ihr Rüdtritt unbegründet ijt, genau die: 
jelben Verpflichtungen. Hier ein Beilpiel dafür. 
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Smet Kaufleute, Malchow unb Hepner, fchließen zwecks 
Begründung eines Gefchäftes einen Societätävertrag, ber 
innerhalb einer Frijt von ſechs Monaten zur Ausführung 
fommen fol. In bem Bertrage ift bejtimmt, daß ber: 
jenige von ihnen, ber von bem PVertrage zurüdtritt, bem 
anderen eine Summe von 10,000 Mart ala Ronventional: 
ftrafe zahlen fol. In ber Zmifchenzeit lernt Malchow 
ein junges, reiches Mädchen fennen, da3 feine Bewerbung 
um ihre Hand annimmt. Nach ber Verlobung madjt ber 
zufünftige Schwiegervater ihm ben Vorſchlag, daß Malchow 
nad) der Hochzeit als Teilhaber in ba8 altangefehene Ge: 
Tchäft, ba8 ber Schwiegervater zu großer Blüte gebracht hat, 
eintrete. Da die Ausfichten für Malchow bei einer 3Beteili: 
gung an diefem Gefchäft befonders günjtig find, fo nimmt 
er den Vorſchlag an und fieht jid) infolgedefjen genötigt, 
von dem Vertrag mit Hepner zurüdzutreten und biejem bie 
bebungene Konventionalitrafe von 10,000 Mark zu zahlen. 

Obwohl die Vorbereitungen für bie Hochzeit in vollem 
Gange find, bat Malchow wiederholt begründete Beran: 
` Taffung, feiner Braut Vorwürfe über ihr anderen Herren 
gegenüber nicht fchiefliches Betragen zu machen. Sie mill 
ihrem Bräutigam ein Recht auf eine foldde llebermadjung 
nicht zugeftehen und erklärt ihm nach mehrfachen erregten 
Scenen, daß fie von dem Berlöbnis zurüdtrete. Jhr 
Bater fann fie in ihrem Entfchluffe nicht wanfend maden, 
unb der Bruh wird unheilbar. 

Bei dem gejdjilberten Zufammenhang wird bie zurüd: 
getretene Braut jid) dazu veritehen miüjjen, den gejamten, 
Malchow ent[tanbenen Schaden einidjlieBlid) ber von ihm 
an Hepner bezahlten Konventionaljtrafe ihm zu erleben, 
denn er hat, um mit den Worten des B. G. B. zu jpredjen, 
in Erwartung der Ehe Maßnahmen getroffen, die fein 
Bermögen unb feine Ermwerbaftellung berühren und bie 
ihm Schaden gebracht haben. 
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Auch derjenige Verlobte, ber zurüdtritt, weil ber an: 
dere durch fein Verfhulden ihm einen, wichtigen Grund 
gegeben, fann, mie ſchon angeführt, in bemjelben Umfange 
Erſatz des entitanbenen Schadens beanſpruchen. Ein folder 
wichtiger Grund fann in liederlichem Lebenswandel oder 
in der Begehung einer jtrafbaren Handlung, bie entehrende 
Strafe zur Folge Dat, mit Recht gefunden werden. 

Wird ein Verlöbnis burd) den Tod gelöft, fo folen 
etwaige Geſchenke den Erben des verftorbenen Teils nicht 
zurüdgegeben werden. Dieſe Beſtimmung erleidet nur 
dann eine Ausnahme, wenn aus den näheren Umjtänden 
geichloffen werden fann, daß der Berftorbene für den Fall 
feines Todes bod) bie Abficht gehabt haben würde, daß 
ein Geldenf wieder an feine Familie zurüdfallen folte. 
Dies fann zum Beifpiel ber Fall fein, menn die Braut 
dem Verlobten einen echten Holbein, der feit hundert und 
mehr Jahren in der Familie der Braut vererbt worden 
ift, geldenft Dat, in ber Annahme, daß er bie gemein: 
idaftlide Wohnung ſchmücken, alfo jogujagen in ihrem 
Mitbejit bleiben würde. 

Hier dürfte nod) zu beachten fein, daß das B. G. B. 
im Paragraphen 2077 beftimmt, daß eine legtmillige Ver: 
fügung, durd bie ein DVerftorbener feinen Verlobten be: 
badt hat, unwirkſam ift, menn das Verlöbnis vor bem 
Tode des Grblajjer8 aufgelójt ijt, ausgenommen dann, 
wenn aus den näheren Umjtänden — die allerdings wohl 
oft fchwer zu bemeijen fein dürften — anzunehmen ift, 
daß ber Verftorbene bie [egtmillige Verfügung aud) für 
ben Fal ber Auflöfung des Verlöbnifjes getroffen haben 
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. Er fat Reine Beit. — In ben fünfziger Jahren gehörte zu ben 
berühmteften Reitern auf dem Londoner Turfplaße ber junge Ba: 
tonet Edward Riſingham. Zu feinen außerordentlichen Leiſtungen 
unb infolgedeffen zu feinem Rufe gelangte er auf eigentüm: 
lihe Weife, denn feinen Anlagen nah war Rifingham durchaus 
fein Sportsman, vielmehr wurde er al8 Student unter feinen 
Londoner Bekannten nur ber „Bücherwurm” genannt. 

ALS ber Baronet fünfundzwanzig Jahre alt war, verliebte 
er fid in bie fhöne Tochter be8 Marquis von Nottingham, 
Elifabeth. Nachdem er fih ihrer Gegenliebe perfidjert hatte, ging 
er zum Marquis, um von ihm die Hand der Tochter zu erbitten. 
Gr traf den Marquis gerade, wie diefer ein neugefauftes Pferd 
befteigen wollte. Trotzdem teilte er ihm mit, daß er ein drin: 
gendes Anliegen an ihn habe. 

„Betrifft e3 ben Turf?” fragte der Bater der Geliebten. 

„Rein, Gir." 

„Dann babe ich heute feine Beit. Bitte, bemühen Sie fich 
morgen wieder.” 

Aber am nächſten Tage war ber Marquis zu einem Rennen 
nad) Greenwich gereift, und als Riſingham ihn eine Woche fpäter 
traf, hatte er gerade eine Konferenz mit einem berühmten Sofey, 
die er nicht verfäumen durfte. Kurz und gut, entweder traf 
der Baronet den Marquis gar nicht ober ber leftete hatte feine 
Beit, ihn anzuhören. Schließlich zog fih der Baronet verftimmt 
zurück. 
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Ein ganzes Jahr verging, ohne daß der Marquis von dem 
Baronet wieder etwas zu jefen ober zu hören befam. Da nabte 
der Tag be83 Derbyrennena heran, und er brachte den Cportà: 
leuten eine außerordentliche Ueberraſchung. Das Pferd, welches 
den Preis bavontrug, war ein wenig verfprechendes Pferd, an 
been Eieg niemand ernftlich gedacht hatte. Die lleberrajdjung 
wurde baburdj vollftändig, daß dieſes Pferd fein anderer ge: 
ritten Hatte, al3 Baronet Rifingham. Er war mit einem Schlage 
bie berühmtefte PBerfönlichfeit des Turfs. 

Wie war das gefommen ? Ein ganzes Jahr fang hatte Eduard 
Rifingham nichts anderes gethan, ald Pferde zugeritten. Wäh— 
rend der ganzen Zeit hatte er fein Bud) angejehen, feine Bei: 
tung gellen, feine andere Bejchäftigung vorgenommen unb fid) 
von allen Umgang abgefchloffen. 

Nun wurde feine Wohnung von Sportäleuten nicht leer, bie 
ihm Anerbietungen madjten und feinen Rat einholten. Endlich 
erfchien auh der Marquis von Nottingham mit der Bitte, bie 
Zähmung eines wilden Hengftes, der bisher nod) jeden Reiter 
abgeworfen Hatte, zu verjudjen. 

„Sir," ermiberte Rifingham, „ich fónnte jet ermibern, daß 
id feine Beit für Sie Habe, mie Sie vor einem Jahre feine 
für mid) hatten. Aber ich antworte im Gegenteil: meine ganze 
Zeit und meine Fähigkeiten ftelle ich Ihnen zu Dienften, wenn 
Sie mir die Hand Ihrer Tochter Elifabeth bewilligen.” 

Der Marquis trug jebt feine Bedenfen, den Baronet als 
Schwiegerjohn zu acceptieren. M. 9-2. 

Neue Erfindungen: Elektriſch beleuchtete Uhr. — Dot: 
toren, Kranfenwärterinnen, Neifende und andere Leute, deren 
Beruf e3 mit fid) bringt, des Nachts häufig aufftehen zu müfjen, 
werden mit Freuden eine Feine Erfindung begrüßen, bie es 
ihnen ermöglicht, zu jeder Nachtzeit die Stunde feftitellen zu 
fönnen, ohne erft auf dem bisherigen umftändlichen Wege Licht 
anzünden zu müffen. Die eleftrijd) beleuchtete Uhr Hilft Diefem 
Uebelftande gründlich ab. Es ijt eine leicht tragbare, nad) Art 
ber Wederuhren in einem Käftchen befindliche Standuhr, bie man 
auf dem Nadttiihe neben den Bette aufftellen fann. Neben 
dem Uhrwerk enthält der Kaften aber noch eine eleftrifche Troden: 
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Jahre 1804 vorkommenden Sonnen: und Mopndfinſterniſſe u. f. w. 
verzeichnet. Ziemlich zahlreich ſind die Kalenderdenkmünzen, 
welche auf beiden Seiten die ſechsmonatlichen Tagesdaten, die 
Tage der Jahreszeiten, Zeichen des Tierkreiſes, hiſtoriſche Daten 
u. ſ. w. aufweiſen. 

Derlei Denkmünzen auf das Schaltjahr 1808 weichen von 
den obengenannten inſofern ab, als die Tagesdaten halbjährig 
im Kreiſe angebracht erſcheinen, in der Mitte aber auf einem 
Poſtamente mit der Jahreszahl 1808 eine Büſte mit dem Doppel⸗ 
kopfe (Greis und Jungfrau) und auf der Kehrſeite Fortuna, 
auf einer Kugel ſtehend, zeigen; dieſe Denkmünzen ſtammen aus 
der Hand des Künſtlers A. Guillemand und geben Zeugnis von 
fleißiger und äußerſt ſauberer Arbeit. 

Kalenderdenkmünzen wurden erklärlicherweiſe gern als Neu— 
jahrsgeſchenke verwendet. Eine ſolche für das Jahr 1825 ge— 
prägte Münze zeigt auf der einen Seite den über einer Stadt 
emporfliegenden Adler und darunter die Schrift: „Wunſch für 
1825" und oberhalb in doppelzeiliger Schrift: „Des Mondes 
Schein geht unter, die Sonne bricht herein.“ Die Kehrſeite iſt 
ausſchließlich mit Kalenderdaten verſehen. 

Weitaus wichtiger als dieſe Kalenderdenkmünzen ſind die 
Kalenderthaler, von welchen der ſeltenſte ein ſolcher des 
Papſtes Gregor XIII. vom Jahre 1582 iſt. Die Vorderſeite zeigt 
des Papſtes Bruſtbild mit der Titelumſchrift, die Rückſeite ſtellt 
in der Mitte den Kopf des Widders im Tierkreiſe und die 
darauf befindlichen Sterne vor. Unterhalb befindet ſich ein 
Drache, fid) in ben Schwanz beißend. Obere Umſchrift: ANNO 
RESTITVTO MDLXXXII. Wie aus ben Prägebildern unb ber 
Legende zu erſehen, wurde dieſer ſchöne Thaler auf die Ein— 
führung des „Gregorianiſchen Kalenders“ geprägt. Julius Cäſar 
hatte im Jahre 46 v. Chr., der großen Zeitverwirrung, welche 
allmählich durch das angeblich von Numa Pompilius eingeführte 
Mondjahr zu 355 Tagen und einem zeitweilig einzuſchiebenden 
Cdaltmonat eingeriffen war, baburd) ein Ende zu maden ge: 
judt, daß er a[8 Pontifex maximus, mit welcher Würde bei 
den Römern bie Zeitbeftimmung verbunden war, dag Kalender: 
jahr zu 365 Tagen und 6 Stunden einführte, welch [egtere alle 
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vier Jahre durch einen Schalttag ergänzt wurden. Da aber 
das wahre Sonnenjahr eigentlidj nur 365 Tage 5 Stunden 
49 Minuten zählt, fo war das „Aulianifche Jahr” um elf Mi: 
nutem zu lang, meld Unrichtigkeit im Jahre 1582 ſchon gegen 
zehn Tage betrug. Gregor XIII. ließ nun im Jahre 1582 zehn 
Tage im Dftober weg und ordnete an, daß in Zukunft alle 
400 Jahre drei Schalttage ausgelaffen werden foten, aus 
meldet lirjade ber €djalttag im Jahr 1600 zwar verblieb, im 
Sahr 1700 und 1800 aber wegfiel und aud) im Jahre 1900 
wegfallen wird. 

Dies ift ber Grund, aus weldem nad) dem Gregorianifchen 
Kalender im Jahre 1900 fein Schalttag (nah bem 28, Februar) 
eingejchofjen wird und alfo vom Jahr 1896 bi8 1904 fein Schalt: 
jahr zu verzeichnen ift. ©. B. 

Eingefeift. — Aus feinem reih bewegten Leben weiß ber 
befannte Humorift Haafe folgenden Scherz zu erzählen: „Sch 
[ogierte einmal in einem großen und vielbejud)ten Hotel einer 
füddeutfhen Stadt. Damals Hatte id) Geld, und menn mir 
diefes nicht fehlt, bin id) ber glüdlichfte Menfh von der Welt 
unb zu allen Scherzen aufgelegt. Auf einer Kleinen Provinzial: 
bühne hatte ich al3 Gaft einmal einen Barbier abgeben müffen 
und mar mit allem, was zu diefer Rolle gehört, verfehen. So 
flopfte ih denn am nächſten Morgen, mit den nötigen Utenfilien 
verjehen, in dem Stodwerfe des Gafthaufes, wo id) [ogierte, 
rechts und linf8 an ben Thüren an. „Barbier gefällig?" Ein 
Dugend Herren nahmen mid) an; id) feifte fie Funftgeredht ein. 
„Mein Gott," rief id) jedesmal, „ich habe auf Nummer fo und jo 
viel mein Meffer liegen laffen; gleich bin id) wieder ba!" Nachdem 
jo das Dugend glücklich angeweißt war, warf id) meine Perüde 
ab, wechfelte den Rod und feifte mich felber ein. Mittlerweile 
waren meine Kunden auf den Hausflur gelaufen, und alle ſchrieen 
nad) dem Barbier. Ich mijdjte mich unter fie und lärmte unb 
tobte am ärgften unter allen. Der Wirt, bie Kellner, die Stuben: 
mäbchen und an zwanzig andere Gäfte eilten herbei, ja fogar 
die Barbiere, bie im Hotel regelmäßig bie Gäfte zu befriedigen 
pflegten, ftellten fid) ein, ihre Unfchuld beteuernd. Ein unbe: 
ſchreibliches Lachen er[djoll bei bem Anblid der dreizehn Gin: 
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gefeiften. Ich war ber mütenb[te, unb der Wirt bemühte fid) 
vergeblih, mid) zu bejänftigen. Man fragte und forfchte Hin 
unb ber, aber bie Sache blieb ein Geheimnis, das id) lange 
Beit, nahdem e3 längft verjährt, mob[meialid) für mich behalten 
habe.“ 6. T. 
Der NovemberSternſchnuppenfall. — Sternfchnuppen wer: 
den in jeder Nacht bei klarem Himmel einzeln oder in größerer An: 
zahl fichtbar, denn ber Weltenraum, butd) ben unjere Erde ihren 
Weg um die Sonne madt, ijt nicht Teer, fonbern angefüllt mit 
unzähligen feinen Ctiüdden Tosmifcher Materie, deren Herkunft 
nicht ficher feitgeftellt ijt. Geraten diefe Teilchen in unfere Atmo: 
Iphäre, jo werben fie bei ihrem fchnellen Fluge durch bie furdt: 





Sternschnuppen durch ein grosses Teleskop gesehen. 


bare Reibung fofort glühend, leuchten in weißem, gelben, rotem 
oder grünem Lichte auf unb verfchwinden wieder, oft einen leud: 
tenden Streifen hinter fid) her ziehend, ber nod) nad) ihrem Ber: 
löſchen einige Sekunden fichtbar bleibt. 

Die fleineren gehen bei diefem „Zufammenftoß” mit der Erde 
oder vielmehr der Grbatmo|pbüre zu Grunde, fie verbrennen 
völlig; die größeren retten fih nad) nambaftem Subjtanzverluft 
wieder in den Weltenraum, um dort ihr Bummelleben fortzu: 
leben, Bon jeher Haben diefe auffallenden Erjcheinungen bie 
Phantaſie des Volfes befchäftigt unb, menm fie ftarf auftraten, 
wohl aud) abergläubifche Befürchtungen erregt. Und trogdem 
jegt dur bie Forſchungen ber Wifjenfchaft bie Natur bie[er 
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Phänomene völlig aufgeklärt und ihre Harmloſigkeit nachgewieſen 
ift, giebt es noch immer Leute genug, bie einen ſtarken Stern: 
ſchnuppenfall nicht ohne Bangen ſehen, und beſonders von dem 
großen Novemberſchwarm, den ſogenannten Leoniden, denen wir 
meiſt in den Nächten vom 12. bis 15. begegnen, allerlei ſchädigende 
Einflüſſe, wohl gar den „Weltuntergang“ befürchten. 

Jedermann möge ſich beruhigen! Und wenn die Stern— 
ſchnuppen noch ſo dicht fielen, ſo würde doch wohl niemand 
Schaden dadurch erleiden; dagegen kann bei beſonders günſtigen 
Verhältniſſen ein herrliches Schauſpiel unſere Augen erfreuen, 
wie es zum Beiſpiel die genoſſen, welche den Leonidenſchwarm 
im November 1833 und 1866 beobachten durften. 

Die Novemberſternſchnuppen oder Leoniden gehören zu den 
periodiſchen Sternſchnuppenſchwärmen und unterſcheiden ſich da— 
durch von den übrigen Sternſchnuppen, die regellos das ganze 
Jahr hindurch unſere Erdatmoſphäre durchſchneiden. Ihre Bahn 
bildet eine langgeſtreckte Ellipſe, bie unſere Erdbahn alljährlich 
an einem beſtimmten Punkte berührt, aber nur alle 33 Jahre 
treffen wir mit dem Hauptſchwarm zuſammen. Dann ſieht, wenn 
die Nacht klar und der Mond nicht zu hell iſt, das entzückte 
Auge des Beobachters leuchtende Sternſchnuppen in großer An: 
zahl nad) allen Richtungen den Himmel durhfchneiden, alle aber 
cheinen aus einem Punkte auszuftrahlen, der im Sternbilde des 
Löwen (Leo) liegt. Daher ihr Name Leoniden. 

Man findet diefen Punkt leicht. Wenn man dur bie 
hinteren Sterne des „Gropen Bären”, fobald dies befanntefte 
aller Sternbilder gegen Mitternacht Dod) am Himmel fteht, eine 
Linie nad) ber divergierenden Seite zieht, fo trifft man auf ben 
Polarftern; bie Verlängerung biejer Linie nach ber entgegen: 
geje&ten Seite aber fchneidet ba8 Sternbild des Löwen. Jn 
deffen rechter Hälfte, bie faft wie eine Sichel gejtaltet ijt, liegt 
der ausſtrahlende Punkt des November-Sternſchnuppenſchwarms 
(R auf unferem Bilde ©. 226). 

Zieler aus unzähligen Fleinen, den Weltenraum durchziehen: 
den Meteoriten bejtebenbe Sternſchnuppenſchwarm hat eine inter: 
eſſante Gejhichte unb einen ganz dunklen Urfprung, Db er, 
wie mande Aftronomen glauben, aus Ctüddjen Lava bejtebt, 
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Aber die Wirkung dieſer kosmiſchen Kataſtrophe zeigte ſich auch 
noch in anderer Weiſe. Der Meteoritenhaufen der Leoniden, bis 
dahin eng geſchloſſen, hat ſeitdem den inneren Zuſammenhalt 
mehr und mehr verloren und die Neigung, ſich über die ganze 
Länge ſeiner Bahn zu zerſtreuen. Bereits 1866 wurde bemerkt, 
daß der Sternſchnuppenfall in den oben bezeichneten November— 
nächten lange nicht fo glänzend war, als im Jahre 1833. Trop: 
dem bot er ein höchſt impojante8 Schaufpiel, über das der eng: 
liche 9tftronom Sir Robert Bal folgendes berichtet: 

„Cs war ungefähr zehn Uhr abends, als ein Ausruf meines 
Alfiftenten mid) vom Teleffop aufbliden ließ, gerade zeitig genug, 
um eine fchöne Sternfchnuppe über den Himmel hießen zu fehen. 
Unmittelbar darauf folgte eine zweite unb dann zwei und drei 
gleichzeitig. Während der nüd)ten zwei bis drei Etunden waren 
wir Zeugen eines Schaufpiels, das id) nie vergefjen werde. Die 
Sternjchnuppen wurden nad) und nad) immer zahlreicher, mand: 
mal [hoffen fie durch den Zenith, manchmal zu unferer Rechten 
oder Linken über den Himmel, ftet3 aber famen fie von Often, 
und alg die Nacht fortichritt und das Sternbild des Löwen über 
dem Horizont emporftieg, trat die Eigenart dieſes Sternfhnuppen: 
falles flar hervor. Alle Bahnen ber Ctern[d)nuppen ftrahlten 
vom Löwen aus. Dann unb mann blieb ein leuchtender Streifen 
nod) einige Minuten [ang fihtbar, nahdem der Meteorit auf: 
gebligt war, aber bie melen verfchwanden jofort banadj. Wie: 
viel taufend Sternjchnuppen wir gejehen Haben, ift unmöglich 
zu beftimmen. Aber jede einzelne war hell genug, um in einer 
anderen Nacht einen Ausruf der Bewunderung hervorzurufen.” 

Bereits haben Fachmänner geäußert, daß fid) ber Leoniden: 
ſchwarm nod) weiter zerftreut haben Tonne, unb bie Erſcheinung 
fünftig vielleicht weit hinter den gehegten Erwartungen zurüd- 
bleiben werde. 9. 3. 

Die fauDere Surdfaudf. — Jn bem Bürgermujeum zu 
Stuttgart, einer Bereinigung des befjeren VBürgerftandes, ver- 
fammelte im Jahre 1838 der Gefchichtfchreiber Wolfgang Menzel 
etwa ein Dutzend Mitglieder um fid), die verfprechen mußten, bie 
beiden damal3 zum Weberdruß behandelten Geſprächsſtoffe, ben 
Landtag unb bie Eifenbahnen, im Mufeum niht zu berühren. 
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Eine Zeitlang nahm an dieſen abendlichen Sitzungen auch 
ein junger Frankfurter teil, der bald die Zielſcheibe des Witzes 
wurde, weil er ſich auffallend und geſchmacklos an zwei Mit— 
glieder, einen Freiherrn und einen Grafen, herandrängte, ihnen 
ſchmeichelte und den Hof machte. Man beſchloß, ihm eine gute 
Lehre zu geben, unb ſtellte ihm eines Abends einen neu ein: 
getretenen ehrlichen Stuttgarter als Fürſten vor. Der eitle 
Frankfurter war außer ſich vor Entzücken, nahm ehrfurchtsvoll 
neben der „Durchlaucht“ Platz, überhäufte ſie mit Komplimenten 
und freute ſich ſchon auf den Augenblick, wo er ſeinen Freunden 
von dieſer vornehmen Bekanntſchaft erzählen würde. Man ließ 
ihn eine Weile gewähren und klärte ihn dann unter allgemei— 
nem Gelächter auf. 

Der Frankfurter war wütend über dieſen Scherz und ent— 
fernte ſich ohne Gruß, war aber nach einigen Tagen ſchon wieder 
da. Nun wollte es der Zufall, daß ſich der ſtets ſehr einfach 
gekleidete und ausfehende Fürſt v. Waldburg-Wurzach mit an 
den Tiſch ſetzte. Alles begrüßte ihn reſpektvoll, der Frankfurter 
hatte nur ein höhniſches Grinſen für ihn, denn er glaubte, man 
wolle ſich wieder einen Scherz mit ihm erlauben. Lange hörte 
er mit innerem Grimme zu, wie der beſcheiden auftretende Un: 
befannte ftet3 „Durchlaucht“ genannt wurde, endlich aber brad) 
feine Wut in die höhnifhen Worte aus: „Sie mögen mir aud) 
eine faubere Durchlaucht fein!” Der Fürft warf ihm einen be: 
fremdeten Blick zu, bie Gefellfihaft fag verlegen ba, und ber 
Frankfurter triumphierte ob feiner Menjchenfenntnis; endlich 
erzählte Wolfgang Menzel dem verwunderten Fürften ben Zu: 
fammenhang, wieder lachte alles, und der Frankfurter verſchwand 
— diesmal auf immer. D. 

Die Klugheit der Spinne. — Viele haben wohl ſchon beob— 
achtet, daß, wenn ein Spinnengewebe erſchüttert wird, das Inſekt 
dieſes ſelbſt wiederholt hebt und ſinken läßt, wenige aber dürften 
der Urſache dieſes Verhaltens nachgeforſcht haben. Die Spinne 
beſitzt zwar Augen, kann aber damit nicht weit ſehen, ſo daß es 
ihr, wenn ſich eine in ihr Netz gegangene Fliege ganz ruhig 
verhält, viel Zeit koſten würde, dieſe zu finden. Iſt ſie nun 
unklar darüber, in welcher Abteilung des Gewebes ihre Beute 
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feftfigt, fo bewegt fie dad Neg in erwähnter Weife und jchließt 
aus dem Widerftand der einzelnen (radialen) Fäden mad) bem 
Drte, wo die Beute fid) befindet. Hierin legt fie eine untrüg: 
lide Sicherheit an den Tag, wie jeder, ber ein ſolches Grperi: 
ment anftellen wird, jelbft beobadjten fann, denn in den aller: 
meiften Fällen läuft die Spinne nah der Bewegung des 
Gewebes geradeswegs auf bie Stelle zu, wo ihr Gefangener 
feftgehalten wird. —bn— 

Sonderbare Erdfhaften. — Die Engländer lieben e3, ihre 
Königin Viktoria zuweilen ala Erbin einzufeßen, obgleich ihnen 
Befonnt ift, daß bie Monardin alle ihr von privater Seite zu: 
gebadjten Grbídjaiten niemals antritt. Die fonderbarften Dinge 
treten bei ſolchen Anläffen zu Tage; [o jteht die Königin in 
dem Rufe, eine befondere Tierfreundin zu fein. Dieſes Renommee 
hat ihr im Laufe der legten Jahrzehnte bie eigentümlidj[ten 
Erbſchaften eingebradt. Schlangen, Golbfijde, Kagen, Hunde, 
Papageien werden von deren SBefigern der Königin te[tamen: 
tarifch permadjt, wobei letztere gleichzeitig ftreng darauf bedacht 
find, daß der Königin mit der Grbjdjajt niemal8 Unfoften er: 
wachſen. Sie vermadjen mit den Tieren zufammen immer ein 
beftimmtes jährliche Einfommen. 

Das Sonderbarfte in biefer Beziehung Dat eine alte Dame ge: 
leiftet, welche der Königin einen Pudel, einen Papagei neb[t einer 
Summe von 100 Pfund Sterling pro Jahr vermadjte. Sie bat 
die Königin, fid) ber Tiere anzunehmen, und fchrieb in ihrem Tefta- 
ment wörtlih: „Sch Hoffe, bie Königin wird meinen Wunſch er: 
füllen und für weitere 100 Pfund (2000 Mart), die regelmäßig 
am Jahresſchluſſe bezahlt werden, ben Pudel unb ben Papagei jähr: 
lich auf vierzehn Tage ins Seebad nad) Margate bringen laffen, 
ba die Tiere von jeher daran gewöhnt find, diefe vierzehntägige 
Sommerfrifche zu genießen. Die legtgenannten 2000 Mart find 
für ben Diener der Königin beftimmt, welcher bie Tiere in das 
Seebad bringt und dort fih ihrer Pflege annimmt. Pudel und 
Papagei find im erften Hotel unterzubringen, ber erftere Dat 
täglich zweimal feine funitftüde zu zeigen, und der Papagei fol, 
wenn das Wetter e8 geftattet, täglich eine Stunde lang fpazieren 
geführt werden.” 
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Gin Katenliebhaber vermadjte der Königin einige Dugend 
Kagen und dazu eine größere Summe zur Errichtung eines 
„Katzenheims“. Sn dem Tejtament war ber Katenliebhaber naiv 
genug, die Königin zu bitten, das Katzenheim in ber Nähe eines 
ihrer Baläfte einzurichten, damit bie Tiere beftändig unter ihrer 
Auffiht wären. 

2000 Mark unb einen Papagei vermadjte eine alte Dame, 
melde nur bie eine Bedingung ftellte, daß bie Königin zweimal 
jährlich ben Papagei von dem Pfleger jid) vorführen laffe, damit 
fie fih übergeuge, daß der Pfleger dem Papagei nicht etwa ben 
Hals abgedreht und das Gelb einge[tedt Habe. 

1400 Mark jährlich und drei Golbfijde fchenkte eine Dame 
der Königin mit dem Bemerfen, daß die Königin einen Diener 
haben werde, ber gegen Zahlung be8 Betrages von 1400 Mar 
pro Jahr die Pflege der Tiere übernehme. Große Angit [dien 
bie Teftatorin davor zu haben, daß bie Goldfiſche fterben und 
von dem betreffenden Diener, ber bie Summe bezog, burd) andere 
erjegt werden würden. Sie gab im Tejtament deshalb aus: 
brüdlid) ba8 Erfennungszeichen an, durch welches die Königin, 
wenn fie einmal fid) nad) dem Befinden ber Goldfifche ertunbigte, 
ftet3 erfennen würde, ob fie bie echten Fiſche vor fid) Habe. 
Die Befchreibung be8 Kennzeichens lautete in dem naiven Stil 
ber Grblajjerin wie folgt: „Der eine ber Fiſche ift dider alg 
bie beiden anderen; bie Königin fann fih alfo ſtets überzeugen, 
daß das nod) diefelben Fiſche find, indem fie nachſieht, ob zwei 
dünne unb ein dider Fiſch vorhanden find.” 

Eine Schlangenfreundin hat vor erft Furzer Zeit der Königin 
einige jechzig Giftfehlangen vermadt. Die Erblafferin bemerkte 
im Tejtament: „Sch habe immer die Schlangen geliebt, und 
mein einziger Nerger war, daß ich bie Tiere nicht daran ge: 
mwöhnen fonnte, mih zu erfennen. Ich Hoffe, Ihre Majeftät 
wird im biejer Beziehung glüdlicher fein.” 

An Geld find der Königin bisher 2 Millionen Pfund = 40 Mil: 
lionen Mark vermadjt worden, bod) hat die Königin davon nie: 
malg einen Pfennig angenommen. Nur in einem einzigen Falle 
hat fie eine Ausnahme eintreten laffen, und zwar injofern, als 
fie bie betreffende Erbichaft annahm, um fie augenblicklich wieder 
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wegzugeben. Der Erblaſſer hatte der Königin nämlich 800,000 Mark 
vermacht, während er einen Neffen beſaß, der mit ſeiner zahlreichen 
Familie in der größten Not und in den ärmlichſten Verhältniſſen 
lebte. Als die Königin von dem Unglück des Neffen erfuhr, 
nahm fie bie Erbſchaft an unb überwies ben ganzen genannten Be: 
trag bem überglüdlichen Neffen be8 graujamen Erblaſſers. 

Gin Mr. Karr Hinterliek der Königin 160,000 Mark und 
vermachte feiner Frau nur einen Schilling (eine Mart). Er be- 
merkte im Tejtament ausdrüdlich, daß er feine Frau deshalb ent: 
erbe, weil fie ihn während der ganzen Ehe nicht habe in Ruhe 
die Abendzeitung lefen laffen. Gerade menn er fein LZeibblatt 
lag, hatte die Frau mit ihm entweder Beiprechungen angefnüpft 
oder fie hatte gejungen ober ihn durch Herumlaufen im Bimmer 
bei feiner Lektüre geftört. 

Die höchſte Erbfchaft, bie der Königin angetragen wurde, 
ftammte von einem alten Herrn Namens Beald, welcher der Kö: 
nigin auf einen Schlag 10 Millionen Mark vermadte. Aber 
auch diefe Riefenfumme wurde, wie alle anderen Grbjdjaften, von 
der Königin aus Prinzip zurüdgemiefen. A. D. R. 

Dantes Geburtshaus in Siforeny. — Yüngft brachten bie 
italienifhen Zeitungen bie Mitteilung, daß bie Qegte au8 ber 
Familie Dante-Alighieri, bie Gräfin Gozzadina Gozzadini, zu 
Vilanova bei Bologna verjchieden fei. Die Familie Alighieri 
gehörte zu ben alten florentinifchen Gefchlechtern. Jn ber ſchönen 
Arnoftadt hat aud) Dante jelbft, der größte Dichter Italiens 
unb einer der tiefften Geifter aller Zeiten und Völker, das Licht 
der Welt erblidt — mabr[djeinlid an einem ber legten Tage des 
Mai 1265, genau ift das Datum nicht mehr feitzuftellen. Ernſt, 
faft wie ein Gefängnis, fchauen una die Mauern feines Geburt3: 
jauje3 (fiehe bie Abbildung auf S. 233) an; e8 liegt in der Bia 
Dante Alighieri (Nr. 2, H 6) und trägt eine Gedenktafel mit 
der Syn[dri[t: „In diefem Haus ber Alighieri wurde der gött- 
[ide Dichter geboren." Am Mittwoch und Sonnabend ift zu 
gewiffen Stunden der Zutritt geftattet. Im Inneren findet 
man eine Büfte des Dichter von Dupré, alte Ausgaben feiner 
Werke unb einige Erinnerungen, auh eine Nachbildung feines 
Porträt? am Grabmal zu Ravenna. 
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arbeitete, ſagte er ſich von ihr los und ging zur Volkspartei 
über. Im Jahre 1302 wurde Dante von einem Guelfengericht 
verurteilt und aus der Heimatſtadt verbannt. Deswegen läßt 
er in ſeiner 1300 begonnenen „Göttlichen Komödie“ ſeine ge— 
liebte Beatrice ihn anreden: 


„Wie Hyppolit vertrieben aus Athen 

Als Stiefſohn von der Mutter argen Ränken, 

So mußt aus deiner Stadt Florenz du gehn. — — — 
Du wirft bid) allem, was bu Debt, entwinden, 

Und wirft, wenn dies bir bittern Schmerz ermedt, 
Darin den erften Pfeil be8 Zonë empfinden. 

Wie fremdes Brot gar farf verfalzen jchmerkt, 

Wie Bart e8 ijt, zu fteigen fremde Stiegen, 

Wird bann burd) die Erfahrung dir entbedt." 


Der Dichter fab Florenz nie wieder. Er rie fortan als 
Geächteter in traurigen Berhältniffen umher und vollendete erft 
in Ravenna, wo er am 14. September 1321 ftarb, feine groß: 
artige Dichtung, worin er alg nationaler Seher und glühender 
Patriot feine Wanderung burd) Hölle, Fegfeuer und Paradies, 
die drei Gebiete be8 göttlichen Weltgericht3, in fchöpferifcher 
$raftipradje befungen bat. G. M. 

Die erfien Punſchbereiter. — Merkwürdigermeije hat nicht 
ein wärmebedürftiges Gefchlecht fid) ben belebenden Punſch zuerft 
gemifcht, jonbern Hitze ſcheuende Morgenländer haben ihn be- 
reitet, um ihren von ber Hige erfchlafften Leib zu beleben, ihr 
irüge8 Blut in Wallung zu bringen unb jener Stockung und 
Erftarrung zu entfliehen, welche die brennende Sonnenglut fo 
gut wie ber erjtarrende Froſt über Dog Leben bringt. Das 
tropifhe Indien Bat den Ruhm, die Heimat des Punſches zu 
fein, wie denn ba8 Wort Tunjd ein Hindoftanifcher tyrembling 
ift. Pantſch bedeutet fünf, bie fünf Elemente nümlid, aus 
melden der Inder den Trank ur[prünglid) mifchte, indem er 
feinen Rum durch Waffer, Thee, Buder und Bitronenfaft zu 
mildern gewohnt mat. W. Q. 

Bon ber Temperafur bes menfhlihen Körpers. — Bahl: 
reiche wiffenfchaftliche Unterfuchungen haben ergeben, daß ber 
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Mann mehr Wärme befitt a[8 bie Frau. Jm Durchſchnitt vet: 
hält fid) bie Temperatur be8 männlichen zu der des weiblichen 
Geſchlechts wie 10,5:10,s. Dag Ergebnis einiger jorgjam 
angeftellter Experimente war, daß bie Temperatur ber Männer 
zwifchen 30 bis 30!/ Grad Reaumur, bie der Frauen Anden 
29!4 und 29!/; Grab ſchwankt. 

Eine Unterfuhung anderer lebender Gefhöpfe ergab gleich: 
falla für dag männliche Gefchleht eine höhere Temperatur als 
für das weibliche, indem fedj8 Vögel das Verhältnis 33?/s Grab 
Reaumur für das erftere unb 33!/s Grab Reaumur für das 
letztere zeigten. W. 9. 

Schwimmende Infeln. — Eine ſchwimmende Inſel ijt ae: 
mp eine große Seltenheit für jeden Naturfreund. Ungefähr 
zwei Stunden fübmeftlid) vom Belchen im Schwarzwald liegt in 
einer Traterähnlichen Vertiefung am Nordoftabhange des Köhl: 
gatten8, 892 Meter über bem Meere, ber Nonnenmattweiher, ein 
Heiner Bergfee. Jn ifm befindet fid) eine ſchwimmende Inſel, 
die au8 einer Torfinaffe in einer Dide von 9 Meter befteht, 
unb bie mit Grad und Kräutern bemadjfen ift, weshalb fie aud) 
die „grüne Inſel“ genannt wird. 

Eine andere jchwimmende Inſel, bie jet allerdings nicht 
mehr eri|tiert, befand fih auf dem hohen Wefterwald im Krum: 
baher Weiher. Sie war etwa vierzig Schritte lang und halb 
[o breit und mit Gras, Schilf und anderen Wafjerpflanzen be: 
wadjen; aud) einzelne Bäume, bie gleichſam als Segel dienten, 
gediehen auf ihr. Bei Windftille lag bie Inſel gewöhnlich in 
der Nähe des Uferd. Kam nun ein Wind von der Landfeite 
þer, fo faf man die Inſel, wie von unfichtbarer Hand geführt, 
dem entgegengefegten Ufer zu treiben. 

Der frumbadjer Weiher mar groß, und an ihm ftand eine 
alte baufällige Mühle. Die Gegend am Weiher. war reih an 
wilden Enten, Wafjerhühnern, Neihern und bergleidjen, bod) 
mieben bie Vögel die f[appernbe Mühle, in deren Nähe des: 
halb nur wenige nijteten. Lag nun bie Inſel während der Brüte: 
zeit am entgegengejegten Ende beë Weiherd, alfo entfernt von 
der Mühle, fo war fie die Stelle, wo bie Waſſervögel nifteten. 
Beitändig flogen fie von der Inſel meg und wieder zu ihr Din, 
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ein 2ürm erhob fih, daß man ihn weithin Hören fonnte. 
Dieſes Treiben ging mitunter einige Wochen ungeftört fort, 
bis endlich der Wind au8 ber entgegengejegten Richtung mwehte 
unb bie Snfel der Mappernden Mühle zu trieb. Dann flogen bie 
niftenden Vögel entfegt in bie Höhe und verließen unter Jammer- 
tönen ihre Meter mit den Eiern und den Jungen. Nun fonnte 
der Müller auf der Inſel Schalten und walten, bod) lange durfte 
er felten auf ihr verweilen; denn oft drehte fid) ber Wind gar 
bald, unb wenn bie Inſel dann midt wie ein Scifflein feft 
angebunden war, fonnte e8 paffieren, daß der Müller dem 
anderen Ende des Weiher zu ſchwamm. 

Zieler Krumbacher Weiher mit feiner merfmiürbigen Inſel 
ift Heute nicht mehr vorhanden. An feiner Stelle befinden jid) 
jebt üppige Wiefen mit faftigem Gras, denn der Weiher wurde 
ausgetrodnet, und die Mühle abgerifjen. €. T. 

Napoleons I. Kamerad. — Eines Tages ließ ber Kaifer 
Napoleon T. einen Herrn v. Comminges, welder mit ihm bie 
Kriegsfchule zu Brienne befucht Hatte, zu fih kommen. 

„Was haben Sie während der Revolution angefangen?” 
fragte er ihn. „Haben Sie gedient?" 

„Rein, Sire.” 

„Sie find alfo ben Bourbonen in die Verbannung gefolgt?" 

„Auch nidjt, Sire; ich bin daheim geblieben und habe ein 
Feines Gut bewirtſchaftet.“ 

„Einfältig genug, mein Herr; in diefen Seiten ber Unruhe 
mußte man auf bie eine oder bie andere Weife mit feiner Perſon 
einftehen. ... Wa3 gebenfen Sie jet zu beginnen?” 

„Sire, eine Fleine Anjtellung bei dem Steuerwefen in meinem 
Geburtsftädtchen wäre das höchſte Ziel meiner Wünfche.” 

„But, mein Herr, Jhr Wunſch foll erfüllt werden, und bleiben 
Sie, mo Sie find." — 

„It e3 möglich,” fagte Napoleon, al8 bie Unterredung vor: 
über war, „daß id) ber famerab eines joldjen Menjen ge: 
melen bin?" €. f. 

Die Safe bes $diffsjungen. — Thomas Lowther war 
Ediffsjunge an Bord ber großen Brigg „Hibernia”, melde im 
Mai be8 Jahres 1722 den Hafen von Briftol verließ, um nad) 
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Indien zu ſegeln, wie eine noch vorhandene alte Chronik von 
Briſtol erzählt. Im Schiffsraume trieben ziemlich viele Mäuſe 
unb Ratten ihr läſtiges Unweſen. Deshalb hatte man eine graue 
Kate mitgenommen, bie im allgemeinen von den rohen Matrofen 
Schlecht genug behandelt wurde; nur der jugenblidje Tom hegte 
für fie eine freundlichere Gefinnung. 

Am achtzehnten Tage der Fahrt wurde bie Brigg da3 Opfer 
eine8 fürchterlichen Orkans, ber von Weften her tobte. Das 
Fahrzeug fcheiterte an ber maroffanifhen Küfte. Die metten 
von der Mannfchaft ertranfen, bod) einigen gelang e8, and Land 
zu kommen; darunter war aud) Tom, dem e3 glüdte, aud) bie 
Kate zu retten. Die raubgierigen Küftenbewohner empfingen 
die Schiffbrüchigen burdjaus nicht gaftfreundlich; bie armen See: 
leute wurden mißhandelt, als Gefangene ins Innere des Landes 
gebracht und dort ala Sklaven verkauft. 

Tom wurde an einen vornehmen und reichen alten Mauren 
verfchadhert, bei dem er indes eine recht gute Behandlung genoß 
und im häuslichen Dienfte verwendet wurde. Die Kage war 
noch immer bei ihm und freute fid im heißen Gonnenjdjein 
Marokkos nun redt ihres Lebens. 

So vergingen zwei Jahre, während welcher Beit der Jüngling 
geläufig bie Sprache der Mauren ftd) zu eigen madjte. Da gejchah 
es eines 9(benb8, bag Hufjein Dehebi — fo hieß ber alte Maure — 
als er in ba8 Zimmer trat, in weldem feine Abendmahlzeit 
bereits für ihn aufgetragen war, e8 bemerkte, mie Toms Kage 
gerade emfig jih befchäftigte, ben lederen Pilaw ober Reisbrei 
auf bem Zijde zu verfpeifen. 

Darüber geriet ber Maure in Zorn und jagte das najdjfa[te 
Tier meg, das in einen Winkel des Gemadja flüchtete unb fid) 
zu verfriechen ſuchte. Gleich darauf minjelte und miaute dag 
Tier jämmerlich, e8 krümmte fid) vor Echmerzen, legte fid) enblid) 
auf den Rüden, ftredte alle viere von fi) und war tot. Huffein 
hatte mit fteigendem Erftaunen und Entſetzen das feltjame Ge- 
baren der Kate beobadjtet. Ein furchtbarer Verdacht erwachte 
in dem Geijte des alten Mauren. 

„Ale herbei!" fchrie er. 

Seine Diener eilten zur Stelle, aud) Tom. 
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„Wo iſt Haſſan?“ 

„Er iſt noch in der Küche.“ 

„Holt ihn!“ 

Haſſan, der Koch, wurde geholt. Er ſchien etwas beſtürzt 
zu ſein. 

„Du haſt dieſen Pillaw bereitet?“ ſprach ſein Gebieter. 

„Jawohl, Herr,“ murmelte der Koch. 

„Die Katze des jungen Giaurs hat davon gefreſſen, und ſie 
iſt dann qualvoll verendet.“ 

„Das begreife ich nicht, Herr.“ 

„Die Speiſe iſt vergiftet.“ 

„Bei Allah, das iſt unmöglich.“ 

„Bekenne!“ 

„Ich weiß nichts zu bekennen.“ 

„Du haſt Gift in die Speiſe gemiſcht.“ 

„Nein.“ 

„So iß nun ſofort das, was die Katze davon übrig gelaſſen 
hat.“ 

„Herr, ich flehe auf meinen Knieen, verlangt nicht ſolches 
von mir!“ 

„Iß!“ 

Schaudernd wandte der Koch ſich ab. Dann ächzte er: „Ich 
will bekennen.“ 

„Du haſt das Gift hineingethan?“ 

„Ja.“ 

„Wer hat dich zu ſolchem Verbrechen angeſtiftet?“ 

„Euer eigener Neffe Achmed Jezzid.“ 

„Der Elende! Und er ſollte mein Erbe ſein! Ich lebe ihm 
zu lange, ſo ſcheint es. Nun enterbe und verſtoße ich ihn, nun 
richte und töte ich den Verfluchten. Schafft ihn herbei!“ 

Einige Diener liefen hinaus. Bald kamen ſie zurück und 
meldeten: „Herr, Achmed Jezzid hat vor wenigen Minuten Euer 
ſchnellſtes Pferd genommen und iſt entflohen nach dem Gebirge. 
Es iſt unmöglich, ihn einzuholen.“ 

„Wenn er mein Pferd Dſcharid genommen hat, dann aller: 
dings iſt eine Verfolgung zwecklos. Möge der Elende in ſein 
Verderben rennen! Mögen bie räuberiſchen Kabylen des Ge: 
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birge8 ben Verworfenen töten wie einen tollen Schafal! — Hin: 
aus mit diefem Buben,” fuhr der erzürnte Maure fort, „bringt 
den Koch ind Gefängnis, mein Freund, ber Kadi, foll ihn von 
9iedjt8 wegen zum Tode verurteilen!" ` 

Diefen Befehlen wurde ohne weiteres Folge geleiftet. 

Dann aber wandte fid Huffein Dehebi zu Tom: „Allah 
hat e8 in feiner großen Gnade jo gefügt, daß deine fate das 
Mittel wurde zur Rettung meines Lebend. Allah fei dafür ge: 
lobet in Ewigkeit! Du aber haft Anſpruch auf meine Danfbar: 
feit. Haft du Eltern zu Haufe in deiner Heimat?” 

„Sa, Herr," verjete der Jüngling. 

„Sind fie arm?" 

„Sehr arm." 

„Du möchtet wohl gerne deinen Vater und deine Mutter 
wiederfehen, überhaupt wieder in deiner Heimat fein?“ 

„Wie gerne möchte id) bas!" 

„Wohl, bein Wunſch foll in Erfüllung gehen. Ich ſchenke 
dir die Freiheit und außerdem nod taufend Goldftüde, damit 
du nicht als armer Wicht in deiner Heimat anfangit." 

Tom bedankte fid) voller Freude. Huffein Dehebi bradjte ihn 
jelbft nad) einem Hafenplat an ber Nordküfte von Maroffo unb 
ver|dafite ihm eine Schiffsgelegenheit nad) Portugal. Bon da 
gelangte der Süngling wohlbehalten nad) feiner Heimat. 

Seine Eltern waren natürlidj hoch erfreut, ihn wieder zu 
leben, ben fte längſt für tot gehalten. Er gab den Seemann: 
beruf auf. Da3 reiche Geldgeſchenk des großmütigen alten 
Mauren ermöglichte es ihm, Später einen eigenen Hausftand zu 
gründen. Glücklich und zufrieden lebte er in Wohlitand nod) 
viele Jahre. Stet3 mar er ein Katenfreund, perbanfte er bod) 
der unglüdlidjet grauen Sciffsfage fein Glüd. F. L. 

Ein feltenes Ehepaar. — Unter bem Papſt Damafus (T 384) 
lebte ein Mann in Rom, ber in redjtlider Ordnung nad) unb 
nad 21 Frauen nahm. Und was nod) auffallender ijt: das 
21. biejer ihm angetrauten Weiber befam an ihm ben 22. Che: 
mann. Ganz Rom war begierig, welcher Teil von diefem feltenen 
Paare pen anderen überleben würde. Dieſes 208 mard dem 
Manne befchieden. Unter bem Zulauf des Volkes mohnte er 
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dem Leichenbegängnis feiner Frau gleich einem Sieger bei, eine 
Krone auf dem Haupte und eine Palme in der Hand. 

Wer an der Wahrheit bieje8 bejonderen Beifpiel3 von Che: 
luft zweifeln follte, ber erwäge, daß ber Geheimfchreiber des ge: 
nannten Papftes felb[t e3 erzählt, der fpäter fo berühmt oe: 
wordene Kirchenvater Hieronymus. C. R. 

Blok Bumke! — Am Mittag des 19. Januar 1871 be: 
fahl während ber Schladt bei St. Quentin ber General 
. v. Góben feinem Oberquartiermeifter Major Bumke, ſofort eine 
anmar[djierenbe Brigade vom Eingreifen in das Gefeht abzu— 
halten und zur Referve zu jdjufen. Major Bumke fprengte da- 
von, den Befehl auszurichten. Als er aber einen Bunft er- 
reichte, von welchem aus er bie Stellungen des Feindes gut über: 
jehen fonnte, madjte er bie Bemerfung, daß ein Eingreifen jener 
Brigade nur von Vorteil fein fónnte, und gab ihr auf eigene 
Fauft den Befehl, vorzugehen. Göben geriet zuerft in den größten 
Born, al3 er jab, wie Bumke feinen Befehl ausgeführt, aber 
bald bemerkte er, welche gute Folgen jene8 Borrüden Hatte, 
unb nad ber Schlacht [dug er jelb[t ihn bem Kaifer zum 
Ritter de „Pour le mérite" vor, eines Ordens, ben Bumke 
aud) erhielt. 

Bumfe wurde fpäter geadelt. AMB er noch bürgerlid) mar, 
jollte ihn ein Hofmarfhall an einem fremden Hofe vorftellen. 
„Richt wahr,” jagte derjelbe zu ifm, „Excellenz heißen Graf 
Bumke?“ 

„Bloß Bumke!“ war die kurze Antwort. 

„Sehr wohl, Excellenz,“ verſetzte der Hofmarſchall und 
ſtellte ihn dann vor als „Seine Excellenz General SCH 


Bloß-Bumke“! 
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